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rrs,»l«»tz*ski»«*-seb»tirsen
Politische Kundgebungen zum Jahreswechsel liegen

heute nur vereineit vor; von Ansprachen Kaiser Wil¬

helms beim Neujahrsempfange des diplomatischen
Korps und der Generalität wird bis jetzt nichts be¬

richtet. Dem Brauche der letzten Jahre enstprechend
hat am Neujahrstage ein T e l e g r a m m a u s t a u s ch
zwischen Petersburg und Paris statt¬
gefunden. Der Kaiser von Rußland sandte
an den P r ä s i d e n t e n L o u b e t folgende De¬

pesche:
Zarskoje Sselo, 1. Januar. Anläßlich des neuen

Jahres drängt es die Kaiserin und mich. Ihnen unsere
besten Wünsche für Frankreich und für Sie persönlich,
Herr Präsident, auszusprechen. Unter den angenehmsten
Erinnerungen, welche uns das soeben zu Ende ge¬

gangene Jahr hinterläßt, ist uns diejenige der in dem

schönen befreundeten und verbündeten Lande zu¬

gebrachten Tage besonders theuer. N i e o l a u s.

Diese Depesche des Zaren geht, wie das bei der sorg¬
sam redigirten offiziellen Kundgebungen des russischen
Selbstherrschers fast ausnahmslose Regel ist, über

allgemeine höfliche Wendungen nicht hinaus. In
demselben Stil ist auch die Antwort L o u b e t s

abgefaßt, über welche uns gedrahtet wird:

Paris, 2. Januar. (Drah t meldung.) Prä¬
sident Loubet dankte in seiner Antwortdepesche dem

Zarenpaar für die Wünsche, die sie für Frankreich,
den treuesten Verbündeten Rußlands/ hegen. Frank¬
reich werde freudig den dauernden Eindruck bewahren,
den der letzte Besuch des Zarenpaares in Frankreich
hinterlassen habe.

Außerdem hat der französische Kriegs¬
minister folgende Depesche an den russischen
Kriegsminister, General Kuropatkin, ge¬
sandt:

In dem Augenblick, in dem das neue Jahr be¬
ginnt. drängt es mich, Euer Exzellenz alle meine
Wünsche und diejenigen des französischen Heeres für
die glorreiche russische Armee zu übermitteln. Möge
eine nahe Zukunft uns neue uni) efcenfo
kostbare Erinnerungen vorbehalten,
wie diejenigen, die das vergangene Jahr hinterlassen
hat. Ich bitte Euer Exzellenz, aus diesem Anlasse
unser Dolmetsch bei ihren kaiserlichen Majestäten zu
sein und ihnen die ehrfurchtsvollen Wünsche darzu¬
bringen, welche ich mit der ganzen französischen Armee
für ihre erhabenen Personen hege.

General Andre.
Wir lassen dahingestellt, welchen Sinn die von

uns durch den Druck hervorgehobenen Worte des Tele-
ramms haben; man kann sie harmlos dahin deuten,
aß General Andre eine baldige Wiederholung der

vorjährigen russisch - französischen Verbrüderungsfeste
wünscht, kann darin aber auch eine vorsichtige An¬

spielung auf den Revanchegedanken erblicken, mit dessen
Variirung in öffentlichen Reden General Andre schon
wiederholt sich beliebt zu machen suchte. Aber selbst
in diesem Falle kann man darüber zur Tagesordnung
übergehen, da General Andre weder Frankreich ist
noch, wenn auch Minister, die französische Regierung,
ganz abgesehen davon, daß in Frankreich ein Minister
von heute morgen ein einflußloser Privatmann
sein kann.

Ueber den üblichen Neujahrsempfang der Diplo¬
maten im Elyseepalast in Paris wird uns gemeldet:

Paris, 2. Januar. (Drahtmeldung.)
Beim Neujahrsempfange des diplomatischen Korps
durch den Prädenten Loubet hielt der Doyen Nuntius

Lorencelli eine Ansprache an Loubet, worin er seine
(deS Nuntius) Anerkennung über Frankreichs Politik
in allen internationalen Fragen aussprach. Präsident
Loubet dankte für die Wünsche, sowie für
die ausgesprochenen Gesinnungen und drückte

seine Freude darüber aus, daß Frankreichs
Bemühungen richtig gewürdigt werden. Der

Jahreswechsel treffe eine glückliche internationale

Lage an, die sich widerspiegele in dem Einvernehmen
der Mächte und bezüglich einzelner derselben in einer

engeren Verbindung und Bekräftigung ihrer Freund¬
schaft. Möge das Jahr 1902 nur eine Fortentwickelung
neuer Sphären des Einvernehmens sehen.

Das franz ö sisch-italien isch e Verhältniß
hatte eine Rede zum Gegenstände, die der französische
Botschafter in Rom beim Neujahrsempfange der
dortigen französischen Kolonie hielt. Der Botschafter
Barröre führte aus: „Das verflossene Jahr ist für
Italien, dessen bewundernSwerthe nationale Lebenskraft
in denkwürdiger Weise sich offenbart hat, besonders
fruchtbar gewesen und ebenso für Frankreich, da
in ihm sich die Beziehungen der Freundschaft und
der Interessen beider Länder entwickelt und
endgiltig befestigt haben. Der Besuch der
italienischen Flotte in Toulon und die Begegnung des

Präsidenten Loubet mit dem Herzog von Genua haben

das Jahr würdig eingeführt. Dieses große Fest ließ
in den Herzen der Franzosen ein unauslöschliches An¬
denken zurück und man kann sagen, daß bei demselben
sich die Fähigkeit der beiden Völker wiedergefunden
hat, sich zu verstehen und sich zu würdigen. Dieses
Werk wurde erleichert durch den Scharfblick
der Männer, welche die auswärtigen Angelegenheiten
Italiens und Frankreichs geleitet haben und jetzt
leiten. Es ist leicht, weil zwischen Frankreich
und Italien keine jener Arten des Mißtrauens
besteht, welche auf den Seelen der Völker lasten und
die Quelle großer historischer Mißverständnisse sein
können. Es ist ferner leicht, weil das Wesen der Be¬
ziehungen beider Länder Aufrichtigkeit, Freimuth,
Loyalität und Achtung der gegenseitigen Interessen ist.
In wenig mehr als vier Jahren gelang es beiden Re¬
gierungen, jede Ursache der Zwietracht oder des Miß¬
trauens auszuscheiden. Sie regelten die Frage der
tunesischen Kapitulationen, sie träten an die schwierige
Frage der Wiederherstellung der handelspolitischen Be¬
ziehungen zwischen Frankreich und Italien heran und
lösten sie zum Besten der großen Handelsinteressen
Frankreichs und Italiens, und sie setzten die Grenzen
ihrer Besitzungen im Rothen Meere fest. Endlich
haben sie, um dieses fruchtbare Werk zu vollenden,
jede Ursache des Mißverständnisses zwischen beiden
Nationen int Mittelmeerbecken beseitigt. Auch auf
diesem Gebiete befinde ich mich in der glücklichen Lage,
daß ich lediglich den vollzogenen Fortschritt zu ver¬

zeichnen habe. Minister Prinetti hat diesen in seiner
kürzlich abgegebenen Erklärung mit einer Genauigkeit
und einem Glück dargelegt, über welche ich mit Freuden
meine Genugthuung ausspreche, und zu deren Echo
sich Minister Delcasss gewiß an anderer Stelle
machen wird.

Diese Erklärungen Prinettis zeigen mit beredterSchärfe,
daß die Aera der Mißverständnisse zwischen Frankreich
und Italien auf dem Gebiet, auf dem ihre Lebens¬
interessen auf dem Spiele stehen, fortan der Vergangen¬
heit angehörte, und daß zwischen beiden Regierungen
vollkommener Einklang der Anschauungen herrscht. Es
giebt also zwischen Frankreich und Italien keine Mittel¬
meerfragen mehr. Das ist die stärkste Bürgschaft da¬
für, daß die Zukunft den beiden großen lateinischen
Nationen eine lange, fruchtbare Periode brüderlicher
Freundschaft und des Friedens vorbehält.“ Die Rede
wurde von den Zuhörern mit lebhaftem Beifall auf¬
genommen.

Die Neujahrsansprache, die gestern der un¬

garische Ministerpräsident von Szell bei dem Em¬
pfange einer Abordnung der regierenden liberalen
Partei hielt, betraf zwar lediglich innere Angelegen¬
heiten Oesterreich-Ungarns, sie ist indessen auch in
manchem Betracht über die Donaumonarchie hinaus
von Interesse; wir heben aus der Rede von Szells
die nachstehenden Sätze hervor: „Die Feststellung des
allgemeinen Zolltarifs bilde den ersten Punkt des
Arbeiksprogramms. Die Schwierigkeit der Lösung
der wirthschaftlichen Fragen werde in nicht ge¬
ringem Maße durch die in ganz Europa,
namentlich in Deutschland, auf Abschließung ge¬
richtete Zoll- und Handelspolitik erhöht. Der Minister¬
präsident ging sodann über auf die Regelung des zoll-
und handelspolitischen Verhältnisses mit Oesterreich
und erklärte: Es sei sein ehrliches Bestreben, auf der
Grundlage gemeinsamen Zollgebietes ein gerechtes
und billiges Abkommen zu treffen. Man dürfe den
gordischen Knoten nicht zerhauen, sondern müsse ihn
zu entwirren trachten. Der Ministerpräsident wies jedoch
sodann auf die besonderen Schwierigkeiten hin,
die dadurch entstehen, daß diese Frage seitens der
nationalen Parteien in Oesterreich ins Kampfterrain
des nationalen Haders einbezogen und im österreichi¬
schen Reichsrath der Beurtheilung nach Gesichtspunkten
unterzogen werden, welche der Sache nicht nur völlig
fremd seien, sondern lediglich mit nationalen Aspirationen
zusammenhängen. „Aber“, so fuhr der Minister¬
präsident fort, „die zwölfte Stunde hat ge¬
schlagen. Diesem Zustand muß sobald als mög¬
lich ein Ende gemacht werden. Es darf die
definitive Regelung des wirthschaftlichen Verhältnisses
mit Oesterreich nicht länger verschleppt werden.“ (All¬
gemeine lebhafte Zustimmung.) „Diejenigen Elemente
in Oesterreich haben eine schwere Verantwortung auf
sich, welche dem Zustandekommen eines gerechten und
billigen Uebereinkommens der beiden Staaten endlose
Schwierigkeiten und Hindernisse bereiten. Ich setze
meine Hoffnung auf den inneren Zusammenhalt und
die unverbrüchliche Solidarität der liberalen Partei,
welche die Gewähr bietet, daß diese schwierigen Fragen
eine gedeihliche Lösung finden werden.“

Wir schließen diese Revue der politischen Neujahrs¬
kundgebungen mit dem Wunsche, daß der hoffentlich
aufrichtig gemeinte Wunsch des französischen Staats¬
chefs, das Jahr 1902 möchte das Einvernehmen der
Mächte in den internationalen Hauptfragen bestärken,
in Erfüllung gehen möge.

ttottjdtiM? Bei Hefe
W. Berlin, 1. Januar. Die Neujahrsfeier im

königlichen Schlosse leiteten früh um 8 Uhr die feier¬
lichen Klänge des Chorals „Lobe den Herren“ ein, den
das Trompeterkorps des Garde-Kürassierregiments von

der äußersten Galerie der Schloßkuppel in das Früh¬
roth eines milden Wintertages hineinblies. Während
gleichzeitig die drei Schloßstandarten gehißt wurden,
schritten die Spielleute der 2. Garde-Jnfanteriebrigade
aus Portal I heraus; ihre Querpfeifen und Trommeln
mischten sich in die fromme Weise, bis die nach¬
folgende Kapelle des Garde - Füsilierregiments
mit dem alten „Freut Euch des Lebens“ ein¬
setzte. In dem bekannten Schlendertempo be¬
wegte sich das „große Wecken“ die Linden hinauf und
zurück. Eine gewaltige Menschenmenge, zumthe'il
„noch“, zum größeren Theil „schon“ auf den Beinen,
begleitete die Musiker und vereinigte sich dann mit den
Schaaren derjenigen, die schon im Lustgarten und auf
der Schloßbrücke Aufstellung genommen hatten, um die
Anfahrt der Fürstlichkeiten und Hofwürdenträger, der
Minister, Bundesrathsbevollmächtigten und Generale
zu beobachten; viel glänzende Gala- und Parade¬
uniformen konnte man bewundern, die Ehrenwachen der
Gardes du Corps, der Leibgarde der Kaiserin, der
Schloßgardekompagnie in ihren alterthümlichen Trachten
erregten zumal bei den zahlreichen Fremden lebhaftes
Interesse.

Um 91
2 Uhr trafen der Kaiser und die Kaiserin,

dr Kronprinz, Prinz Heinrich und die übrigen Mit-
geder der kaiserlichen Familie, welche ein Sonderzug
vn Station Wildpark zum Potsdamer Bahnhof ge-
ührt hatte, im Schloß ein, auf ihrem Wege von der
Menge herzlich begrüßt. Die Allerhöchsten Herrschaften
hatten für den heutigen Tag die Familientrauer ab¬
gelegt. Kurz vorher war die Musik der Reveille wieder
auf dem zweiten Schloßhof eingerückt, hatte hier den
Choral „Nun danket alle Gott“ gespielt und war dann
mit dem „Preußenmarsch“ abgerückt.

Im Schlosse nahmen die Majestäten zunächst die
Glückwünsche der versammelten Prinzen und Prin¬
zessinnen entgegen und vollzogen dann im Rittersaal
mit dem Kronprinzen und den anderen Prinzen und
Prinzessinnen, dem Kriegsminister, der Generalität und
den direkten Vorgesetzten der beiden betheiligten
Truppentheile den Akt der Fahnennagelung an den
Fahnen des Pionierbataillons 21 und des Fußartillerie¬
regiments 13.

Um 10 Uhr begann in der Schloßkapelle der
Gottesdienst. Den Altar, neben welchem die Hofgeist¬
lichkeit Platz genommen, umgaben hohe Blattpflanzen¬
gruppen, die Kerzenpyramiden der Kandelaber warfen
ihren flimmernden Schein auf die bunten Marmor-
wände des alten Rundbaues, der sich bis in die Nischen
hinein mit den zum Gottesdienst und zur Cour be¬
fohlenen Herren füllte.

Rechts vor dem Altar nahmen der Reichskanzler,
die stimmführenden Bevollmächtigten zum Bundesrath,
die aktiven und die inaktiven Minister Platz, links die
kommandirenden Generale und die Ritter des Schwarzen
Adlerordens. Den Hauptraum besetzten die Prinzen
aus souveränen neufürstlichen Häusern, die Häupter
der fürstlichen und der ehemals reichsständischen
gräflichen Fantilien, die Generale und Admirale, die
Kommandeurs der Leibregimenter, die Präsidenten
der Parlamente, die Wirklichen Geheimen Räthe und
die Räthe erster Klasse. Das Kaiserpaar erschien, während
der Domchor mit dem Psalm 98 „Singet dem Herrn
ein neues Lied“ einsetzte, unter dem Vortritt der
Pagen, der Obersten Hof- und der Ober-Hofchargen.
Der Kaiser, über der Generalsuniform das Band des
Schwarzen Adler-Ordens, den Marschallstab in der
Hand, führte seine hohe Gemalin, welche über einer
Robe in lila ebenfalls das Band des Schwarzen Adler-
Ordens trug. Zur Seite der Kaiserin ging die kleine
Prinzessin Viktoria Luise, im hellblauen Kleidchen, ohne
Hut. Zunächst folgte der engere Dienst, dann kam
der Kronprinz, welcher die Herzogin von Albany
führte, Prinz Eitel Friedrich mit der Prinzessin
Friedrich Leopold, Prinz Heinrich mit der Erb¬
prinzessin von Hohenzollern, Prinz Friedrich Leopold
mit der Prinzessin Carl von Hohenzollern und Prinz
Friedrich Wilhelm mit der Prinzessin Alice von Groß¬
britannien und Irland. Hinter diesen hohen Paaren
erschienen die übrigen königlichen Prinzen, die Prinzen
souveräner altfürstlicher Häuser, die sich vor der
Schwarzen Adler-Kammer dem Zuge der Majestäten
angeschlossen hatten, der Hausminister, der Geheime
Kabinetsrath, die Generaladjutanten, die Herren des
Hauptquartiers, die Höfe und Gefolge. Dem Altar gegen¬
über nahm das Kaiserpaar Platz, der Kaiser zur Rechten
Ihrer Majestät; rechts vom Kaiser folgten Prinzessin
Friedrich Leopold, Prinzessin Carl von Hohenzollern,
Prinzessin Alice von Großbritannien und Irland und
Prinz Eitel Friedrich, links von der Kaiserin die Her-

ogin von Albany, die Erbprinzessin von Hohenzollern,
er Kronprinz und Prinz Heinrich. Hinter den Ma¬

jestäten saß die Oberhofmeisterin Gräfin Brockdorff;
rechts von der Prinzessin Viktoria Luise Prinz Fried¬
rich Leopold, Prinz Friedrich Wilhelm, der Erbgroß¬
herzog von Baden und der Erbprinz von Gachsen-
Meiningen, ckinks die Prinzen August Wilhelm, Oskar,
Joachim, Friedrich Sigismund und der junge Herzog
von Sachsen - Koburg und Gotha. In der dritten
Reihe hatten der Erbprinz von Hohenzollern, Prinz
Albert zu Schleswig-Holstein-Sonderdurg-Glücksburg
und Prinz Karl von Hohenzollern Platz genommen.

Nach Gemeindegesang und Liturgie hielt General-

Superintendent Probst D. Faber die Predigt über
das Wort des Johannes: „Das ist aber das ewige
Leben, daß sie Dich, der Du allein wahrer Gott bist,
und der Du gesandt hast Jesum Christum, erkennen.“
Die Gemeinde sang: „Nun danket alle Gott“; dann
folgte das Niederländische Dankgebet, von Chor und
Gemeinde gesungen, von den Posaunen, «den
schmetternden Fanfaren und den Paukenwirbeln des
Kosleckschen Bläserchors begleitet. Tiefe Stille trat
ein, als nach dem Segen das Amen des Domchors
verklungen war.

In der Eingangsthür erschienen die beiden neuen

Fahnen, von den Kommandeuren der beiden Truppen¬
theile getragen, welche zur Seite des Altars Halt
machten, während alle Anwesenden sich erhoben hatten.

Evangelischer Feldpropst Richter weihte die Feld¬
zeichen pro gloria et patria in kurzer Weiherede. Dann
schritt der Kaiser zum Altar vor und reichte sämmt¬
lichen Geistlichen die Hand. Die Bläser ließen die
Marschweise , „Wilhelmus van Nassouwen“ ertönen,
unter deren Klängen der Zug der Majestäten aus der
Kapelle zum Weißen Saal hinüberschritt.

Hier waren unter dem Baldachin an der Fenster¬
seite zwei Thronsessel aufgestellt ; neben den Stufen
des Thrones standen regungslos zwei Leibpagen,
ihnen gegenüber die Schloßgarde mit ihrer Fahne
aus Silberbrokat, unter dem Kommando des Flügel¬
adjutanten Oberstleutnants Freiherrn von Berg. Das
einmarschierende Pagenkorps trat zu einem quer durch
den Saal führenden Spalier auseinander, die Obersten
Hofchargen traten dem Thron gegenüber, die Schloß¬
garde präsentirte, die Majestäten erschienen im Saal.
In diesem Augenblick begann unten int Lustgarten eine
Batterie des ersten Garde-Feldartillerieregiments den
Neujahrssalut von 101 Schuß abzugeben. Der Kaiser
und die Kaiserin nahmen neben dem Thron Auf-

I stellung, die Kaiserin mit den Prinzessinnen links, der
Kaiser und die Prinzen rechts. Der Kronprinz stand
seinem hohen Vater zunächst. Oberhosmarschall Graf
zu Eulenburg gab das Zeichen zum Beginn der
Gratulationscour, die eine feierliche Musik begleitete.
Hinter dem Einführer des diplomatischen Korps, Vize-
Oberzeremonienmeister Baron von dem Knesebeck, schritt
zuerst der Reichskanzler vorüber, dann kamen die
Bundesrathsbevollmächtigten, die Ritter des Schwarzen
Adlerordens und die lange Reihe der übrigen Be¬
fohlenen. Der Kaiser und die Kaiserin reichten dem
Reichskanzler von Bülow die Hand. Der Kaiser
zeichnete außerdem noch einzelne Herren durch Hand¬
schlag aus, so den Grafen Ballestrem, Herrn von
Manteuffel und Herrn von Kröcher.

Gegen 12 Uhr verließen die Majestäten und die
Höchsten Herrschaften- den Saal, wiederum in feier¬
lichem Zuge. Der Kaiser nahm die Glückwünsche der
Botschafter entgegen, die in ihren reichgeschmückten
Gala-Karossen vorgefahren waren und die alsbald auch
von der Kaiserin empfangen wurden. Der Kaiser
empfing darauf die kommandirenden Generale
zur Gratulation. Dann, gegen 1 Uhr, begab der
Kaiser sich mit dem Kronprinzen und dem
Prinzen Eitel Friedrich, gefolgt von den Herren
des Hauptquartiers, über Lustgarten und Schloß¬
platz zur Parole - Ausgabe nach dem Zeug¬
haus. Das Publikum, in dichten Reihen, hatte
geduldig ausgeharrt, hatte dem Konzert der Wacht-
parade am Denkmal Friedrich Wilhelms III. gelauscht
und begrüßte nun mit lautem Hochruf den Monarchen.
Dieser schritt die Front einer vor dem Zeughaus mit
Fahne und Musik aufgestellten Ehrenkompagnie vom
2. Eisenbahnregiment ab, nachdem er die direkten Vor¬
gesetzten derselben begrüßt hatte, und begab sich dann
in den Lichthöf des Zeughauses zu den dort versam¬
melten kommandirenden Generalen und den Offizieren
der Garnison. Die Parole lautete: „Königsberg-
Berlin“.

Der Kaiser nahm die Rapporte der Leibregimenter,
Leibkompagnieen und Leibeskadrons und militärische
Meldungen entgegen und besichtigte dort aufgestellte
chinesische Geschützrohre. Die Kapelle des Augusta-
regiments spielte. Ein Vorbeimarsch der Ehrenwache
schloß diesen Theil der Feier.

Im königlichen Schloß empfing der Kaiser die
Direktion der königlichen Porzellanmanufaktur. An der
Frühstückstafel bei den Majestäten nahmen theil: der
Kronprinz, die Prinzen Heinrich, Eitel Friedrich,
August Wilhelm, Oskar, Joachim, Prinzessin Viktoria
Luise und die Damen und Herren der Umgebungen
vom Dienst, ferner der Reichskanzler Graf von Bülow
und die Majors von Chelius und von Bülow.

Der Kaiser fuhr nachmittags bei den hier
akkreditirten Botschaftern vor. Um 4 Uhr 5 Minuten
begab die kaiserliche Familie sich vom Potsdamer Bahn¬
hof aus nach Wildpark. Im Neuen Palais fand um

8 Uhr abends Familientafel statt.

Pelitifd?e Ca$e*f4$<»tt.
* Bromberg, 2. Januar.

Die „Nordd. Allgem. Zeitung“ theilt gegenüber
Meldungen der Blätter über angeblich beab¬
sichtigte Aenderungen der Regierungsbezirke der
Provinz Ostpreußen mit, daß seit einem Jahr¬
zehnt amtlich weder über die Vermehrung der oft-



preußischen Regierungsbezirke noch über die Verlegung
des Sitzes der Gumbinner Regierung nach einem
anderen Ort verhandelt worden ist.

Unter Berufung auf „Reicbstagskreise“ war in
der „Rheinisch-Westfälischen Zeitung“,behauptet worden,
für die Hinausschiebung der ersten Lesung desReichs-
haushaltsetats bis nach Weihnachten sei ein

dringender Wunsch des Reichskanzlers maßgebend
gewesen. Graf Bülow wolle nämliche die parla¬
mentarische Erörterung der vom britischen Kolonial-
minister in Edinburgh gemachten Anspielung auf den

deutsch-französischen Krieg möglichst lange verzögern. —

Diese Angaben sind nach der „Nordd. Allgem. Ztg.“
völlig falsch. Die Verlegung der Etatsberathung bis
nach den Weihnachtsferien ist ohne jede mittelbare
und unmittelbare Einwirkung des Reichskanzlers vom

Seniorenkonvent des Reichstags zweckmäßig erachtet.
Der Reichskanzler erfuhr davon erst, nachdem die

Angelegenheit in dem Seniorenkonvent entschieden war.

König Eduard VH. hat den Prinzen von

Wales 'beaufragt, sich zur Geburtstagsfeier
des Deutschen Kaisers nach Berlin zu begeben.

Bei der Reichstagsstichwahl im Wahlkreise
Wittenberg-Schweinitz wurde nach vor¬

läufiger Feststellung Dr. Barth mit 9463 Stimmen
gewählt; von Leipziger erhielt 8862 Stimmen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ weist h o ch o f f i zi ö s

die kürzlich mitgetheilte Protestkundgebung der galizi-
schen Polen wie folgt zurück: „In der gestrigen
Sitzung des g a l i z i s ch e n Landtags hat ein

Fürst Czartoryski namens der polnischen Abgeordneten
eine Erklärung über die Vorgänge in Wreschen
abgegeben. Diese Erklärung bedeutet zunächst eine

unbefugte und ungehörige ausländische Einmischung
in innerdeutsche Verhältnisse. Die in der Erklärung
gebrauchten maßlosen Wendungen kennzeichnen ebenso
sehr die völlige Unkenntniß der thatsächlichen Vor¬

fälle* wie die nationale Gehässigkeit, aus welcher
jene Manifestation hervorgegangen ist. Die Bemer¬

kungen des Fürsten Czartoryski über die Einheit aller

Polen und die Nothwendigkeit der Erweiterung des

nationalpolnischen Bewußtseins weisen auf ein Ziel
hin, das ohne staatliche Umwälzungen nicht zu er¬

reichen ist. Keiner der betheiligten Regierungen wird
es angesichts solcher Kundgebungen verdacht werden

können, wenn sie die Schutzwehren ihrer Ver¬

waltung gegen internationale Agitationen so be¬

denklicher Art verstärkt. Wir vermögen es uns nur

aus einer Lücke in der Geschäftsordnung des gali-
zischen Landtags zu erklären, daß eine solche Demon¬

stration ohne Widerspruch seitens der Regierungs¬
organe hat vor sich gehen können. — Wie aus

Lemberg gemeldet wird, führen fast sämmtliche
polnische Blätter aus, daß mit der Erklärung, be¬

treffend die Wreschener Angelegenheit im Landtage,
welcher nicht bloß die polnischen, sondern auch die

ruthenischen Abgeordneten zugestimmt hätten, die Sache
ihren Abschluß gefunden habe. Die Blätter fordern
die Bevölkerung auf, sich in keine weiteren Demon¬

strationen einzulassen, dagegen auf kulturellem Gebiete

zu arbeiten.

Der „Times“ wird auS Washington tele-
graphirt: Der deutsch-venezolanische Zwist er¬

regt hier nicht die geringste Unruhe. Die Regierung
der Vereinigten Staaten wird in keiner Weise in
Deutschlands zweckentsprechende Bestrebungen ein¬
greifen, seine Forderungen beizutreiben. Präsident
Roosevelt verurtheilt, wie man weiß, die augenblicklich
von einigen Blättern betriebene Sensationsmache. —

Der Londoner „Daily Telegraph“ erhebt Einspruch
gegen die böswilligen Uebertreibungen, welche im
Hinblick auf das Verhältniß zwischen Venezuela und
Deutschland in der Presse vorgebracht werden, und
sagt, zweifellos habe Deutschland wohlberechtigte
Gründe zu Beschwerden. Deutschland habe in der
ganzen Angelegenheit mit rühmlichster Geduld und frag¬
los in gutem Glauben gehandelt. Keine andere Macht
hätte in anderer ober besserer Weise vorgehen können.
— Der amerikanische Kreuzer „Prairie“ ist von Norfolk
nach Port of Spain abgefahren. — Die venezolanische
Angelegenheit ist am Dienstag im Kabinetsrathe in
Washington in nicht verbindlicher Weise besprochen
worden. — Zu dem Konflikt Deutschlands mit
Venezuela sind noch folgende Angaben über die
deutsche Venezuela-Eisenbahn von

Interesse: Diese Eisenbahn ist der Hauptstreitgegen¬
stand zwischen Deutschland und Venezuela. An der
Schlichtung dieses Konflikts ist von den großen deut¬
schen Banken in erster Reihe die Diskontogesellschaft
in Berlin interessirt als Besitzerin eines erheblichen
Theils des Aktienkapitals der Großen Venezuela-Eisen¬
bahngesellschaft, die sie vor einer längeren Reihe von

Jahren in Gemeinschaft mit der Norddeutschen
Bank in Hamburg ins Leben gerufen hatte. Wie
groß heute noch das Interesse der Diskontogesellschaft
an dem Unternehmen ist, darüber enthalten die Ge¬
schäftsberichte keine ziffermäßigen Angaben. Seit
Jahren haben, wie die „B. N. N.“ schreiben, be¬
deutende Abschreibungen auf das Engagement statt¬
gefunden, sodaß Die Diskontogesellschaft in einem ihrer
letzten Geschäftsberichte erklären konnte, daß dasselbe
nunmehr so niedrig zu Buche stehe, daß weitere
Absetzungen nicht mehr erforderlich seien. Die Große
Venezuela-Eisenbahn, welche die beiden Hauptstädte des
Landes, Caracas mit nahezu 100 000 Einwohnern und
Valencia mit mehr als 50 000 Einwohnern, verbindet
und zwischen diesen beiden Städten ein reiches Pro¬
duktionsgebiet durchschneidet, schien eine günstige
Grundlage für den Erfolg zu bieten, und sie würde
vielleicht auch längst imstande gewesen sein, das auf¬
gewendete Kapital normal zu verzinsen, wenn nicht die
Revolutionen, von denen Venezuela fortgesetzt heim-
gesucht wird. Handel und Verkehr im Lande fast Jahr
für Jahr empfindlich beeinträchtigt hätten, so daß
die Regierung nicht in der Lage war, die
finanzielle Ordnung herzustellen und ihre Ver¬
pflichtungen der Gesellschaft gegenüber zu erfüllen.
Immerhin haben sich die Betriebsergebniffe der Großen
Venezuela-Eisenbahn mit der Zeit derart gebessert,
daß dieselbe bereits in der Lage war, mäßige Divi¬
denden zu vertheilen. Die Besserung hat bis in die
neueste Zeit angedauert, die Regierung hat aber in¬
folge der Fortdauer der revolutionären Zustände im
vergangenen Jahre ihre Verpflichtungen der Gesell¬
schaft gegenüber noch immer nicht erfüllt. Bis zum
Ansang dieses Jahres waren nur die fälligen For¬
derungen der Eisenbahngesellschaft bis zum 30. Juni
1898 getilgt. Die Venezuela-Eisenbahn ist im wesent¬
lichen mit deutschem Gelde und von deutschen In¬

genieuren, auch mit deutschem Material gebaut, und
ihre Verwaltung befindet sich in deutschen Händen.

Aus Peking, 30. Dezember, wird gemeldet:
Der russische Gesandte Lessar theilte den anderen Ge¬
sandten mit, er erwarte, daß die mandschurische
F rrr g e binnen kurzem erledigt sein werde. Seine
Haltung scheint anzudeuten, daß die Unterzeichnung
oder die Ablehnung des Vertrages für Rußland eine

gleichgiltige Sache sei. Wie unter den chinesischen
Beamten verlautet, soll Lessar erklärt haben, falls der
Vertrag bis zum russischen Neujahr nicht unterzeichnet
sei, werde Rußland die Verhandlungen abbrechen und
die Besetzung der Mandschurei aufrecht¬
erhalten. — Nach einer weiteren Meldung hat der
russische * Gesandte Lessar den Bevollmächtigten der
chinesischen Regierung mitgetheilt, daß Rußland es ab¬
lehne, eine Veränderung am Mandschureivertrag vor¬

zunehmen. Die Verhältniffe sind thatsächlich auf dem
todten Punkt angelangt. — Man erwartet, daß der
chinesische Hof am 7. Januar Paotingfu mittels

Sonderzuges verlassen werde, um nach Peking
zurückzukehren. — Pekinger chinesische Zeitungen
berichten, in Ninghiafu in der Provinz Kansu
seien ein französischer Missionar und eine

Anzahl chinesische Christen ermordet worden.
Nach weiterer Meldung wird die Ermordung eines

Missionars und dreier chinesischer Christen in Ning-
hiasu amtlich bestätigt. Der ermordete Missionar
ist, wie es jetzt heißt, ein Belgier namens Mei. —

Dem „Reuterschen Bureau“ wird aus Peking vom
31. Dezember gemeldet, wie man daselbst wisse, seien
Tungfuhsiang und Prinz Tuan in der Präfektur von

Ninghiafu zurückgeblieben, anstatt nach Turkestan abzu¬
reisen, wohin sie seinerzeit verbannt worden sind. Die
kürzlich in der dortigen Gegend geschehene Ermordung
eines ausländischen Missionärs und chinesischer Christen
werde allgemein mit ihrer Anwesenheit in Zusammen¬
hang gebracht.

Eine Aufsehen erregende Nachricht geht der
„Frankfurter Ztg.“ aus New-Aork zu. Japanische
Blätter, die in Vancouver angelangt sind, melden da¬
nach, daß ein Deutscher namens Thoran den
Mikado mit einem Revolver bedroht habe.

Ein Telegramm Kitcheners aus Johannesburg
besagt, daß nach den Berichten der verschiedenen briti¬
schen Kolonnen in der Woche seit dem 23. Dezember
35 Buren gefallen, 5 verwundet, 237 zu Gefangenen
gemacht sind und 51 sich ergeben haben. In diese
Zahlen sind die Verluste Dewets bei den Angriffen auf
die Lager Dartnells und Firmans nicht eingeschlossen.
Nach Mittheilungen aus zuverlässiger Quelle sollen
von Dewets Leuten 30 gefallen und 50 verwundet
sein. Dewets Truppen stehen noch im Langberg und
südlich davon. Kleinere Kommandos befinden sich in
der Nachbarschaft von Reitz. Spens und Plumer
operiren in der Gegend von Amersfoort. Am
28. d. M. trieben sie einen Theil des Kommandos
Britz über die Eisenbahn nach Süden. Spens machte
24 Gefangene, Plumer 3. Bruce Hamilton stieß am

23. östlich von Ermelo auf Grobelaars Kommando.
Der Feind entkam im Nebel unter Zurücklassung von

4 Todten und 11 Gefangenen. Mackenzie hat im Nor¬
den 17 Buren gefangen genommen und French berichtet,
daß er weiter befriedigende Fortschritte macht. —

Aus Durban, 1. Januar, wird berichtet, daß am

28. Dezember bei Laingsnek und Bothaspaß mit den
Buren Gefechte stattgefunden haben. Der Feind
wurde zurückgetrieben; der Verlust der Engländer be¬
trug drei Verwundete. Ferner wird mitgetheilt, daß
Both« am 29. Dezember versucht habe, an Dewet
Verstärkungen abzusenden; der Versuch jedoch, einen
Durchgang durch die Blockhauslinie in der Nähe
von Standerton zu erzwingen, sei mißlungen. —

Dem „Standard“ wird aus Pretoria vom 31. De¬
zember gemeldet: Zweihundert Buren machten einen
Einfall in Swaziland und griffen Jn-
kanini Kraal, die Residenz der Swazi-Königin, an.

Die Eingeborenen leisteten nur wenig Widerstand; es
wurden viele von ihnen gelobtet. — Endlich wird ge¬
meldet :

London, 2. Januar. (Draht m eldun g.)
Der „Standart“ meldet aus Pretoria vom 31. De¬

zember: Berichten aus Swasiland zufolge ist es den

Buren nicht gelungen, in die Residenz der Königin ein¬

zudringen. Es scheint, daß die Swasis entschlossen
sind, Grenzüberschreitungen zu verhindern, da eine be¬

trächtliche Streitmacht die Bewegungen der Buren¬

kommandos bei Darkton überwacht. Einige Häuptlinge
der Swasis, die mit den Buren in ein Gefecht ver¬

wickelt waren, sind gefallen.

f>ewtfd»l«rob.
Berlin, 1. Januar. Der K a i s e r empfing nach

der gestrigen Abendtafel die Meldung des komman-
direnden Generals des 18. Armeekorps v. Linde-
q u i st. welchem der Kaiser mit dem Beginne des
neuen Jahres denSchwarzen Adlerorden
überreichte.

Berlin, 1. Januar. Im Monat Januar werden
die folgenden Hoffe st lichkeiten stattfinden: am

17. Januar Kapitel des Hohen Ordens vom Schwarzen
Adler, am 19. Januar Krönungs- und Ordensfest, am

21. Januar große Cour beim Kaiserpaar für das

diplomatische Korps, für sämmtliche inländische Damen
und für alle Herren vom Zivil, am 23. Januar große
Cour für alle Herren vom Militär, am 27. Januar
Geburtsfest des Kaisers. (Galaoper findet an dem
letzteren Tage nicht statt.)

Darmstadt, 31. Dezember. Der Großherzog ist
heute hier eingetroffen. Gleichzeitig mit dem Groß,
herzog sind der Großfürst und die Großfürstin Sergius
von Rußland angekommen.

©efie*t>eid».
Budapest, 31. Dezember. Die Meldung eines

Morgenblattes von dem demnächst erfolgenden Rück¬
tritt des Handelsministers Hegedues und der Ueber¬
nahme dieses Ressorts durch den Ministerpräsidenten
von Szell wird von maßgebender Seite als grundlose
Kombination bezeichnet.

Serbien.
Belgrad, 31. Dezember. Der bisherige serbi¬

sche Gesandte in Cetinje Oberstleutnant Antonitsch ist
zum Kriegsminister ernannt, der bisherige Kriegs-
ministe^General Miljkowitsch ist zur Dispositon gestellt
worden.

£*<roEwtd?.
Paris, 31. Dezember. Mehreren Blättern zu

folge habe der Papst bei dem Empfange einer Grupp-
hervorragender französischer Katholiken in einer Ane
spräche erklärt, daß das Vereinsgesetz den schwersten

Angriff auf die Religion bilde, den man jemals in
Frankreich gesehen. Die einzige Rettung aus den
gegenwärtigen Zuständen könnten die nächsten Kammer¬
wahlen bringen, die Katholiken müßten ihre Pflicht
thun und die vom Deputirten Piou gegründete kon¬
stitutionelle Gruppe unterstützen.

Paris, 31. Dezember. Der Gemeinderath ge¬
nehmigte die Aufnahme einer neuen Anleihe von 150
Millionen Francs zum Ausbau der Stadtbahn.

Paris, 31. Dezember. Die Erste Kammer des
Appellhofes hat in der Angelegenheit des
„Figaro“ das Urtheil gefällt. Hierin wird erklärt,
daß die letzte außerordentliche Versammlung der
Aktionäre rechtmäßig gewesen sei, und angeordnet, daß
dem Beschlusse dieser Versammlung gemäß die Direktoren
Perivier und de Rodays innerhalb acht Tagen die
Leitung des „Figaro“ dem Vorsitzenden des Aufsichts¬
raths Prestat zu überlassen haben.

Amsterdam, 1. Januar. Der Verband der
Diamentenarbeiter hat kürzlich seinen Mitgliedern ver¬
boten, in denselben Werkstätten mit den nichtorganisirten
Arbeitern zu arbeiten. Die Arbeitgeber verlangten
unter Androhung der Aussperrung sämmtlicher Arbeiter
die Zurücknahme jenes Verbotes, der Verband beschloß
jedoch mit 3275 gegen 491 Stimmen, das Verbot auf¬
recht zu erhalten. Die Besitzer von Diamanten¬
schleifereien haben daraufhin die Aussperrung sämmt¬
licher Arbeiter beschlossen. Nur die bereits angefangene
Arbeit wird beendet, dann werden die Arbeitgeber aber
nicht weiter arbeiten lassen. Die Zahl der organisirten
Arbeiter beträgt 6000, die der nicht organisirten 1300.

©vefebsittmtsien.
London» 31. Dezember. Die „Pall Mall Gazette“

erfährt, das Ergebniß des Meinungsaustausches zwischen
Rosebery und Campbell Banner man

sei, daß keine unmittelbare Verschmelzung beider
oppositionellen Flügel zu erwarten siebe, da Rosebery
es ablehne, gewisse Grundzüge der Politik, die Banner-
man für wesentlich erachte, anzunehmen. Dies be¬
deute indessen nicht, daß Rosebery sich in eine Sonder¬
stellung zurückzuziehen gedenke. Im Gegentheil sei es
mehr als wahrscheinlich, daß von denjenigen Liberalen,
die auf Rosebery als Führer sehen, eine lebhafte Pro¬
paganda entfaltet werden würde.

Cihtfri.
Konstantinopel, 3T. Dezember. Die Pforte hat

die russische Botschaft in einer Antwortnote davon ver¬
ständigt, daß die am 14. Januar 1902 fällige, 35 000
türkische Pfund betragende Rate der von der Türkei
an Rußland zu bezahlenden Kriegsentschädigung am

Verfalltage voll werde erlegt werden.

UtiMvil«.
Caracas , 31. Dezember. Das Dampfschiff

„Banrigh“, von dem vermuthet wird, daß es Waffen
und Munition für die Truppen deS aufständischen
Generals Matos an Bord hat, und das jetzt den Namen
„Liberador“ führt, ist von der Regierung als „Pi¬
ratenschiff“ erklärt worden. Die Regierung verspricht
jedem, sei er Venezolaner ober Ausländer, der das
Schiff einbringt, zweitausend Pfund und die Ladung
des Schiffes.

Stadt irird £mtb.
Bromderg, 2. Januar.

* Das neue Jahr hat nun seinen Einzug
gehalten. Sylvefterabend und Neujahrsnacht sind in
der üblichen Weise verlaufen. Das Regenwetter hielt
die Bromberger nicht ab, in Hellen Schaaren in die
Bergnügungslokale und Restaurants zu eilen und dort
das neue Jahr zu erwarten. In einzelnen dieser
Lokale herrschte ein unheimlich starker Verkehr, sodaß
schon um 10 Uhr alles besetzt war. Um 12 Uhr
stürmten dann die meisten auf bie Straßen und ihnen
gesellten sich diejenigen zu, die die Sylvesterandachten in
den Kirchen besucht hatten. Trotz des unfrendlichen, wenn

auch warmen Wetters wimmelte um die Mitternachtsstunde
die Danzigerftraße von Menschen, so daß man da über¬
haupt nicht vorwärts kommen konnte. Im übrigen
trug die Neujahrsnacht das übliche Gepräge. Es wurde
tüchtig „Prost Neujahr!“ gerufen, und man legte den
Grund zu jenem Katzenjammer, mit dem die meisten
Menschen am Morgen des neuen Jahres zu erwachen
pflegen. Dieses Erwachen brachte übrigens eine Ueber-
raschung: heiteren Himmel und prächtigen Sonnen¬
schein. Man traute nach den nebligen, regnerischen
letzten Tagen des Jahres kaum seinen verschlafenen
Augen, entschied sich aber dann dafür, das schöne helle
Wetter als eine gute Vorbedeutung aufzufassen und
davon möglichst viel zu Profitiren. So war denn nicht
nur das Straßenbild am Neujahrstage sehr lebhaft,
sondern auch die Spazierwege nach Rinkau, nach
Schröttersdorf und an den Schleusen zeigten viele
Ausflügler. Heute ist wieder alles grau in grau
gehüllt, und es fiel den ganzen Vormittag über
Regen.

* Ein Bolksunterhaltungsabend, den wieder
Herr Lehrer Krüger veranstaltet hatte, fand am

29. Dezember in Schönhagen statt. Besonderen
Anklang fand die Weihnachtsaufführung „Ehre sei Gott
in der Höhe“ von Heick. Außerdem wurden zwei Fest¬
spiele von Erley gegeben. Leider vermochte der Raum
die Erschienenen nicht zu fassen.

8 Bromberger Weihnachtspacketverkehr. In
den Tagen vom 12. bis 25. Dezember werden in den
Städten des deutschen Reichs, die mehr als 50 000 Ein¬
wohner haben, die eingegangenen und aufgegebenen
Packete gezählt. Nachdem nun Bromberg in die Zahl
dieser Städte gerückt ist, fand im vorigen Dezember in
der angegebenen Zeit auch hier eine solche Zählung
statt. Danach sind im Stadtgebiet Bromberg 24 279
Packete eingegangen und 17196 Stück ausgegeben
worden.

f. Unfall. Gestern Mittag wurde eine alte
Frau, die in der Brückenstraße den Straßendamm
passiren wollte, von einem Straßenbahnwagen an¬

gestoßen und zu Boden geworfen. Die Frau wurde
nach dem Krankenhause geschafft, wo sich nur einige
Abschürfungen am Knie ergaben. Den Führer des
WagenS soll nach Mittheilung von Augenzeugen keine
Schuld treffen, da er rechtzeitig geklingelt und dadurch
die nöthigen Warnungssignale gegeben hat.

* Stadttheater. Auf das morgen Freitag statt¬
findende Benefiz für Herrn Karl Weinig, gelegentlich
dessen G. von Mosers Lustspiel „Der Veilchensresser“
zur Darstellung gelangt, sei hier nochmals aufmerksam
gemacht. — Für Sonnabend ist eine Aufführung von

Heinrich von Kleists Meisterwerk „Das Käthchen von

Heilbronn“ angesetzt. In diesem Drama, welches seit
drei Jahren nicht mehr auf dem Repertoir erschienen
ist, spielt Fräulein Gertrud Jacobi die Titelrolle, die

übrigen Hauptrollen sind mit den Damen Arco,
Nicolai und den Herren Birkholz, Miller, Zadeck,
Rolan, Weinig und Baumeister besetzt. Oberregiffeur
Röntz setzt das Werk in Szene.

§ Kleine Brände. Gestern wurde im Hause
Schleinitzstraße 1 durch den Weihnachtsbaum ein
Gardinenbrand verursacht. Die Feuerwebr wurde
zwar alarmirt. trat aber nicht mehr in Thätigkeit,
weil die Hausbewohner den Brand bereits gelöscht
hatten. Vorgestern wurde die Feuerwehr nach dem
Hause Gammstraße 3 gerufen, wo in einem Klassen¬
zimmer der dortigen Schule eine Kiste mit Papier¬
schnitzeln brannte. Auch dieser Brand wurde von
Hausbewohnern gelöscht.

* Schlesierverein. Kurz vor Jahresablauf ver¬
lor diese Vereinigung durch die Versetzung ihres Vor¬
sitzenden, des Hauptsteueramtsassiftenten Lincke, nach
Liffa eine schätzbare Kraft. Herr Lincke hat nicht nur

durch seine hingebende geschäftliche Leitung, sondern
auch durch seine dichterischen Gaben wesentlich zur
Blüte des Vereins beigetragen und gleich seiner Gattin
bei den theatralischen Darbietungen desselben erfolgreich
mitgewirkt. Deshalb gestaltete sich auch seine Ab¬
schiedsfeier im Restaurant Sauer am letzten Sonntage
zu einer allseitigen Bekundung der dankbaren Ver¬
ehrung, die er sich bei den Schlesiern erworben, guch
Herr Pfarrer von Zychlinski war als Vorsitzender der
hiesigen Ortsgruppe des Riesengebirgsvereins er¬

schienen, um Herrn Lincke noch besonders zu danken,
daß er auch als Mitglied dieser Vereinigung in deren
Vereinsabenden sich anregend bethätigt habe.

ö* Das Schiedsgericht für Arbeiterver-
ftchernng des Regierungsbezirks Bromberg hielt am

Dienstag unter dem Vorsitz des Regierungsasseffors
Dr. von Gottschall hieselbst eine Sitzung ab, an welcher
als Beisitzer Malermeister Gau, Dachdeckermeister Rux,
Bildauer Waschek, Töpfer Roß, sämmtlich von hier,
theilnahmen. Es wurde über 19 Jnvalidenrenten-
und 1 Gewerbeunfallsache verhandelt. In 14 Fällen
wurde die Berufung als unbegründet zurückgewiesen
und in 5 Fällen Beweiserhebung beschlossen. 2)em
Hausdiener Karl Liffak zu Bromberg ist eine vom
13. Juni 1901 ab zahlbare Invalidenrente in Höhe
von 155,40 Mark jährlich zuerkannt worden.

a. Jnowrazlaw, 1. Januar. (Kommerzien¬
rat h Julius L e v y 's.) Gestern Abend verbreitete
sich hier Die schmerzliche Trauerkunde, daß am Diens-

. tag Nachmittag nach einem hier eingegangenen Tele¬
gramm in Frankfurt a. M. der Ksmmerzienrath und
Stadtverordnetenvorsteher Herr Fabrikbesitzer Julius
Levy nach kurzem Leiden im Alter von etwa 63 Jahren
gestorben ist. Herr L. litt an einer Zuckerkrankheit
und hatte sich nach einem dortigen Sanatorium begeben,
um dort Genesung für sein Leiden zu suchen. Die
Trauernachricht erregt in allen Kreisen der Bevölkerung
große Theilnahme, da der Verstorbene sich um bie
Entwickelung unserer Stadt große Verdienste erworben
hat. Die allgemeine Beliebtheit und Hochachtung, die
dem Verewigten hier gezollt wurde, beweist der Um¬
stand, daß er eine große Anzahl von Ehrenämtern be¬
kleidete. Der Verstorbene widmete seine Kräfte viele
Jahre hindurch derStadtgemeinde Jnowrazlaw alsStadt-
verordneterundStadtverordnetenvorfteher. Er war ferner
Provinziallandtagsabgeordneter, Mitglied des Kreistages
wie der Bromberger Handelskammer. Auch das Re-
präsentantenkollcgium der Synagogengemeinde zu
Jnowrazlaw beklagt den zu frühen Heimgang aufs
schmerzlichste, da Herr L. 9 Jahre hindurch als Vor¬
steher des Repräsentantenkollegiums thätig war. Un¬
zählig waren die Wohlthaten, die aus der Hand des
Herrn L. stoffen, vielen seinen Mitbürgern toar'
er ein treuer, zuverlässiger Berather und Helfer.
Er weit eine weitbekannte und allgemein hoch¬
geachtete Persönlichkeit, so daß sein Tod über den
Kreis seiner Verwandten und Freunde in der Bürger¬
schaft schmerzliches Mitgefühl und Theilnahme erregen
wird. Sein Tod hinterläßt besonders eine empfind¬
liche Lücke im Stadtverordnetenkollegium, wo die durch
jahrelange Praxis erprobte Arbeit des nunmehr Ver¬
storbenen bestens geschätzt wurde. Das Andenken des
Verstorbenen wird in unserer Bürgerschaft stets in

Ehren gehalten werden.
8. “Jnowrazlaw, 1. Januar. (Schulbau.

Todesfall.) Die Ansiedelungskommission in Posen
hat beschlossen, auf dem Ansiedelungsgute Chlewisk ein
neues Schulhaus bauen zu lassen. Mit dem Bau
soll schon im Frühjahr begonnen werden. — In der

Nacht zu gestern verstarb in dem nahen Orlowo plötz¬
lich der Probst Barczykowski. Der Todesfall ruft
allgemeine Theilnahme hervor, denn der Verstorbene
war ein sehr wohlthätiger und toleranter Mann.

Breslau, 31. Dezember. (Selbstmord
einer Schauspielerin.) Am 30. d. M..
mittags, wurde die Schauspielerin ©inner in ihrer
Wohnung Kronprinzenstraße 39 erschossen aufgefunden.
Sie lag im Bett und hielt in der rechten Hand den

noch mit 4 Patronen geladenen Revolver, mit dem sie
sich in den Kopf geschossen hatte. Es wird an¬

genommen, daß das Mädchen aus Schwermuth zum
Revolver gegriffen hat.

Eine intereffante Frage hatte kürzlich das
hanseatische Oberlandesgericht zu entscheiden. Ein
Theaterbesucher verlangte von der Theaterdirektion den
Preis für zwei Plätze im zweiten Rang zurück, weil
man von den betreffenden Plätzen aus von der Bühne
so gut wie nichts sehen konnte. Das Landgericht, auf
dessen Zuständigkeit die Parteien sich geeinigt hatten,
hatte die Theaterdirektion dem Klageanträge gemäß
verurtheilt. Das Oberlandesgericht ordnete aus die

Berufung hin eine örtliche Besichtigung an und be¬
schloß, daß die Beklagte an einem bestimmten Abende
die beiden Plätze für das Gericht und die Vertreter
der Parteien freizuhalten habe. Als dieser Beschluß
ergangen war, zog die Theaterleitung sofort ihre Be¬
rufung zurück.

Der Gumbinner Mordprozetz soll noch ein
Nachspiel erhalten. Der „Nat.-Ztg.“ ist die An¬
klageschrift gegen den Rechtsanwalt Horn und
die „ N a t i o n a l - Z e i t u n g

“

wegen Veröffent¬
lichung der auf die zweite Untersuchungshaft des
Sergeanten Hickel bezüglichen Aktenstücke zugegangen.
Der Inhalt der Anklageschrift bestätigt, daß es sich in

diesem Preßprozeß nur um die formale juristische Frage
handelt, ob als „Beendigung des Verfahrens“, von

welcher die Berechtigung zur Veröffentlichung abhängt,
die Beendigung der betreffenden Hauptverhandlung,
hier also der Berufungsinstanz anzusehen ist oder der
rechtskräftige Abschluß deS gesammten Prozeffes.

THEE-MESSMER
DAS FRÜHSTUCK FEINSTER KREISE. PROBE—
PACK 00 bis 125 Pfg. Zu haben bei Gebr. Nubel,.
Bromberg, Telephon No. 7.



Aus Stadt und Land.
Bromberg, 2. Januar.

* Die Versetzung des Präsidenten der

Generalkommission v. Baumbach-Amoenau
ist nun doch erfolgt, nachdem sie vor einigen Monaten,

wie seinerzeit mitgetheilt, rückgängig gemacht worden

war. Herr v. Baumbach geht als Generalkommissions-
Präsident nach Kassel.

f. Sein 25jähriges Dienstjubiläum feierte
gestern Herr Magistratskanzlist DombrowSki. Ihm
wurden die Glückwünsche der städtischen mittleren
Beamten durch eine Deputation und unter Ueber-

reichung eines Ehrengeschenkes mit Widmung über¬
mittelt.

f. Einführung der Handelsrichter. Die neu

ernannten Handelsrichter sind heute Mittag durch den

Herrn Landgerichtspräsidenten Rieck in Gegenwart des

Richterkollegiums in ihr Amt eingeführt und verewigt
worden. Das Diplom, welches die Herren schon vor¬

her erhalten haben, trägt die persönlich geleistete Unter¬

schrift des Kaisers und hat folgenden Wortlaut:
„Wir Wilhelm von Gottes Gnaden König von

Preußen rc. thun kund und zu wissen, daß Wir den

Kaufmann N. N. zu Bromberg zum Handelsrichter
für die Zeit vom J. Januar 1902 bis Ende Dezember
1904 Allergnädigst ernannt haben. Es ist dies in dem

Vertrauen geschehen, daß derselbe Uns und Unserem
Königlichen Hause in unverbrüchlicher Treue er¬

geben sein und die Pflichten des ihm
übertragenen Amtes gewissenhaft erfüllen werde.

Urkundlich haben Wir diese Bestallung Aller¬

höchstselbst vollzogen und mit Unserem Königlichen
Jnsiegel versehen lassen. Gegeben Neues Palais,
17. Dezember 1901.“ — Die erste Sitzung des

Handelsgerichts findet am 9. Januar statt. Zu der¬

selben haben die Handelsrichter in ihrer Amtstracht zu
erscheinen.

* Der Profeffortitel ist folgenden Oberlehrern
beigelegt worden: Georg Langenickel am Progymnasium
in Löbau, Dr. Albert Zweck an der Ober-Realschule
auf der Burg zu Königsberg i. Pr., Alfred Preuß
am Gymnasium zu Graudenz, Dr. Heinrich Heine am

Gymnasium zu Ostrowo, Dr. Hermann Hartmann an

der Ober-Realschule auf der Burg zu Königsberg t. Pr.,
Dr. Rudolf Stoewer am königlichen Gymnasium in

Danzig, Hermann Becker am Gymnasium in Inster¬
burg, Dr. Benno Ehrlich am Marien-Gymnasium in

Posen, August Amoneit am Wilhelms-Gymnasium zu

Königsberg i. Pr., Wilhelm Kleinmichel am Friedrich
Wilhelms-Gymnasium in Posen, Dr. Bernhard Bor-
winski am Gymnasium zu Dt.-Krone, Dr. Julius
Lange am Gymnasium in Culm und Dr. Viktor

Hoffmann am Berger-Gymnasium nebst Ober-Real¬
schule in Posen.

* Das bekannte Etablissement „Blumen¬
schleuse“ wird sich im kommenden Frühjahr in vor-

rheiihafterer Weise präsentiren als bisher. Der neue

Pächter, Herr Rattey, will den Restaurationsgarten bis
in die Nähe des Grabens an der Schleusenpromenade
ausdehnen, wozu die Hecken bereits versetzt sind, und

ihn vor allem mit guten Tischen und Stühlen aus¬

statten. Das beliebte Etablissement, das dem Wasser¬
baufiskus gehört, war in den letzten Jahren immer

mehr verwahrlost, Tische und Bänke glichen schließlich
Ruinen, und mancher, der sonst vielleicht gern in dem

schattigen Garten Platz genommen, zog es vor, seine
Schritte irgend einer anderen Erfrischungsstätte zu¬
zulenken. Jedenfalls wird das Etablissement künftig
viel gewinnen und ebenso das Publikum. Uebrigens
ist schon ein Schritt zur Besserung geschehen, indem

Herr Rattey mit der Aussicht nach vorn eine ge¬
schlossene und heizbare Kolonnade hat errichten lassen,
die vor einigen Tagen dem Verkehr übergeben worden
ist und schon viel Zuspruch gefunden hat. Auch ist
der neue Wirth mit Erfolg bemüht, seinen Gästen den

Aufenthalt auch in anderer Beziehung angenehm zu
machen.

i. Submission. Eine derartig große Preis
differenz, wie sie bei der heutigen Submission der
Malerarbeiten für das neu einzurichtende Polizei¬
gebäude, Friedrich- und Hofstraßenecke, stattgefunden,
ist wohl sehr selten. Es gaben Angebote ab: die
Malermeister Arndt mit 1537,09 Mark, Magierski
mit 1385,15 Mark, Rohrbeck mit 1383 Mark, Gau
mit 1201,21 Mark und Minge mit 986,24 Mark.

i. Patzers Konzertsaal. Das gestrige Konzert
der 129er Kapelle war zwar nicht derart besucht, als
am Sylvesterabend — an diesem Abende war das
Lokal überfüllt — immerhin mochten wohl gegen 400

Gäste vorhanden gewesen sein, die mit großer Auf¬
merksamkeit der silberhellen Stimme des Fräuleins
Bessie Lee lauschten. Gerade an diesem Abende war

die Künstlerin besonders gut bei Stimme. Sie sang
die Arie „Robert, mein Geliebter“ aus „Robert der

Teufel“, welche großen Beifall errang. Noch mehr
gefiel eine englische Walzerarie. Das Orchester des
Herrn Schneevoigt hielt sich- wie immer sehr wacker.
Besonders lobenswerth gespielt wurde die Ouvertuee
zur „Weißen Dame“, sowie das Finale aus der Oper
„Ariele“ von Bach.

Wenn sie jetzt
unter Lydiens Frauen erscheint,
isfis als träte der Vollmond
röthlich am Abendhimmel hervor.
Da verbleicht
aller Sterne Schimmer; es fliegt
über den Meeresspiegel,
über den Anger im Blumenflor
lichter Schein.
Lieblich ist gefallen der Thau;
üppig stehen die Rosen,
zarte Kräuter und buschiger Klee.

Wir sehen, wie die Dichterin von Mytilene nach
Asien hinüberschaut; die Frühlingsnacht hat eben be¬

gonnen. Da hebt sich der Mond über den Horizont,
roth von den Dünsten, und erst über die See, dann über
die Felder, die zum Meere abfallen, breitet sich sein
Licht, an den Thauperlen bricht es sich, und daran sieht
die Blumenfreundin, daß die belebende Feuchte ge¬
fallen ist; es ist nun so hell, daß sie den Rosenbusch
am Rain und die Stauden über dem Rasen der Wiese
unterscheiden kann. Dieses Naturbild aber zeigt ihr
das Wesen der wahrhaft schönen, edlen Frau, die zwar
alle anderen überstrahlt, aber nicht um sie zu ver¬

dunkeln, sondern durch den Widerschein ihres Liebreizes
alles verschönend und belebend. Wir aber können von

neuem die Künstlerin und die Frau in Sappho gleicher¬
maßen bewundern.

Ssiitte Lhnsirlk.

itmtfi ii,»d Wissenschaft
Der „Reichsanzeiger“ schreibt: „Dem Direktorial¬

assistenten an der egyptischen Abtheilung der könig¬
lichen Museen, Dr. Schubart, ist es gelungen, unter
den neueren Erwerbungen, an Resten alter Bücher und
Briefe eine höchst erfreuliche Entdeckung zu machen.
Ein ganz zerrissenes und zerknülltes Stück Pergament
hat sich als Rest einer Pergamentrolle herausgestellt,
auf der G e d i ch t e aus dem 5. Buche der
Sappho geschrieben waren. Die Handschrift
stammt aus dem 6. oder lieber 7. Jahrhundert, und
daß sich Gedichte Sapphos bis in diese Zeit er¬

halten hatten, wußten wir. Sie sind also erst
durch den Einbruch der Araber zu gründe ge¬
gangen. Der späte Schreiber hat allerdings nicht
mehr verstanden, was er schrieb, auch keine Lesezeichen
gesetzt, aber seine Fehler lassen sich meist berichtigen.
Schlimmer ist die Zerstörung und die Ungelenkheit
der Schrift, die das Lesen schwierig und die Her¬
stellung einer genügenden Photographie unmöglich
macht. Immerhin erhält man beträchtliche Reste zweier
Gedichte, die in der Form neue Kombinationen der
bekannten metrischen Glieder geben. In dem ersten
Gedicht nimmt eine Schülerin Sapphos unter Thränen
Abschied; die Lehrerin tröstet sie und erinnert sie an

das Schöne, das sie namentlich im gemeinsamen
Gottesdienst erlebt haben. In dem anderen scheint
sie eine Freundin zu trösten, die sich nach Atthis
sehnt , einem jungen Mädchen, das wir schon aus

Sapphos Gedichten kannten, das nun aber nach
Lydien verheiratet ist. Die Verse lauten etwa so:

— Aus Heiligenberg schreibt man der
„Straßb. Post“: In der Zeit vom Weihnachtsfeste
bis zum Dreikönigstage erzählt man sich im Gebirge
mit Vorliebe Geister- und Gespenster¬
geschichten. Als guter Geist geht der „Kar¬
dinal“ um, der Bischof Rohan, welcher Herr des

Breuschthales war. Den Teufel kann man als großen
feurigen Hund auf der Straße nach Still zu sehen,
wofern man gute Augen hat. Es mögen bei solchen
Geistergeschichtlein, die ja überall mehr oder weniger
vorherrschen, Erinnerungen an die Zeiten der Hexen¬
verfolgungen mitsprechen. Nach dem im Jähre 1619

begonnenen „Blutbuche vonMolsheim“ stammte einer der
8 Hexenmeister, die dem Heere derZauberer im Elsaß vor¬

standen, aus Heiligenberg. Es war dies derStrohschneider
Georg Trayer; als Wolf verwandelt, fiel dieser Zauberer
Reite csleute und Fuhrmänner an, um sich an dem
Blute der Pferde zu laben. Solchem Unwesen konnte
erst gesteuert werden, als man Trayer „nachzuweisen“
vermochte, daß er auf einem schwarzen Bock nach dem
Steinbruch von Böcsch geritten sei, dort um Mitter¬
nacht den Teufel als schönes Mädchen getroffen habe
und den Versuchungen erlegen sei. Erschwerend war der
Umstand, daß der Zauberer vom Teufel zwar Fleisch
und Wein, aber nie Brot und Salz hatte bekommen
können. Trayer wurde am 8. Juni 1621 in Mols-
Heim verbrannt; er war einer der 64 Zauberer
des Breuschthales, die in der Zeit vom 13. August
1620 bis zum 4. November 1621 in Molsheim ihr
Leben lassen mußten.

— Ein Brückentransport wird zur Zeit
in der Nähe von Chemnitz vorgenommen. Seit
mehreren Tagen ist man bemüht, die große, 38 Meter
lange, über 41jg Meter breite, 41/2 Meter hohe und
660 Zentner schwere eiserne Brücke, die in dem Ort
Furth den Chemnitzfluß überspannt, so wie sie ist,
eine halbe Stunde flußabwärts zu bewegen, wo sie
abermals die beiden Ufer verbinden soll. Die
Brücke wurde mit Winden gehoben und auf ein

Gerüst mit hölzernen Walzen gelagert, dann wurden
zwei achtpferdige Dampfstraßenwalzen an eisernen
Ketten vorgespannt. Langsam bewegte sich die
Brücke auf dem hölzernen Jochgerüst vor¬

wärts und nach zweistündiger Arbeit war sie zur
Hälfte am jenseitigen User angelangt. Jetzt wurde die
Brücke abermals mit Winden in die Höhe gehoben
und unter sie eine schiefe Ebene gebaut, auf welcher
sie mit einer Dampfwalze zur Seite gezogen wurde.
Die Absicht, die Brücke für den Weitertransport auf
hölzerne Schlittenkufen zu setzen, mußte infolge der

sehr starken Schneeschmelze aufgegeben werden. Am

Freitag wollte man zu einer anderen Beförderungsweise
greifen, man hoffte, das schwere Frachtgut an diesem
Sonnabend an Ort und Stelle zu haben.

— Von einer int Schwarzwald
herrschenden (Sitte schreibt man der „Bad.
Landesztg.“: Der Stephanstag, auf dem Schwarz¬
wald auch der „Bündelestag“ genannt, ist vorüber.
Der Schwarzwälder hängt nock fest an dem alten Ge¬

brauche, seine Dienstboten oder „Völkere“ auf ein ganzes
Jahr zu dingen und am Stephanstage auszubezahlen
und zu entlassen, falls das alte Dienstverhältniß nicht
wieder erneuert wurde. Nach dem Mittagessen an

diesem Tage wird das Ausbezahlen vorgenommen. Vom
Oberknecht und der Obermagd bis herunter zum Hirten¬
buben und zur Kindsmagd erscheinen sie in der großen
Bauernstube, um den sauer verdienten Jahreslohn in
Empfang zu nehmen. Wohl mag es dem Bauer
manchmal schwer ankommen, die Löhne für die Dienst¬
boten zusammen zu bringen, sofern ihm etwa durch
Mißwachs, Ausfall einer Obsternte oder Unglück im
Stall manche Einnahme wegfiel. Vom Stephanstage
bis Neujahr findet alsdann der Dienstwechsel oder das
„Bündeln“ seitens der Dienstboten statt, und sie haben
während der genannten Zeit ihre Ferien. Vielfach ist
es noch Sitte, daß die Bäuerin dem Knecht oder der
Magd beim Verlassen des Hofes einen Laib Schwarz¬
brot, den sog. Bündeleslaib, mitgiebt. Nach Neujahr
beginnt alsdann die Arbeit wieder aufs neue.

---En Herkules. Jn't Eidersteedsche hett
vor veerti oder föfti Jahren en Bur leeft, btm den

sin Kräften de Lüd ümmer noch vertellt. Eemal hebbt
de Lüd, roiVn Gewidder in Antog weer, en groot
Föder Werten bet anne Warf raunerföhrt und dar
vorlöpig ftahn laten. Uns Bur — Jan Peters —

weer mit troee Knechten inne Schün bVt Aftstaken.
Up eenmal fung dat an to wedern, un de Bur sä to
de Knechens: „Jungens, toi möt gan dat Föder herup
slepen, dafit nich eerst natt ward!“ — „Awer, Bur,
bat lönt wie doch nich! De Peer sünd jo up't Feld!“.
— „Dumm Tüg“ weer de Antwoort, „stellt ju
doch nich an as de ölen Wiewer! Ick faat bi de
Diestel (Deichsel) an, un ji beiden schuuft achter na

Nu man jüh!“ Un bor mit greep he de Diestel «n,
un richdi, de swore Weetenwagen müßt mit, wenn uns
Jan Peters ok bannt darbi sweeten deh. As se nu de
Wagen ünner Dack harrn, kemen da Knechens achter
rut un säen: »W, Bur« dat is nich mehr minschli!
Wie hebbt beid trüggholn, all wat wie künn!“ —

„Ji verdammten Keerls!“ antwoort de Bur, „nu weet
wie ok, toorünt ick so butt hell sweeten mußt! Dat
makt ji mi awer nich noch mal, denn vertörNt wie
uns, dat segg ick ju ! (Aus „Niedersachsen“.)

— Wozu ein Dienst mann nicht alles
gebraucht wird, zeigt folgende verbürgte Ge¬
schichte : Herr Direktor L. in Charlottenburg hat eine

Perle von Dienstmädchen. Am Heiligen Abend fuhr
die Herrschaft zu Verwandten nach Steglitz, die reich

beschenkte Elise allein tn der Wohnung zurücklassend.
Bemerkt muß werden, daß ein junger rechtschaffener
Mann aus Berlin um das Mädchen wirbt. Kaum war

die Herrschaft fort, da pochte es an die Thür;
ein Dienstmann steht mit einer Kiste draußen für
„Fräulein Elise “ Gemäß der Warnung
der Herrschaft verweigert sie den Eintritt. „Ich
komme ja von „Ihm“, erwidert der Roth-
bemützte und zeigt die Legitimation vor. Das

half. Kunstgerecht baute nun der Dienstmann
die in der Kiste enthaltenen zahlreichen Geschenke
auf, darunter auch ein Paar Ohrringe mit Türkisen.
«Ja“, sagt er schließlich, „ich habe auch Auftrag, die

Ohrringe gleich einzuziehen, sonst geht „Er“ am zweiten
Feiertag nicht mit Ihnen aus!“ Sie willS nicht
glauben, doch der Dienftmann zeigt ihr die schriftliche
Anweisung des Bräutigams, zieht Nadel und Zwirn
hervor, durchsticht die Ohrläppchen, zieht die Ringe
hindurch und empfiehlt sich dann in dem erhebenden
Bewußtsein, eine schwierige Aufgabe pflichtgemäß er¬

füllt zu haben. Frau Direktor fand am nächsten Morgen,
daß der Dienftmann seine Sache kunstgerecht gemacht
hatte, sie half nur mit etwas Oel nach, um die

Schwellung zu vertheilen, und am zweiten Feiertage
klappte dann alles: Elise „ging“ mit „Ihm“.

— D i e Herren moden wechseln nicht
ganz so schnell tote die Damenmoden, und die Ver¬
änderung fällt nicht so sehr in die Augen; aber auch
sie verdienen Beachtung. Man trägt in Paris das
Beinkleid nicht mehr weit; es schließt sich eng dem

Körper an und läßt den Knöchel frei. Die hochgeschlossene
Weste bedeckt fast das Oberhemd; die schmale Kravatte
binden sich die Herren selbst; das gilt erst recht der

weißen Battistkravatte. Sehr beliebte Farben sind roth
und namentlich moosgrün. Der Rock wird vorn

hoch geschlossen getragen mit kleinem Revers und drei
bis vier Knöpfen. Rock, Weste und Beinkleid werden

gewöhnlich in derselben Farbe gewählt. * Dagegen ist
der Ueberrock, der jetzt etwas kürzer ist, von anderer

Farbe als das Beinkleid; man sieht ihn häufig in
graumelirtem Ton. Abends leuchtet noch immer das

Pique- oder welche Faltenhemd. In Gesellschaft, im

Theater taucht wieder häufiger ein alter Bekannter
auf, der Chapeau claque; er ist eben doch bequemer
zu. handhaben als der Zylinder. Die Form des

Zylinders hat sich ein wenig verändert: der Hut ist
niedriger, und der Rand ist breiter. Auch die so¬
genannten Schlapphüte werden niedriger getragen mit

ganz schmalen Rändern. Obgleich sie schon früher er¬

wähnt wurden, darf man doch bei einem Herrenmode¬
bericht die bestickten und gestrickten Westen nicht über¬

gehen, an die alle Arten Phantasieknöpfe genäht werden,
gerade wie zur Großväterzeit. Sei es nun, daß die

Herren ein Kleidungsstück, von lieber Hand ge¬

fertigt, besonders bevorzugen; sei es. daß die bunten

Westen etwas Abwechselung und Farbe in die eintönige
Tracht bringen — kurz Westen aller Arten, aller mög¬
lichen Stoffe und Muster haben die Gunst der Herren¬
welt. Das Neueste sind übrigens bestickte Socken, die
unter den engen und kurzen Hosen gut zur Geltung
kommen. So gewöhnen wir uns langsam wieder

daran, Farben in das Schwarz zu mischen, das so
lange den herrschenden Grundton der männlichen
Kleidung bildete.

— Ei n ungeheuerlichesVerbrechen
ist nach einer Meldung der „Nowoje Wremja“ auf der

Jekaterinen-Bahn begangen worden. In einem Waren¬

zuge fuhr ein höherer Bahnbeamter, der 30 000 Rubel

zur Auszahlung auf den Stationen mit sich führte.
Auf einer Haltestelle begab er sich auf die Lokomotive
und war seitdem spurlos verschwunden. Alle Nach¬
forschungen blieben vergeblich. Endlich entdeckte man

unter den Kohlen des Feuerraums Theile einer Menschen¬
ferse. Es stellte sich dann heraus, daß der Maschinist
und der Heizer des Warenzuges den Beamten beraubt
und ermordet und die Leiche im Feuerraum verbrannt

hatten.

Heiligenstadt (Eichsfeld), 1. Januar. In dem
benachbarten Orte Struth fand gestern Morgen 3 Uhr
unter mehreren Burschen anläßlich der Sylvesterfeier
eine Messerstecherei statt. Eine Person wurde
durch einen Stich ins Herz sofort gelobtet, eine zweite
tödtlich verwundet und drei andere durch Messerstichs
verletzt. Der Thäter, ein Zimmermann, wurde sofort
verhaftet.

Itivdiltcfe* rraetzvievter».
Gottesdienst“ in der Synagoge^ Freitag, den

3. Januar, abends 4 Uhr. — Sonnabend, den
4. Januar. Frühgottesdienft 7 Uhr 30 Minuten,
Hauptgottesdienst, Neumondweihe-Schwat,
Predigt 10 Uhr, Mmcha 3 Uhr. SabbathauSgang
4 Uhr 35 Minuten. An den Wochentagen morgens
7 Uhr 30 Minuten, abends 4 Uhr.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtnugsstation: Ksrnmarktstrahe.

Tageskalend-r fiir Freitag. 3. Januar.
Sonnenaufgang 8 Uhr 13 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 33 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 20 Minuten.

Südliche Abweichung der Sonue 22° 53'. Mond
abnehmend. Mondaufgang nach ®/42 Uhr nachtS.
Untergang vor 3/412 Uhr mittags.

ttebersichtstabelle.
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Skala für die Bewölkung:0 —heiter, 1-

bewölkt, 2 - stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temoeraturmaximum gestern 7,8 Grad Reaumur
— 9,7 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
2,5 Grad Reaumur = 3,1 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witter»»., für die nächsten
- 24 Stunden.

Mildes, zeitweise trübes, zu Niederschlägen
geneigtes Wetter.

Wasserstände.
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Drahtmeldungen.
Berlin, 2. Januar. In der Sylvesternncht

wurden 258 Personen festgenommen, gegen 230 im
Vorjahre, davon 184 wegen groben Unfugs.

Paris, 2. Januar. Bei Brsval in der Nähe von
Nantes ereignete sich ein Eisenbahnunfall, wobei ein
Lokomotivführer schwer verletzt wurde.

London, 2. Januar. An Bord des als Kaserne
für die Kolonialtruppen dienenden Dampfers „Sou¬
verän“ brach Feuer aus. Das Schiff wurde auf die
hohe See gebracht, um dort versenkt zu werden.
Militär und Löschapvarate der Marine wurden auf¬
geboten.

London » 2. Januar. Nach Meldungen aus

Shanghai ist der Hof gestern in Tschingtingfu ein¬
getroffen und wird die Weiterreise nach Peking mit der
Bahn fortsetzen.

New-Hork, 2. Januar. Einer Depesche aus

Havana zufolge wurde der Nationalist Palma zum
Präsidenten der cubanischen Republik gewählt.

Posen, 2. Januar. Nach Meldungen der „Pos.
Ztg.“ aus Pinne wurde in der Sylvesternacht ein

Nachtwächter von einer rauflustigen Bande überfallen
und erschlagen. Zwei der That verdächtige Personen
sind verhaftet worden.

Berlin, 2. Januar. Wie der „Altmärker“ meldet,
wurde in der Sylvesternacht im Verlaufe eines Streites
in dem Wirthshause „Hofjäger“ in Tangermünde ein

junger polnischer Arbeiter von dem Arbeiter Buchwetß
durch einen Stich ins Herz getödtet.

Weichsel. ,
,

1 Warschau. . . . 29.12.2,52 30.12.
2 Zakroczym . . . 23.12.1,64 24.12.
3 Thoru*) .... 31.42.2,80 1.1.
4 Brahemünde . . 1.11. ,4,86

Brahe.

Bromberg^' -Pegel 111.

Gop lo see.
Kruschwitz . . .

Netze. i
e

,

!

P-,k°schschl.tz-.P-g-i $ ifjf i Ül;
8 Bartschin.... l.|l. jl,68 2.1.
9 12. Grom. Schleuse 1.1. 0,66 2.11.

10 Weißenhöhe-k) . • 1.1. 10,56 i 2.(1.
11 Usch LH- 0,99 2.jl,
12 Czarnikau . . . 11. 1,26; 2.1.

13 Filehne . - l.|l. 11,19 2.|1.
*) Tborn über Null.

I f) Weißenhöhe über Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.

Brombeig, 2. Januar. Amtl. Handelskammer-
bericht. Weizen 174 bis 180 Mark, abfallende blau¬

spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 150 -155 M. — Gerste nach
Qualität 120-126 M., gute Brauwaare 126—131 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M., Koch Waare 180 bis
185 M. — Hafer 140 bis 145 M., feinster über Notiz.

Verkaufspreise
der Müblenverwaltung zu Bromberg vom 18.Dezdr. 1901

Per 50 Kilo öder 6 12 1812 Per 50 Kilo oder 6! 1 218112
— 100 Pfund “ 91
100 'Pfund

Weizengries Nr. 1
„ „ 2

Kaiseranszngsmehl
Weizenmehl Nr. 000

„ „ 00
weiß Band .

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band. .

Brotmehl. . .

Weizenmehl Nr. 0

Weizen-Futtermehl
Weizenkkeie . .

Roggenmehl Nr. 0
.. „0/1
„ „ 1

2
Kommiß mehl“.
Roggen,Schrot.

15.40
14.40
15.60 1

14.60

15.40
14.40

5,60
14,60

13,40

13,20

8F0
5.00
5.00

13,40

13,20

8,'60
5,00

. 1 5,00
12,4012,60
11,6011,80
11 ,0011,20

8,20 8,40
9,801 9,80
9,40, 9,60

Noggen-Kleie.
Gersten-Granpel

m „ 2
„ „ 3

» „ £
,

fr
5

## „ 6
„ „ grob

Gerstengrütze N.l
„ „2

Z
Gerstenkochmehl 1

„ 2
Gerstenfuttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze!

5.20
13,20
11.70
10.70

9.70
9.20
8.70
8.70
9,50
9,00
8.70

Ä

5.20
13.20
11.70
10.70
9.70
9,20
8.70
8.70
9,50
9,00
8.70

7,50 7,50

5,20
16.50
15.50

2 15,00

5,2g
16.50
15.50
15,00

Berlin, 2. Januar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 31. 2. Kurs born 31. 2.

or m Lanrahütte 186,50186,50
Amtliche Notiz Mar.-Mlawka 63,50 64,00
Disk.-Komm. 180,30 180,50 Ostpr.Südbahn 76,50 77,00
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

Tendenz: still.

180,30 180,50

Lanrahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn

186,50
63.50
76.50

—,—
— Italiener —,—

200,50 200,50 4“7o9htff. n.Anl. —,—

20,20 20.30 Ruff. Noten ult. —,—

0
6®

••88
£X
e
n»

1X

s

-4J —■1

ä CIO

ffl C_D
cd t=s
ft Cr
s S

J=3

PQ
CL=>

-5=5

ao

«3

Bekanntmachung.
Freitag, d.S. Januar 1902,

vorm. 10 Uhr, werde ich vor dem
Gasthofe in Ober-Jaruschin

1 Fahrrad und verschied.
Möbelstücke

meistbietend gegen gleich baare
Zahlung öffentlich zwangsweise
versteigern. (202

Bromberg, d. 2. Januar 1902.
Platsch,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Haarwuchs-Tinktur
„Orient“ b.Aug.Schweln-
grulber, Berlin N. 52, Cho-
rinerstraße 81. Bestes Haar¬
wuchsmittel der Welt, ä Fl.
mit Gebrauchsanweisung M.
3,00. Probestasche M. 1,25.
Verpackung 0,30 u. Packetporto
Damit die Hände nicht mit
Haaren bewachsen, müssen
diese nach jedesmaligem Ge¬
brauche sauber gewaschen
werden. — Gegründet 1888.*

^Mch^88tr.Kiili>emW
abzugeben. Ed. Schalinski,

Wilhelnkstr. 56.

3m MMern von

„ .. . SofaS
u. Matratzen, sow. z. Anfertg.
neuer Polstersacheu empf. sich
«. 0ehrke,Bahnhofstr.66.

Reinecke, Hannover.

Suche zum baldigen Eintritt

eint« iiittflemt Schreiber
mit guter Schulbildung u. guter
Handschrift für Comptoirarbeiten.
Selbstgesch. Off, u. K. g. d. Geschst.

Hoteldiener,
jung, kräftig, kann sich melden

Schliep’s Hotel.

Lesen li.schreiben
b. Berk. uns. vorzügl. Gigarren
anWirte,Hdlr. u. Private monatl.
150 M. u hohe Prob. verd., an

Alhert Sievers & Co..
Cig.-Fabr.-Lager, Hamburg 21.

Emvf. Stütze, Mädchen mit gut.
Zeugn. u. jüng. Mädchen. Frau
Dvdrviiski. Neue Niarrst. 7 u. 8.1.

Recht geübte R-ikarbtiter.
innen sm.SchülerinnenN.

Karlstratze 22, Part, links.

Ein tüchtiges

junges Mädchen
mit guten Zeugnissen wird für ein
hiesiges Delikatessen- n. Colonial«
waarengeschäft sofort gesucht. Off.
it. J. 8. an die Geschüftsst. d. Ztg.

Ane Aufinürterin
für den Vormittag sucht (117

Arnheim,
Ninknnssv- 5robonnisstr.-Ecke.



— ■
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ZwunBueHtigemz.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in Gonsawa
belegene, im Grundbuche von

Gonsawa Band I Blatt Nr. 15
zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerkes auf den
Namen des I a c o b L u c z k a in
Gonsawa, in Gütergemein¬
schaft mit seiner Ehefrau Agnes
geb. W i e c z o r e k eingetragene 1

Grundstück
am 10. März 1902,

vormittags 10 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht
— an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 3 versteigert werden.

Das Grundstück ist in Artikel 3
der Grundsteuermutterrolle und
unter Nr. 67 in der Gebäudesteuer¬
rolle eingetragen, 31 ha 77 a

88 qm groß und mit 149,68 Thlr.
zur Grundsteuer und mit 102 M.
zur Gebäudefteuer veranlagt. Es
besteht aus bebautem Hofraum,
Garten, Acker und Wiese. An
Gebäuden sind ein Wohnhaus,
zwei Scheunen, zwei Ställe, zwei
Schuppen, ein Ziegelofen und ein
Ziegeltrockenschuppen vorhanden.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 17. Dezember 1901 in das
Grundbuch eingetragen. (48

Znin, den 21. Dezember 1901.

Königliches Amtsgericht.

? Uhren werd. f.
ISOgmig . 80 Pf gireinig t .

Federcins-tze» 80 Pf. (5467
Qttinger, Thornerstraß e 5.

Damenkleide ^ wd. sauber und
billig angefertigt Thornerstr. 55, p.

Bettfeder«S»
abgeholt. Gesckw. Albrecht,
71) Kasernenstr. 7 neben der Post.

im Firmenregister Nr. 408
die Zweigniederlassungen

ontwy und Krnschwitz der
Firma August Richter’s Söhne,
früher Samotschin, jetzt hier,
gelöscht. (86

JmHandelsregister Abtheilung^
Nr. 282 lift die Firma Gustav
Nossen-Jnotvrazlaw, Inhaber
Kürschnermeister Gustav Nossen,

e löscht.
inowrazlaw,d.l7.Dezemb-1901.
Königliches Amtsgericht.

!

ZumgSverfieiMilg.
Im Wege der Zwangsvoll

streckung soll das in

Klei» 9pf
belegene, im Grundbuche von

Klein O p o k Band 1 Blatt 6,
zur Zeit der Eintragung des Ver¬
steigerungsvermerkes auf den Na¬
men des Andreas Waszak
in Klein Opok eingetragene

KaimnsrundlM
am 11. März 1902,

vormittags 9 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht —

an Gerichtsstelle — Friedrichstr. 17
— Zimmer Nr. 9 a versteigert
werden.

Das Grundstück besteht aus den
Parzellen 19, 20, 103, 101, 105
Kartenblatt 1 der Gemarkung
Klein Opok, Acker, Weide. Hof¬
raum mit 20,00,20 Hektar Flächen¬
inhalt und 390,33 Mark Rein¬
ertrag. Grundsteuermutterrolle
Artikel Nr. 5 und ist bebaut mit
2 Häusern. 1 Stall u. 1 Scheune,
hat auch 1 Hausgarten.

Der jährliche Nutzungswerth ist
insgesammt 180 Mark, Gebäude
steuerrolle Nr. 4.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 19. Dezember 1901 in das
Grundbuch eingetragen.

Jnowrazlaw, 27.Dezbr. 1901.

Königliches Amtsgericht.

Die

Die sämmtlichen in Bromberg
wohnenden Rechtsanwälte
machen hiermit bekannt, vom

1. Januar 1902 ab bis auf Weiteres ihre Bureaus

Sonnabend nachmittags
geschloffen sind. (m

Gewinnlisten
der

Rothe» Krenzlotterie
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haben bei

L.Jarchow,St(|elnijUO
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Radlauer’s Httlmeraugenniittel
enthält 10 Gramm 25% Salicyl-
collodium u. 0,01 Hanfextract.
Wirkt sicher und schmerzlos,
Flasche 60 Pf. Nur echt mit
der Firma Kronenapothvke.
Berlin W., Friedrichstr 160. ±-

d. m. Apotheken u. Drogerien.
Uttd
(10oStroh, '“”9'

9Ä
He«, Wiel, Kleie u. alle
Futtermittel
Hafer. Roggen mb Erbseu-
102>

- slhrot re.
Landwirthschaftlicher

Ein- und Verkaufs - Verein
Bromberg, Töpferstr. 3.

Wichtig für Hausbesitzer!

Linoleum
Delmenhorster, Coepenicker u. Bixdorfer,

von vielen Behörden, Werften u. Privaten

HE“ stets anerkannt als beste Marken
führe in grossen Massen auf Lager

(auch wird auf Wunsch dasselbe durch eigen e r p r obte
Linoleumleger gleich verlegt). (192

ZE' Preise weil Waggon - Einkäufe sehr billig. fK

ilal.Minge
Bus 224.

Scbleinitzstr.15
am Elisabeth - Markt.

Tapeten-Versand-Haus. Ruf 221.

D ic bsfts * *

für Blumen u. P f l a n z e n

im Zimmer und im Freien ist

„Kumes Klumendmger“.
Packete für 10 u. 25 Pf. z. haben bei

Jul. Boss,
Kunst- und Handclsgärtner.

Gründliche Heilung: ver¬

altet., oft falsch behänd. Krankh.
all. Art. Das Jnftit. des Che¬
mikers F. Nardenkötter, Berlin,
Clsasserstr. 25a (it. Mitwirkg. e. i.
best Meth. eingearb. approb. Arzt.)
send. f. 50 Pf. Briefm. verschwg.,
fr. Anweis., Urinprobegläschen. —

Zahlr. Dankschreiben (auch von

Profess, unheilb. erklärt.) Geheilt.

Hess
hat zu billigem Preise

abzugeben (21

bit Verwaltung
der Gasanstalt Rakel.
Wie Dr. med. Hair vom

HE Asthma
sich selbst u.vtele hundertePatienten
heilte, lehrt unentgelt. dess. Schrift.

Contag A Co., Leipzig.

Gesellschaftsreisen
Keine Massen-Caravanen. Nur 6—10 Th.eilnehmer
an jeder Reise zugelassen! Grösster Comfort. Alles ein¬
begriffen. AuchVerpflegung während dev Eisenbahnfakrten!

I. 2. Februar : Carneval in Nizza, Riviera etc. 18 Tg. M. 550
II. 4. März: Spanien und Portugal, Tanger,

Gibralter *
• . 40 „ „ 1600

III. 8 . „ Sicilien, Tunis, Algier. . . . 37 „ „1575
IV. 4. April : Ganz Italien, Rom, Neapel,

Garda-See 26 „ „ 820
V. 6. „ : Ganz Italien, Rom, Neapel, Ri¬

viera, (Süd-Frankreich. Corfu,
Griechenland) 44 „ „ 1450

VI. 4. Mai: Ganz Italien u. Süd-Frankreich 30 „ 940
VII. 15. Mai: Pflngstreise : Wien, Semmering

Abbazzia, Triest, Oberitalien,
Schweiz 18 „ „ 610

Im Juni und Juli Reisen nach Paris und London und
div. Nordlandreisen. Alles Nähere ergeben die Programme,
welche gratis und franko versendet (255

Karl Riesels Reise-Bureau.
Gegründet 1870. Berlin NTW. Unter den Linden 57.

1

Ir i Harle „Plailrii“
giebtGewähr für dieAechtheit unseres

Lanolin-Toilette - Cream-Lanolin
Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin-Cream
sä 4*4^ und weise Nachahmungen zurück.

ppe\L^^' Lanolin-Fabrik Martinikenfelde.

Schonung der Oefen und Kochherde!

Jamufmaslhinea-Prehtors,
Heizkraft gleich mittelguten Steinkohlen, haben abzugeben

Bostokl-Torf-Werke.
Alleinverkauf Max Rosenthal, Spediteur, Bromberg. Tnealerplatz 4.

Grossartige Erfindung!
Von vielen Aerzten und Spezialisten aufs

wärmste empfohlen gegen

+ Hantameliläge und Flechten +
sowie gegen Risse in den Händen, alle

+ Haar- und ßaitraiiklieiteu +
wirkt in allen Fällen unter Garantie „Ober-
meyer’s Herbaseife“. U. A. schreibt Herr
Dr. med. H. in D., Spezialist für Hautleiden,
unterm 20. M ai 1901 (notariell beglaubigt):
„Obermeyer’s Herba-Seife ist von mir in“
„vielen Fällen von Hautausschlägen zur An-“
„Wendung gekommen und war der Erfolg“
„geradezu überraschend.“

Dr. G. in L. schreibt (7. 10. 01): „Mit
„Obermeyer’s Herba-Seife habe ich recht“
„gute Erfolge bei chronischem, besonders“
„trockenem Excem erzielt.“ u. s. w. u. s. w.

Bestandtheile : 90 % Seife, 2 % Salbei,
3% Arnica, 1,5 % arabisch. Wasserbecher¬
kraut, 3,50/o Harnkraut. Zu haben per Stück
Mk. 1.25 in Apotheken und Drogerien oder
durch den Fabrikanten J. Gioth, Hanau
a. Main. Auch zu haben bei Carl Grosse Nchf.,
Brückenstrasse 5. (123

Aufruf.
Deutsche Landsleute!

Schwer ruht die Hand Gottes auf dem Bureuvolke. Zwei
Jahre schon wüthet in ihrem Lande der Krieg, die Farmen sind
zerstört, die Fluren sind verwüstet, in Trümmern liegt, was sie dem
Boden in harter Arbeit, der Wildniß in heißem Kamvfe abgerungen.

Die Männer im Felde sönnen solches Schicksal ertragen: In
ihrem Arme ruht die Waffe. In dem Kampfe um Freiheit und
Recht schweigt für sie der Anspruch auf ruhiges Glück.

Aber der Greis, beut die Waffe entsank, das Weib, dem das
keusche Reich des Hauses gehört, das Kind, das hoffnungsfroh vom
Lebert goldene Früchte fordert — sie leiden und sterben heute in
Elend und Noth — denn erbarmungslos ist der Krieg und er kennt
keine Schonung.

Doch in uns lebe das Erbarmen! Furchtbar sind die Qualen
der Hilflosen, di>, zusammengetrieben in schnell geschaffenen Lagern,
kaum noch haben, womit sie ihre Blöße bedecken, die nicht wissen,
womit sie den zehrenden Hunger stillen, die auf dem kalten durch¬
näßten Boden die Glieder ruhen, die wehrlos dahinsterben in Elend
und Krankheit! Barmherzigkeit, werkthätige Liebe ist es, was wir
fordern, Liebe, die sich nicht mit Worten genügt, sondern freudig
mittheilt von der eigenen Habe. Wir wollen hier nicht prüfen, wo
Reckt und Unrecht ist in diesem furchtbaren Kampfe, wir wollen mir

Schmerzen lindern, Wunden heilen!
In höchster Noth wendet sich ein stammverwandtes Volk nicht

an unsere Waffen, sondern an unsere Herzen!
Nicht die Vertreter einer Partei rufen Euch auf, sondern Männer

aller Parteien. Denn die Barmherzigkeit wohnt nicht hier und nicht
da, sie wohnt überall, wo deutsche Herzen schlagen.

Der deutsche Burenhilfsbund will dieses Werk der Liebe
und Barmherzigkeit in allen Theilen Deutschlands in umfassendster
Weise organisiren.

Sendet ihm, der dafür die Bürgschaft tragen will, daß Eure
Gaben den rechten Zweck erreichen, daß sie nur den Werken der
Barmherzigkeit dienen, der tu engem Zusammenarbeiten mit den
amtlichen Vertretern der beiden Republiken in Europa die rechte
Hilfe am rechten Orte bringen will, was Euch entbehrlich scheint —

aus tiefster Noth schreien die Wehrlosen zu unseren Herzen!
Vor allem Ihr, deutsche Frauen und Jungfrauen — soll der

Ruf an Euch vergebens ergehen? Helfet uns die Leiden des
tapferen Volkes lindern, helfet den Frauen der Buren und ihren
Kindern! 1 :

Aus einer großen Anzahl im öffentlichen Heben stehender Männer
hat sich ein Arbeitsausschuß gebildet, der öffentlich Rechenschaft über
die eingesandten Spenden und ihre Verwendung ablegen wird.

Deutsche Landsleute stehet uns bei, das Werk zu vollbringen,
zeiget, daß Ihr, die Ihr die Tapferkeit ehrt, auch ein Herz habt für
der Tapferen Noth!

(Folgen die Unterschriften).

Beiträge, möglichst gesammelt, für den BurenhilMund sind an
die Kur- und Neuinärkische Ritterschaft!. Darlehnskaffe,
Berlin W. 8, Wilhelmsplatz 6, zu richten mit der Bemerkung:
„Für den Deutschen Brrrenhilfsbrrnd“. Alle weiteren Be¬
kanntmachungen sowie Quittung über die bei der Bank oder direkt
eingehenden Beträge erfolgt durch Veröffentlichung tut Organ des
Burenhilfsbundes „Der Burenfreund“.' (Verlag Courbiere¬
straße 11.) — Anfragen, unter gefälliger Beifügung .des Rückporto,
sind |it richten an die Geschäftsstelle des „Deutschen Bnrenhilfs-
bundes“ Berlin W. 50, Kurfürstendamm 235.

Unsere Geschäftsstelle Wilhelmstraste 20 ist gern bereit,
Beiträge zu sammeln, darüber öffentlich zu quittiren, und sie
dann einzusenden.

Neuer Motor „Benz“
für Gas, Benzin u. Benzol von % Pferdekräften.

Höchste Ausreichnuiigen. Gegründet 1882.

Generator - Gasmotor „Benz“
von 4 Pferdekräften an.

Betriebskosten per HP. u. Std. 3 Pfg.
bei gr. Anlag. bed. billiger.
Bereits 5400 Motors mit

27 000 HP. abgeliefert.
Im eigst. Inter. Verl. m. Pfosp.

Benz & Cie., RMmscle Gasiotoren-Fatoi A-G,
Mannheim (Baden). (246

Schönheit des Antlitzes
wird am sichersten erreicht und gepflegt durch

Leichner 8

Fettpuder
Leichner’s HermelinpMer u. Aspasiapuder.
Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten Damenkreisen und von

den ersten Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet; sie geben dem Teint ein
rosiges, jugendschönes, blühendes Aussehen und es ist nicht zu sehen, dass
man gepudert ist. Nur in geschlossenen Dosen in der Fabrik, Berlin»

Schützenstrasse 31 und in allen Parfümerien. (21

Jj. Zeichner, Berlin, Lief. d. königl.Theater.
| Vizepräsident der Preisrichter ant der Pariser Weltausstellung 111
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Telephon 599. Bromberg, Danzigerstr. 159160. I«l«ph»nS99.

Eigene llisimi * Eigene Pulsten
verbunden mit Dekorationsatelier.

S p e c i a 1 i tät:

jtöidtm Wofcmpdiricltisg«.
Unser grosses Lager aller (44

Möbel, Spiegel, Polsterwaaren, sowie Gardinen, Stores, Ronleai
in den neuesten Dessins, bringen in empfehlende Erinnerung.

§

ITnipolsterungenjeder Art, sowie Moderaisiren
von alten Polstermöbeln u. Dekorationen billigst.

Gültig
für

das Jahr

1902

Kalender

Gültig
für

das Jahr

1902

Gültig für das Jahr 1902.
Enthält ein übersichtliches Verzeichniss derjenigen
Tage, an welchen der gesetzliche Ladenschluss bezw.
die Ruhezeit der Angestellten in den offenen Ver¬
kaufsstellen Brombergs polizeilich aufgehoben wird.

litis lir jeden Wlitann in Breuberg!
Preis nur 30 Pfennig.

Auf Carton aufgezogen zum Anhängen 50 Pfg.
Zu beziehen ausschliesslich in der Geschäftsstelle

unserer Zeitung, Wilhelmstr. 20.

ßruenauersche Buchdruckerei

1Wer
Cognac

trinkt
und sparen will, der

'

machte, „„„Cognac; sich feilten“

ansselber
Mellinghoffs

Cognacessenz.
Hunderttausende thun es

schon und sind seit Jahren
treue Abnehmer dieser ältesten

.
11 . beliebtesten Cognacessenz,

: und wer von ihnen ja einmal
eine der vielen Nachahmungen
probirte, kehrte immer wieder

; zu der bewährten Melling-
: hoffs Cognacessenz zurück.

Wer daher vor Nachahmungen
J und durch diese entstehenden
: Enttäuschungen sich schützen

will, der achte beim Einkauf
auf den Firmenaufdrnck

I Dr. MellinghofT «L Co.,
; Bückeburg

oder auf den Namenszng Dr.
i. ID ItMhiiM auf ben Eti.

1 ketten und weise Flaschen ohne
; diese einfach zurück.

Auch Mellinghoffs
Rnm, Arrac, Pnnsch u.

I Liköressenzen sind lehr
; beliebt. Anleitung zu deren

Verwendung:
I Die Getränke-Deftillier-
! kunst für Jedermann

ist gratis in den Verkaufsstellen
oder direkt von Dr. Melling-
hoff «L Co.,Bückeburg frko.
zu erhalten. (259

Mellinghoff's Cognac- und
Liköressenzen ä Flasche75 Pfg.
sind zu haben in Bromberg bei
Carl Grosse Nachflg., Dr. :
Aurel Kratz, Carl Schmidt
und Carl Wenzel detail. —

In Schleusenau tiet Dr. Tonn.

+ Magerkeit, +
Schöne volle Körpersormen durch
unser Orient. Kraftpulver. Preis¬
gekrönt gold. Medaille Paris
1900 u. Hamburg 1901 in
6—8 Wochen bis 30Pfd. Zunahme.
Streng reell, kein Schwindel.
Viele Dankschreiben. Preis
Karton mit Gebranchöanwcisung
2 Mk. Postanweisung oder Nach¬

nahme excl. Porto. (96
Hygienisches Institut

D. Franz Steiner db Co.
Berlin8v,Köriiggrätzerst.69.

Ih-Yz» Kanariensängetl
W a^tn. d. edelst, fiesangstour,.®
W Jsy versendet streng reell geg. §g

H JßM Nachn. u. Garant, d.Werth. ™

W mm u , gesund. Ankunft zu 8,10,, ig
m . 12, 15. 20-30 Mk. auf 8täg» 8
B8 Probezeit. Kräftige, gesun* W
■ iJr Zuchtweibchen, H
8“*' Stück 2M. Preisliste gratis. H

B Brihl’sKanarienzncht, Kötzscbenbroda. W

Pack-«. Streustroh
sowie (115

prima Häcksel,
tzen und Haser

auch alle anderenFourageartikel
offeriren billigst,

auf Wunsch frei H a u S

Spagat Co.
(früher August Scholz).

Telephon Nr. 52.

Sie sind entzückt
von der thatsächl. unvergleich¬
lich. Wirkung d. zart., sammet-
weichen,reinen, blendendweiss.
Teint u. Gesichtsfarbe, welche
die Anwendung der Original
Lilienmilch-Seife, Stern d.Süd.
Marke: Dreieck m. Erdkugel u.

Kreuz, von Bergmann & Co.,
Berlin, v.Frkf.a.M. verursacht.
Preis pr. St. 50 Pfg. bei: (77

H. Kassier, Parfümerie.

Atec Plivllt-Mittogtüslh
5707) Mittelftraße 57, 1 Tr.

!Das größte
Brot

I liefert durch Verkaufswagen
jund durch Plakate geleint

zeichnete Verkaufsstellen

AmMem
14-5. Ginumstroßk 4-5.

Wer hustet
gebrauche (81

Carl Sclimidt’s
Knöterich-Brustthee

Kart. ä 50 Pfg., sowie
Carl Schmidt’s

Arnicabrustbonbons
Beutel ä 30 u. 50 Pfg. bei Carl
Grosse Nachf., Carl Schmidt,
Crone a.S.: Paul Seyffert,Sdiueibc*
mW: P.Dreier, W.Rosengarten.

F e i n st e s

Thür. Psluuineu-MuS,
als Brodbelag wegen seiner an¬
erkannt vorzüglichen Beschaffen,
heit ein allseitig viel begehrtes

Nahrungsmittel:
Emaille-Eimer ca. 25 Pfd. 4,50 M.
Blech-Eimer - 25 - 3,75 -

Post-Dose -- 10 % 2,— »

bei Abnahme in 1—3 Centner.
fässern B. f. N. per Ctr. 14-17 M.

je nach Quantum (93
alles ab Magdeburg gegen Nach».

tliliulichM Cons-rv-nfabri,
Magdeburg, Reqierungsstr. 23.

Fkttzäust MÄt
Butter, V-Honig M.5,20 je 10 Pfd.
Brecher, Tinste 4/59 via Breslau.

Hierzu eine Beilage.
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2(«s Stadt unb Laad
Bromberg, ?. Januar.

§ Der Zahlmeister-Aspiranten-Berein ver-

ckeranstaltet am Sonnabend, 4. d. Mts. im Wichertschen
Saale mit Konzert, Theateraufführung und schließ-
lichem Tanz ein Wintervergnügen.

* Dienstjubiläum. Herr Stadthauptkassen-Buch-
Halter Louis I m m feierte gestern in voller Gesund¬

heit und Frische sein 40 jähriges Dienstjubiläum. Aus

diesem Anlaß fand am Vormittag in der Wohnung
des Jubilars eine Feier statt, zu der sich Verwandte,

i^otote Freunde und Bekannte eingefunden hatten. Um
10 Uhr traf eine Deputation der Magistratsbeamten
ein. Herr Rendant Georgi hielt eine Ansprache und
überreichte dem Jubilar einen prächtigen Tafelaufsatz.
Auch von seinen Freunden wurde Herr Jmm durch recht
schöne Andenken und Blumen erfreut. Darauf erschienen
die Mitglieder des Gesangvereins „Eintracht“, um

ihren langjährigen Sangesbruder und Freunde unter

Leitung ihres Dirigenten ein Ständchen zu bringen.
Nach dem ersten Liede, „Du Herr, der alles wohl¬
gemacht“, hielt der Vorsitzende des Vereins, Herr
Eisenbahn-Sekretär Krips eine zu Herzen gehende An¬

sprache, für die der Jubilar gerührt dankte. Nachdem
noch zwei Lieder zum Vortrag gebracht, wurden die

Sänger zum Frühstück geladen, und man blieb in

fröhlicher Stimmung noch lange beisammen.
* Stadttheater. Die Reihe der Benefize

für die neuen Mitglieder des Stadttheaters beginnt
morgen, Freitag, 3. Januar, mit der Benefizvorstellung
für Herrn Karl W e i n i g , den geschätzten jugend¬
lichen Liebhaber und Bonvivant unserer Bühne. Herr
Weinig gehört zu dem Kreise jüngerer Künstler, welche
Direktor Stein mit sicherem Blick für diese Spielzeit
gewonnen hat, und welche sich in so ausgezeichneter Weise
dem Stamm der bewährten Kräfte aus dem Vorjahre
angeschlossen haben. Was Herrn Weinig, der speziell in
den letzten Wochen in einer Reihe umfangreicher und

anspruchsvoller Aufgaben vor das Publikum getreten
ist, in seinen Darbietungen auszeichnet, ist neben einer

überraschenden Sicherheit in Auffassung und Wieder¬

gabe seiner Rollen ein starker Zug echter, jugendlicher
Frische und Natürlichkeit, welche von klügelnder Routine
wie unkünstlerischem Sturm und Drang gleich weit

entfernt ist. Die ausgelassen lebhaften Rollen, welche
der junge Künstler erst jüngst in „Sein Doppel¬
gänger“ und „Ledige Ehemänner“ zy spielen hatte,! ab-

solvirte Herr Weinig unbeschadet ihrer vollsten omi-

schen Wirkung mit dem richtigen Takt, der ihn nie über
die Grenze des künstlerisch Angemessenen hinausgehen
ließ. Unter den ernsten Rollen des Künstlers, welche
neben starker darß ellerischer Fertigkeit Wandlungs¬
fähigkeit des Ausdrucks beanspruchten, ist allen Theater¬
freunden aus der jüngsten Zeit sein Prinz Karl Heinz
aus „Alt - Heidelberg“ noch in bester, frischer Er¬

innerung. Wir wünschen Herrn Weinig, der zu seinem
Benefiz den Referendar von Feldt in Mosers „Veilchen-
fresser“ spielen wird, einen allseitigen, vollen Erfolg. —

Wie wir hören, wird der junge Künstler übrigens noch
im Laufe des Januar Gelegenheit finden, auch in

größeren klassischen Rollen sein Können zu erweisen.
* Dem Jahresbericht der evangelischen

Kirchengemeinde Bromberg für das Jahr 1901

Entnehmen wir folgendes: Die Abzweigung der drei

Vorortgemeinden Kl. Bartelsee. Prinzenthal und
Schwedenhöhe ist am 1. April 1901 in kraft getreten.
Sie bleiben vorläufig noch pfarramtlich mit Bromberg
verbunden, jedoch mit der bestimmten Aussicht, daß
demnächst auch eigene Pfarrstellen daselbst gegründet
werden. Die Verhandlungen wegen des Baues dreier
neuer Kirchen in jenen Vororten schweben bereits.
Die Verhandlungen wegen der Einrichtung
eines eigenen Seelsorgerbezirks Gr. Bartelsee-Hohen-
holm find noch nicht zum Abschluß gekommen.
Vom Kirchenrath ist nunmehr der Antrag gestellt wor¬

den, in Gr. - Bartelsee einen Hülfsprediger anzustellen,
ohne diese Einigung abzuwarten. Man erwartet, daß
dieser Antrag zum 1. April 1902 genehmigt werden
wird. — Des weiteren bespricht der Bericht den Bau
der neuen Pfarrkirche, mit dem am 6. März begonnen
wurde. Zunächst mußten in den moorigen Boden die
Spundwände mehrerer tiefer Brunnen eingerammt
und dann das Wasser und Erdreich daraus entfernt
werden. Dabei fand man einige interessante
Alterthümer. Waffen, Hirschgeweihe rc. Die feierliche
Grundsteinlegung erfolgte am 8. Oktober. Der Bau
ist jetzt mit Ausnahme des Thurmes bis zur Höhe der

Hauptfenster gefördert. Auch der neue Friedhof an

der Rinkauer-Eisenbahn ist im Laufe des Berichts¬
jahres fertig geworden und hat am 24. September die

Weihe erhalten. Für die Altarnische in der Friedhofs¬
kapelle ist von einer hiesigen Dame ein schönes Oel-
gemälde (Christus in Gethsemane) gemalt worden,
das leider noch nicht hat angebracht werden
können. Der neue Friedhof ist für die Pauls¬
und die Chriftuskirchengemeinde und für den¬
jenigen Theil der Pfarrkirchengemeinde bestimmt, welcher
zwischen Brahe und Kanal liegt. Auch der evan¬

gelischen Militärgemeinde ist ein Theil zu besonderem
Gebrauch zugewiesen worden. — Die Kirchenkaffe hat
während des Rechnungsjahres 1900/1901 127 901,39
Mark vereinnahmt, darunter Stolgebühren 14162,20
Mark, Kirchensteuern 55 414,86 Mark, Kirchensitzmiethe
4120,75 Mark, Sammelbüchsenbetrag 1605,27 Mark rc.,
die Ausgabe betrug 121 707.80 Mark, darunter Ge¬
hälter 35 066,21 Mark, Synodalbeitrag 11 707,15
Mark, an die Kirche in Schleusenau 1000 Mark, zu
wohlthätigen Zwecken 3716,20 Mark, für unvorher¬
gesehene Ausgaben (Ankauf von Papieren für die neue

Pfarrkirche vorschußweise gezahlt) 46 822,67 Mark rc.

Der Bestand am 1. April 1901 betrug 6193,59 Mark.
In den kirchlichen Körperschaften sind folgende Ver¬
änderungen vorgekommen: Am 1. April schied aus
dem Gemeinde'-Kirchenrath der Aelteste Fehlauer-
Kl. Bartelsee wegen der Abzweigung dieser Gemeinde.
An seiner Stelle wurde Geheimrath Schlemm gewählt.
Am 1. Juli trat der von der königlichen Regierung
ernannte Patronats - Aelteste, Oberregierungsrath
Dr. Albrecht ein. An Herrn Schlemms Stelle trat in
die Gemeindevertretung der Maurermeister Fricke.
Durch den Tod schieden aus ihr: Kaufmann Rebentisch,
Zimmermeister Berndt sen., Forstkaffenrendant Maschke,
Stadtrath C. Schmidt, Stadtrath H. Dietz, Regierungs¬
rath M. Meyer und Landgerichtsrath von Münchow. An
ihrer Stelle wurden gewählt: Oberbuchhalter Schendel,
Zimmermeister Berndt jun.,GutsbesitzerBungeroth-Groß
Bartelsee, Stadtrath Thiele, Rentier Herzog, Rentier
Pofahl und Rendant Rosenseld. Der Gemeinde-
Kirchenrath hat 22, die Gemeindevertretung 9 Sitzungen

gehalten. Den Kindergottesdienst besuchten in der
Pfarrkirche durchschnittlich 319 Kinder in 7 Knaben-
und 12 Mädchengruppen, in der Paulskirche durch¬
schnittlich 404 Kinder in 12 Knaben- und 14 Mädchen¬
gruppen. In der Pfarrkirche unterrichteten nur Damen;
in der Paulskirche 6 Helfer und 24 .Helferinnen, in
der Christuskirche 4 Helfer und 19 Damen. Auch den
Kindergottesdienst der Garnisonkirche besuchten 300
Kinder aus der Kirchengemeinde. Von ver¬

wahrlosten Kindern aus der Stadt Bromberg
und den Vororten hat der evangelische Er¬
ziehungsverein zur Zeit 56 in Pflege. Davon sind ihm
28 vom Ma nstrat und den Gemeindevorstehern, 4 vom

Landeshauptmann auf gründ des neuen Fürsorge-
Erziehungsgesetzes, 3 vom Kinderschutzverein und 21
von Privaten überwiesen. — Nach der Volkszählung
von 1900 hat die evangelische Stadtgemeinde 28 500
Seelen, während die katholische 15 600 zählt. Von den
Außenorten haben Neu-Beelitz und Schöndorf zusammen
1404, Bleichfelde, Hohenholm, Karlsdorf und Schrötters-
dorf zusammen 1673 und Jagdschütz 663 Evan¬
gelische. Die Gesammtzahl der Gemeinde be¬
trägt also 32 240. Von den außerkirchlichen
Gemeinschaften zählen die Baptisten 146, die Jr-
vingianer 404, die evangelische Gemeinschaft 50 Mit¬
glieder. Getauft wurden während des Kirchenjahres
in der Pfarr-, in der Pauls- und in der Christus¬
kirche 453 männliche, 429 weibliche, zusammen 882
Kinder, darunter 91 uneheliche. Konfirmirt wurden

zu Ostern in den drei Kirchen zusammen 313 Knaben
und 272 Mädchen, zusammen 585 Kinder. Getraut
wurden 207 Paare, darunter 19 Mischehen und 32

kranzlose Bräute. Das Abendmahl haben empfangen
in den drei Kirchen zusammen 4494 männliche und 7420
weibliche Personen. Außerdem erhielten die
Kranken- bezw. Privat-Kommunion: 136 Männer und
261 Frauen. Die Gesammtzahl der Kommunikanten
betrug 12 311 (85 mehr als im Vorjahr). Als ver¬

storben wurden gemeldet: 737 Personen, von denen
611 kirchlich beerdigt wurden. — Uebergetreten aus
der katholischen Kirche sind 42 Personen. Von Aus¬
tritten aus der Landeskirche sind zwei Fälle bekannt.

p. Osielsk, 31. Dezember. (Vereinswesen.
Vereitelter Einbruch.) Der Osielsker Dar-
lehnskaffenverein hielt gestern seine Generalversammlung
ab, in der zwei Aufsichtsrathsmitglieder gewählt
wurden. — Gestern Abend zwischen 10 und 11 Uhr
wurde Herr Lehrer Keller, der das neuerbaute Schul¬
haus allein bewohnt, durch ein Geräusch aus dem
Schlafe geweckt. Als er aufstand, bemerkte er, daß
sich jemand an der Stubenthür, die wie gewöhnlich von
innen verschlossen war, zu schaffen machte. Sie wurde
anscheinend mittelst einer Zange von außen geöffnet.
Herr Keller sprang jedoch schnell zu und schloß die
Thür wieder ab. Er weckte dann seine Schwester und
ließ Licht anzünden und öffnete das Fenster, um etwa

Vorübergehende anzurufen. Doch ehe er dazu kam,
huschten drei Männer zur Hausthür hinaus und ver¬

schwanden in der Finsterniß.
§ Rakel, 1. Januar. (Verschiedenes.)

In die Liste der Neujahrsgratulationsablösungen hatten
sich 56 Personen eintragen lassen. — Sylvesterfeiern
fanden hier gestern Abend in verschiedenen Lokalen
statt. Im Schützenhause und im Kaiserhof konzertirte
je eine Musikkapelle. — Der 20 jährige Arbeiter
Bellack aus Brückenkopf unterhielt seit längerer Zeit
ein Liebesverhältniß mit der 40 Jahre alten Ehe¬
frau des Arbeiters G. ebendaselbst. In einer der
letzten Nächte überfiel nun Bellack den G. in seiner
Wohnung und bearbeitete denselben mit einem Knüppel
derartig, daß der Mißhandelte noch gestern nicht
vernehmungsfähig war. B., der mit der Frau im
Einverständniß gehandelt zu haben scheint, wurde
durch Hinzukommen eines Nachbarn von weiteren Miß¬
handlungen abgehalten und ist durch den Fußgendarm
Reinecke verhaftet worden.

Filehne , 30. Dezember. (Historischer
Verein.) In einer auf Sonnabend Mittag ein¬
berufenen Versammlung der hiesigen Gruppe des

Historischen Vereins machte Professor Dr. Beheim-
Schwarzbach Mittheilung von der auf Veranlassung
des Oberpräsidenten erfolgten Vereinigung Deutscher
Vereine zu einer „Deutschen Gesellschaft für Kunst
und Wissenschaft“ und beantragte die Umwandlung
des historischen Zweigvereins in eine Abtheilung dieser
Gesellschaft. Nach kurzer Debatte gelangte der An¬

trag zur Annahme. Es wurde sodann ein lokaler
Vorstand gewählt und aus diesem zur Führung der
laufenden Geschäfte und Arrangirung der in Aussicht
genommenen populären Vorträge ein geschäftsführender
Ausschuß. Geschäftsführer der Abtheilung bleibt Pro¬
fessor Dr. Max Beheim - Schwarzbach. Der Lokal¬
vorstand besteht aus den Herren: Landrath Dr.
Buresch, Vorsitzender, Dr. Felix Beheim - Schwarz¬
bach, stellvertretender Vorsitzender, Kreisschulinspektor
Klewe, Schatzmeister, Kaufmann Hugo Kittel, stell¬
vertretender Schatzmeister, Bürgermeister Meifert,
Schriftführer, Apotheker Groß, stellvertretender Schrift¬
führer. Als Beisitzer wurden gewählt die Herren:
Superintendent Beyer, Oberlehrer Bialonski, Bau¬
meister Frost, Rektor Hainke, Rentier Albert Holle,
Buchdruckereibesitzer H. Kaisler, Amtsgerichtsrath
Phiebig, Kaufmann Julius Philipp und Kaufmann
Karl Pötter.

a. Jnowrazlaw 30. Dezember. (Eine
polnisch-sozialdemokratische Ver¬
sammlung) fand am Sonntag den 29. De¬
zember, nachmittags im Lokale des Herrn Wenzel am

Viehmarkte statt. Die Versammlung, die durch Flug¬
blätter bekannt gemacht war, beschäftigte sich mit dem
Wreschener Landfriedensbruch und dem neuen Zoll¬
tarif. Mit bezug auf Wreschen stellte sich der Redner,
ein Schuhmacher Biniszkiewicz aus Berlin, auf den
radikalnationalen Standpunkt, und griff u. a. die
Polenfraktion sehr heftig an, weil die Interpellation
im Reichstage nicht scharf genug gehalten gewesen sei.
In der Behandlung des Zolltarifs vertrat der Redner
die Stellung der deutschen Sozialdemokratie. Die
Versammlung, die gut besucht war, wurde vor dem
Schluffe von einer Anzahl verlassen. In der Dis¬
kussion wurde einem Redner aus Posen durch den
aufsichtsführenden Polizeiwachtmeister daS Wort
entzogen.

Streluo, 29. Dezember. (Ertrunken.)
Gestern vergnügten sich mehrere Kinder auf der noch
schwachen Eisdecke des Gutsteiches in Janowitz. Hier¬
bei brach der acht Jahre alte Sohn Stanislaus des
Arbeiters LaskowSki ein und ertrank.

nd. Culm, 31. Dezember. (Molkerei in
E h r e n t h a l.) Herr Büchner-Schwetz, der daselbst

bereits seit Jahren eine Molkerei und Käserei in Be¬
trieb hat, wird im neuen Jahre in der Ortschaft
Ehrenthal eine Molkerei errichten. Dieser Bau ent¬

spricht einem längst gefühlten Bedürfnisse der Besitzer
Ehrenthals, die bisher ihre Milch per Kahn über die
Weichsel nach Schwetz lieferten.

(Nachdruck verboten.)

Plauderei von P. W o l o n z o f s.
Unter den Füßen knirscht der Schnee, auf Bäumen

und Sträuchern liegt silberweißer, blitzender Reif —

ein kalter Wintertag! Dock, was thut's! Wenn man

sich ordentlich regt, erwärmt man sich schon. Wer sich
vor der Kälte fürchtet, der kann ja im Zimmer, hinter
dem warmen Ofen bleiben. Wir modernen Menschen
aber sehnen uns nicht nach ihm, wir haben es beim
fröhlichen Sport gelernt, der winterlichen Kälte zu
trotzen. Früher kannte man kein wirksameres Mittel

gegen Bleichsucht, als Eisen, heute zaubern wir uns
die Schminke, die Gesundheit und Frohsinn auf die
Wangen bringt, durch Radeln, Segeln, Schlittschuh¬
laufen und Skien (Schneeschuhlaufen) herbei.

Ja. das Skien! Wenn man mich fragte, welcher
Art des Wintersports ich vor allen anderen den Vorzug
gebe, so möchte ich fast antworten — dem letzt¬
erwähnten. Wenn man auch bei diesem von der

Gunst des Wetters abhängig ist, so haben doch die
Skis das Gute für sich, daß sie keiner besonderen
glattgefegten Bahn bedürfen, um pfeilgeschwind darüber
hinfliegen zu können. Ueberall, wo der Schnee seine
weiße Decke über die Erde gebreitet hat. sei es auf
Flüssen, Wiesen, Feldern, Bergen oder Thälern, finden
sie ihren Weg. Zudem bescheert uns der Winter doch
auch viel häufiger beschneite Flächen, als spiegelglatte
Bahnen, wie man sie zum Schlittschuhlaufen braucht.
Ein weiterer Vorzug des^Skisports besteht darin, daß
man dabei viel weniger Schaden nehmen kann, als bei
den meisten anderen freien Künsten. Schon aus diesem
Grunde erweist er sich als der geeignetste Sport für
Damen und schwächliche oder ängstliche Leute. Wenn
man fällt, so fällt man weich, und da die Kleidung
daraufhin eingerichtet ist, so wird nicht einmal diese
verdorben. Denn solch' ein traditionelles Schneeschuh¬
kostüm, das bei Herren und Damen nur geringe Unter¬
schiede zeigt, ist das Widerstandsfähigste, was sich über¬
haupt denken läßt.

Seltsam muß es erscheinen, daß der Schneeschuh¬
sport so langer Zeit bedurfte, um sich bei uns ein¬

zuführen. Denn in Wahrheit ist er von ehrwürdigstem
Alter. Erzählt dock bereits das aus dem zwölften
Jahrhundert stammende Epos „Kalevala“ von fell¬
bekleideten Schuhen, auf denen die Jäger das Wild
verfolgten. Sogar eine Göttin des Schneeschuhlaufs
hat es in der finnischen Mythologie gegeben. In den
nördlichen skandinavischen Ländern wurde er daher
auch seit damals bis auf den heutigen Tag ohne Unter¬

brechung betrieben. Die Kinder, die ihn im zartesten
Alter erlernen, laufen auf den langen hölzernen Kufen
in die Sckule, die Frauen machen ihre Einkäufe darauf
und die Männer benutzen sie, um zu ihrer Arbeits¬

stelle zu gelangen. Dessen ungeachtet war es erst der

neuesten Zeit vorbehalten, diesen schönen und gesunden
Sport uns zu eigen zu machen.

Im allgemeinen unterscheidet man zwei Sorten
von Schneeschuhen. Die bei uns üblichen sind die

schon genannten Skis der Norweger, denen die Schnee¬
schuhe der Amurvölker sehr ähnlich erscheinen. Die

ostsibirischen Giljaken benutzen hauptsächlich eine

ziemlich kleine Art, die aus Lärchenholz gefertigt und
bis auf das leicht aufwärts gerichtete Vorderende flach
und eben ist. Der aus Seehundsfell bestehende Ueber-

zug wird mit der behaarten Seite nach innen über
die ganze innere Seite des Schuhes geklebt und
dann an den beiden Rändern umgeschlagen; zum
Befestigen des Felles bedient man sich des sehr halt¬
baren Fischleimes. Diese Schneeschuhe eignen sich vor¬

züglich zum Ueberschreiten weiter Schneebarren, auf
bergigen Wegen versagen sie dagegen gänzlich. Für
Höhen passen wiederum am besten die aus sehr dünnem
und biegsamem Holz fabrizirten Schneeschuhe derTun-
gusen.

Die zweite Sorte der Schneeschuhe ist im wesent¬
lichen dazu bestimmt, das Einsinken der Füße im tiefen
Schnee zu verhüten. Sie kombiniren sich aus einem
runden oder länglichen Rahmen aus Holz, der mit

Flechtwerk ausgefüllt ist. Im vorletzten Winter wur¬

den derartige Schuhe wiederholt von Moskauer Winter¬

sportklubs benutzt, um längere Touren in Gegenden
zu unternehmen, in denen der Schnee so hoch lag,
daß man auf andere Weise dort unmöglich fortkommen
konnte. Die allereinfachsten Schneeschuhe haben jedoch
die Klamoth-Jndianer, denn diese sind im Grunde nur

aus einem biegsamen, zu einem Reifen zusammen¬
gebogenen Stock gemacht, der mit Ziegenleder anein¬
ander gebunden ist; innerhalb der Rundung befindet
sich ein einziger, netzartig hin und her geführter Rie-
men. Im großen und ganzen erweisen sich diese
Schneeschuhe für sportliche Zwecke nicht als geeignet,
ihr Zweck ist eben ein anderer.

Eng verwandt mit den Schneeschuhen sind einige
Arten des Rennwolfs. Sie bestehen aus einem langen,
schmalen Schiff auf einer entweder stählernen oder

hölzernen Längskufe, das man stehend mit zwei Stöcken
vorwärts schiebt. Es giebt indessen so viele Systeme
ähnlicher Art, daß es zu weit führen würde, sie sämmt¬
lich zu beschreiben. Auch werden sie keineswegs immer
und überall gleich benannt. Einmal gleichen sie mehr
Schneeschuhen, das andere mal mehr Schlitten oder
Schiffen. So zeigte man mir einen Rennwolf, der

sich bei näherer Besichtigung als ein schmaler, vermöge
einer Kurbel zu bewegender Eisschlitten entpuppte, wäh¬
rend ein Deutschamerikaner unter der Bezeichnung ein

paar durch eine Ziehkette nebst Segel verbundener
Skis verstand. Zuweilen wird der Name auch für einen

Segelschlitten gebraucht, in dem sich's auf Eisbahnen,
wie auf beschneitem Erdboden fahren läßt. Indessen
existiren auch die Segel in mannigfachster Kon¬

struktion. Viel versprach man sich von dem Cyklon-
fegel, das äußerlich einem großen Regenschirm gleicht,
der sich aus zwei getrennten Hälften zusammensetzt;
sein Vorzug besteht darin, daß es unter dem Druck
des Windes, mag er kommen, woher er will, das

Gefährt vor dem Umkippen schützt. Indessen scheinen
die Erwartungen, die man daran geknüpft hat, sich
nicht recht erfüllt zu haben, denn man hört nicht
mehr viel davon. Bei günstigem Winde kann mit

bmes Segels, das auf einem Fahrzeug der
geschilderten Art befestigt ist, eine enorme Fahr¬
geschwindigkeit erreicht werden. Prächtig eignet sich
zum Segel daS Skirodel — sowohl das zum
Sitzen, wie zum Stehen . eingerichtete. In England
soll man auch Rodels konstruirt haben, die ein oben¬
auf thronender Hund in Bewegung setzt, indeß ein
Mensch, der steuert, vorn, dicht über der Erde seinen
Platz hat ; immerhin dürften diese Fahrzeuge doch
mehr Spielereien für Gigerl sein. Im vergangenen
Jahre wurden sie gelegentlich eines Winterfestes,
welches die durch ihre Exzentrizitäten bekannte Ameri¬
kanerin MrS. Stuyvesant Fish aus New-Port im
hohen Norden Amerikas veranstaltete, vorgeführt.
Der Festplatz war mit Koniferen geschmückt, unter
denen plastische Kunstwerke aus Schnee — theils
Karrikaturen, theils Kopieen nach berühmten Meister¬
werken, wie z. B. die milenische Venus, der Apollo
von Belvedere u. s. w. u. s. w. — standen, dazwischen
bewegte sich eine vielhundertköpfige Menge in den
bizarrsten Eskimo-, Gnomen- und Teufelsmasken.
Auch die, sämmtlich den Kreisen der Dollarfürsten
angehörenden Artisten, die auf Rodels. Schlitten
und Schneeschuhen dahinsausten, erschienen in Masken,
welche der grönländischen Thier- und Sagenwelt
entnommen waren. Ein Herr hatte sich als Eis-
bär kostümirt, eine Dame als „Mütterchen Tore¬
sagar“ — die höchste grönländische Göttin. Nach¬
dem die Vorführungen auf wintersportlichem Gebiet
vorbei waren, öffnete sich im Hintergründe ein Vor¬
hang und eine grönländische Landschaft aus uralter
Vorzeit, zu der Grönland noch das sonnendurchglühte,
rebenumsponnene Winland war, zeigte sich den Blicken.
Eine symbolische Komödie, von lauter Schauspielern
auf Schneeschuhen gespielt, zeigte, wie das tropische
Land sich allmählig in die unwirthliche, von Schnee
und Eis starrende Gegend, die es jetzt darstellt, um¬
wandelte.

Wintersportliche Veranstaltungen, aber freilich
ernsteren Charakters, wurden im letzten Winter in
Stockholm ausgeführt. Auch hier fanden Wettrennen
auf Schneeschuhen und Skirodels statt. Diese nordi¬
schen Spiele, die unter dem Schutz des „Schwedischen
Zentralvereins zur Förderung von Leibesübungen“,
dessen Vorsitzender der schwedische Kronprinz ist,
arrangirt wurden, sollen sich fortan alljährlich wieder¬
holen.

Bemerkt möge zum Schluß noch werden, daß das
Schneeschuhlaufen auch unter die militärischen Uebungen
aufgenommen worden ist. Nach dem Vorgang der
russischen Armee, die zuerst derartige „Jagdkommandos“
schuf, werden auch bei uns von einigen Jägerbataillonen
regelmäßig Abtheilungen für längere Zeit in Gebirgs¬
gegenden entsandt, die dort nach geeigneten Vorübungen
in den Garnisonen riesige Strecken in sehr kurzer
Zeit zurücklegen. Besonders im Harz wird allwinter¬
lich dieser Sport in ernstester Weise als Kriegs¬
vorbereitung gepflegt.

Bttats Lhosaik.
— Hongkong, 31. Dezember. Bei Hoihau

an der Hainanstraße ist der deutsche Dampfer
„Clara“ gescheitert. Vermißt werden der

Kapitän Ulderup, der erste Offizier Hause, der erste
Ingenieur Wittmack, der zweite Ingenieur, vier

europäische Reisende, sowie elf Chinesen. 42 Insassen
des Schiffes wurden durch den französischen Dampfer
„Hanoi“ gerettet und nach Hongkong gebracht. Der

Dampfer „Clara“ gehört der Apenrader Rhederei
M. Jebsen. . Der Kapitän Ulderup ist aus Apenrade
gebürtig, der erste Offizier Hansi stammt aus Flens¬
burg, der zweite Ingenieur heißt Weiß.

— Essen a. d. R., 31. Dezember. Geheimrath
Krupp schenkte der Pensionskasse für die Guß¬
stahlfabrik der Firma Friedrich Krupp den Betrag von
500 000 Mark; die Beamtenpensionskaffe der Firma
wird hiervon nicht berührt.

— Elberfeld, 31. Dezember. Aus Anlaß
der morgigen 25 jährigen Thätigkeit des Direktors
Friedrich Bayer in den Farbenfabriken, vorm. Friedrich
Bayer u. Comp., stiftete derselbe zwei Kapitalien in
Höhe von 50 000 und 20 000 Mark, deren Zinsen zur
Unterbringung erkrankter und erholungsbedürftiger
Frauen und Kinder von Arbeitern bezw. Beamten der
Farbenfabriken in auswärtigen Kur- und Heilanstalten
verwendet werden sollen.

— Riga, 31. Dezember. Infolge regnerischen,
warmen Wetters sind Dünamündung und Meer eis¬
frei, die Durchfahrt bei Domes-Näß ist offen.

— Wien, 31. Dezember. Den Blättern zu¬
folge verfügte Kaiser Franz Josef die Einstellung des
Strafverfahrens gegen den Fabrikanten Löwenfeld, der
den Leutnant Soyka am 8. Oktober im Duell
testete.

— Die „Nordd. Allgem. Zeitung“ schreibt: In
verschiedenen Tagesblättern wird behauptet, daß auf
der Strecke Paderborn-Altenbeken,
wo am 20. Dezember der Personenzug 399 auf den
v-Zug auffuhr, die elektrische Strecken-
b l o ck u n g , wie sie die vom Bundesrathe erlassene
Betriebsordnung vom 1. Oktober 1898 auf Bahnen
mit besonders dichter Zugfolge vorschreibt, nicht aus¬

geführt sei: Nach unseren Informationen ist dies
nicht zutreffend. Vielmehr ist auf der genannten
Strecke die Streckenblockung nach jenen bundesräthlichen
Vorschriften, wonach das Signal für die Einfahrt in
einen vorliegenden Abschnitt unter Verschluß der
nächsten Zugfolgestation liegen muß, seit länger alS
einem Jahr in Benutzung.
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v. J. Paris, Ende Dezember 1901.

Wenn ein künftiger Geschichtsschreiber sich die
Frage vorlegt: „auf welchem Gebiete hat die dritte
französische Republik in den Jahren 1871 bis 1901
am meisten geleistetso wird er seine Minute mit
der Antwort zögern: „auf dem der Kolonialpolitik!“
Ihre Staatsmänner haben Frankreich — zumtheil, um

die Gemüther von der Revanche-Idee abzulenken, zum¬
theil auf Antrieb BiZmarcks und aus Reaktion gegen
die unerjättliche Ländergier Englands, zumtheil endlich
auS handelspolitischen und wirthschaftlichen Gründen —

Mit einem Riesenkolonialreich beschenkt, das freilich
«och längst nicht assimilirt ist und auf das sich mit
einer kleinen Veränderung Goethes Verse anwenden
ließen: „Was Du erobert und erhandelt hast, erwirb
es, um es zu besitzen.“

Gambetta hatte nur eine sehr dunkle Vorahnung
von der kolonialen Expansion seines Vaterlandes, aber
er empfand doch deutlich deren Nothwendigkeit, als er

in der Kammer ausrief: „Fühlen Sie denn nicht, daß
die Völker auf dem alten Kontinent ersticken?“ Und
doch litt man in Frankreich, wo der Ackerbau blühend,
die Bevölkerung dünn gesäet und von einer industriellen
Ueberproduktion keine Rede ist, an „industrieller Voll¬
blütigkeit“, an einem wirthschaftlichen Ausdehnungs¬
bedürfniß viel weniger als beispielsweise in England
oder Deutschland. Jules Ferry sah in dieser Be¬
ziehung klarer als der ehemalige Diktator Frank¬
reichs: er erkannte mit staatsmännischem Blick die
Nothwendigkeit, der Flotte neue Stützpunkte und
Kohlenstationen zu sichern, wie er anderer¬
seits den größten Werth darauf legte, daß die
Kolonieen in erster Linie Absatzgebiete für die
französische Ausfuhr würden. Sein Spottname „Der
Tonkinese“ ist längst zu einem Ehrentitel für ihn ge¬
worden und der Standpunkt des Herzogs von Broglie,
Frankreich sei „eine wesentlich kontinentale Macht“ wird
kaum noch von irgend einem nennenswerthen fran¬
zösischen Staatsmann getheilt. Allerdings fehlt es

nicht an Leuten, die behaupten, die Riesenanftrengung.
die Frankreich gemacht hat, um ein Kolonialstaat ersten
Ranges zu werden, sei eine vergebliche gewesen und
habe lediglich seine Schwächung in Europa zur Folge
gehabt. Wieder andere sind genau der entgegen¬
gesetzten Ansicht, nämlich, daß die koloniale Aus¬
breitung die Thatkraft der Nation gestärkt und ihr das
Selbstvertrauen zurückgegeben habe. Die Mitte
zwischen diesen extremen Anschauungen halten
die, welche gegen die Kolonialpolitik der
Republik an sich nichts einzuwenden haben, aber
finden, daß sie innerhalb einer verhältnißmäßig sehr
kurzen Spanne Zeit weit mehr einverleibt habe, als
sie zu verdauen vermöge, und daß es darum hohe Zeit
sei, die Politik des Ländererwerbs durch eine Politik
rationeller Ausbeutung des Neuerworbenen abzulösen.
Aber es ist kaum anzunehmen, daß Frankreich auf eine
Abrundung seiner afrikanischen und asiatischen Be¬
sitzungen, auf die Mehrung seines Einflusses im tür¬
kischen Orient und seine Mittelmeerpolitik freiwillig
verzichtet.

Frankreichs Kolonialbudget ist bereits auf 120
Millionen Francs angeschwollen, was inanbetracht der
Verschlechterung seiner wirthschaftlichen Lage kein ge*
ringer Tribut für die vielgequälten Steuerzahler ist.
Es ließe sich viel sparen. Alle Berichterstatter des
Kolonialbudgets haben dies in der Kammer wieder¬
holt festgestellt, ohne daß es genützt hat. Und
auch die Philippika in den „Debüts“ aus der
Feder des berühmten Volkswirthschaftlers Leroy-
Beaulieu wird daran, so steht zu befürchten, wenig
ändern. Er schreibt wörtlich: „Das französische
Kolonialbudget wird durch folgende zwei Züge gekenn¬
zeichnet: einerseits zügellose Verschwendung, die in
wundersamer und skandalöser Weise unsinnig ist,
andererseits die völlige Ohnmacht, die nützlichsten und

zugleich gewinnbringendsten Werke zu vollbringen.“

(Nachdr.
verbot.)

(15. Fort,
setzung.)

Roman von Mary Misch - Kästner.
Die Kaffeekanne war leer. Mutter Kraps hatte

ihre sechste Tasse ausgetrunken, der Kuchen war zu
Ende, nun hörte die Gemüthlichkeit für sie auf.

„Nicht einen Pfennig,“ erklärte sie mit einem
scharfen Blick auf Annemarie, „nicht einen Heller.
Dazu seid Ihr nicht die Leute. Wenn Ihr droben
wohnt, kostet Euch das Logis nichts, mehr aber giebt's
nicht!“

„Wo droben?“ fragte Anton verblüfft.
„Na, droben, bei uns natürlich! Ausgemacht

haben nnt% und so bleibts! Ihr seid nicht die Leut',
hab ich schon gesagt, um Euch selber zu regieren. Auf
Euch muß man aufpassen, sonst macht Ihr noch mehr
Lumpereien!“

„Wie denn? WaS denn?“ fragte Anton mit
großen Augen. „Wovon sprecht Ihr denn? In den
Dachkammern bei Euch wohnen? Warum denn? Wir
haben doch der Annemarie ihre Heimat, wir sitzen ganz
gut draußen bei uns.“

Rosa warf sich in den Sessel zurück und lachte so
laut, daß Annemarie erschreckt zusammenfuhr.

„Anton, Du bist ein Prachtkerl!“ rief sie. „Ersitzt
gut da draußen! Habt Ihr schon so etwas gehört? Ich
möcht bloß einmal eine Maus sein und die Wirthschaft
bei denen mit ansehen. Deine Freundin, die Flick¬
schusterin, die Pichlerhansin. . .“

„Das ist nicht meine Freundin!“ lehnte Annemarie
mit blassen Lippen ab.

„Die hat mir erzählt, wie's bei Eurer Tauf' zu¬
gegangen ist. Halbtodt hab' ich mich gelacht. Nix, rein
nix sei in Ordnung gewesen.“

„Wo soll's die Annemarie auch her haben?“ warf
Frau Kraps ein. „Von ihrer Mutter hat sie's nicht
lernen können. Wenn solche Leute nur ihren Bissen
Brot verdienen . . .“

„Die Sach' ist ganz einfach die“, rief Vater Kraps
und klopfte, um die Weiber zum Schweigen zu bringen,
einen Generalmarsch auf dem Tisch — „ganz einfach
die, daß wir beschlossen haben, daß Ihr das Zeugs
draußen verkauft und Du und Dein Weib und Dein
Kind hereinzieht zu uns. Droben ist Platz genug; Du
arbeitest als Geselle bei mir und. . .“

„Und Deine Annemarie kann dann bei mir
lernen, wie man in einem besseren Haus seine Sach'
macht und wie man hausen und sparen muß
und . .

„Und so weiter! Laß mich jetzt red en,“ unter¬
brach sie ihr Mann, „ich bin noch nicht fertig. In
der Baracke von der Leineweberin könnt Ihr nicht
bleiben, darum muß das Gerümpel verkauft werden-
Heut' noch will ich mich umschauen, wer's
vielleicht. ,

„Ich denk nicht daran!“ sagte Anton endlich
resolut.

Vater Kraps schob den schwarzen dicken Kopf
vor und starrte seinem Sohne drohend in das Gesicht.

Die Verschwendung ist eine natürliche Folge der mit
Wahlpolitik in ursächlichem Zusammenhange stehenden
Sinekurenwirthschaft: die Kolonieen wimmeln von über¬
flüssigen Beamten. Und die Ohnmacht, beispielsweise
die Niger-Senegalbahn und die Eisenbahnlinie von

Djibuti nach der Hauptstadt von Abessinien zu voll¬
enden, ist wiederum die Folge des durch die Ver¬
schwendung eingetretenen Geldmangels. Das durch
Waffengewalt, Verträge und diplomatische Abkommen
gewonnenn Land ist reich an Schätzen, aber es fehlt
an Kolonisatoren und vor allem an Mitteln, um sie zu
heben. In dieser Beziehung läßt die Kolonisations-
Politik Frankreichs also noch sehr viel zu wünschen
übrig.

Um so bedeutender sind, wie gesagt, die Leistun¬
gen auf dem Gebiete der kolonialen Expansion. In
Nordafrika verzichtet Frankreich zwar, um Italien auf
seine Seite zu ziehen, auf Tripolitanien, aber es be¬
reitet systematisch die Annexion Marokkos vor, um sich
eine breite Basis für seine Transsaharabahn zu schaffen.
Englands Aktionsunfähigkeit beutet es auch in Asien
energisch aus. Mit der Ausführung seiner Pläne in

Südchina hat es durch die Besetzung deS östlich von

Tonking gelegenen Gebiets von Kmangtschuwan den

Anfang gemacht, und durch die Besetzung des Hafens
von Schantabu scheint es seinen, durch das 1896 mit
den Engländernn abgeschloffene Abkommen in unerfreu¬
licher Weise durchkreuzten Plan einer Besitzergreifung
von ganz Siam und der Gründung eines hinterindisch¬
französischen Reiches wieder aufnehmen zu wollen. Die
Revanche für Faschoda hat begonnen.

Dt- heilig- Stadt Ltzaffa.
Wie aus der kurzen von uns neulich mitgetheilten

Meldung hervorgeht, die der schwedische Forschungs¬
reisende Dr. Sven H e d i n über seine Reise durch
Tibet an den König Oskar gesandt hat, bildet diese Ex¬
pedition ein Ereigniß ersten Ranges auf geographischem
Gebiet. Auch Hedin war es nicht vergönnt, das vom

Gepräge des Mystischen umwobene Lhassa, das
chinesische Rom, zu betreten, aber die Reise durch Tibet
selbst führte zu wichtigen Entdeckungen, und so stehen
interessante Aufschlüsse zu erwarten.

Lhassa, das größte Heiligthum der Buddhisten,
wird mit einer Sorgfalt vor dem Betreten der
Europäer gehütet, die geradezu beispiellos ist. Müssen
doch, wie der „Voss. Ztg.“ geschrieben wird, die
russischen buddhistischen Kalmücken und Burjaten, die
sich nach Lhassa begeben, um dort ihre Gebete zu ver¬

richten, alle Spuren ihrer Lagerplätze austilgen, ja,
selbst die Exkremente der Kamele müssen weggeschafft
werden, was in der Regel in der Art geschieht, daß
man sie mitnimmt. Bereits eine ganze Menge
Forschungsreisende hat sich vergeblich bemüht, Lhassa
zu erreichen. Sie mußten entweder auf halbem Wege
umkehren, oder sie fanden in den Wüsten ihren Unter¬
gang. Selbst dem Rüsten Prschewalski ist es nicht
gelungen, die Stadt zu betreten. Und doch bildete
sie schon seit beut Mittelalter das Ziel von Europäern.
Als einer der ersten Besucher der Stadt wird der
italienische Missionar Odorik genannt, der nach mehr¬
jährigem Aufenthalt in China die Heimreise über Tibet
antrat und dabei Lhassa besucht haben soll. Im
Jahre 1624 gelang es dem Jesuiten Andrade, nach
Lhassa hineinzukommen, die Jesuiten spielten überhaupt
später und bis ins 18. Jahrhundert hinein in dieser
Stadt eine Rolle, bis sie vertrieben wurden. Im
vorigen Jahrhundert glückte es dem Engländer Manning
(1811), als Hindu-Arzt verkleidet, und den beiden
französischen Missionaren Huc und Gäbet (1844), Lhassa
zu betreten. Später sandten die Engländer in Indien
häufig Hindus, die in Vermessungsarbeiten ausgebildet
waren, nach Lhassa, und ihnen sind viele Ausschlüsse zu
danken. Einer von ihnen, Nain-Sing, besuchte die
Stadt 1866 und 1875 und bestimmte deren Lage und
Höhe über dem Meer, die sehr bedeutend ist, nämlich
3632 Meter. Ein anderer Hindu, Krischna, fertigte in
den Jahren 1879—1880 einen vollständigen Plan der

Die blauen Adern an seinen Schläfen schwollen be¬
denklich au; Widerspruch konnte er nun einmal nicht
ertragen.

„Du willst etwa nicht?“ fragte er gedehnt. „Willst
nicht fort da draußen? Willst wie ein Bettelmann
fortludern?“

„Wir werden uns schon ducchbringen!“ murmelte
der junge Ehemann trotzig vor sich hin, ohne seinen
Vater anzuschauen.

„Und wie? Wie, wenn ich fragen darf, wird der
gnädige Herr seine Existenz machen?“

„Ich werd -- wir werden — na, zum Donner¬
wetter, Annemarie, mach doch Deinen Schnabel auch
auf! Red doch was!“

Vater Kraps lachte.
„Aha, aha! Die Frau Gemalin soll Auskunft

geben.“
„Haha, haha!“ Frau Kraps und Rosa schüttelten

sich vor Lachen.
„Die Frau Gemalin soll Auskunft geben, womit

der gnädige Herr sich seine Brocken verdienen will.
Ja, ja, Bursch, fett than, fett Han. Mit dem Tarocken
allein wirds wohl nicht gehen!“

„Ich weiß nicht, Ihr behandelt mich hier . . .“

schrie Anton plötzlich wüthend und schlug auf den
Tisch.

„Du verdienst's noch ganz anders. Du! Wenn
mans gut mit Dir meint, Dir ein Obdach und Brot
will geben.“

„Aber ich will der Annemarie ihre Heimat nicht
verkaufen, sie wirds auch nicht zugeben.“

„Nicht zugeben?“ schrie Frau Kraps. „Die hat
nix zuzugeben. Wenn man einen Menschen so ins
Unglück g'rennt hat, wie die Dich! Unter Kuratel
g'hört Ihr! In Zucht müßt Ihr genommen werden,
Ihr leichtsinniges Pack!“

Annemarie schluckte ihre Thränen hinunter, um

sprechen zu können: „wenn ich wieder an die Arbeit
gehen kann, verdienen Mir schon was.“

„Ach herrjeh — an die Arbeit! Waschen, gelt !
Du kriegst ja gar keine Arbeit, Dich nimmt niemand
mehr. Du giltst als eine Gefährliche. Und fein ist
das. Der Antsn geht dann auf Taglohn, gelt? Eine
feine Familie! Viel Ehr und Reputation bringt Ihr
uns. Darum hat man sich seit vielen Jahren geplagt
und sich 'raufgerappelt, daß man jetzt so in den Schmutz
gezogen wird? ! Fein ist das!“

Annemarie rang die Hände gegen ihre Schwieger¬
mutter.

„Ja, was soll ich denn thun, wenn ich auch nicht
arbeiten soll!“

„Hosts ja gehört, da bei uns sollt Ihr wohnen,
damit man Euch unter Augen hat.“

Annemarie brach der Angstschweiß aus. Hülflos
blickte sie auf Anton, der bleich und verstört ihren
Blick ebenso hülflos erwiderte. Hier sollte sie wohnen ?
Das bischen Freiheit auch noch opfern? Das einzige
Fleckchen auf der weiten Erde, das ihnen gehörte, in
dem sie, wenn auch unter Hunger und Kummer, ihre

Stadt an. Diese Reisen spornten denn auch die Russen
zu ihren Unternehmungen an, und da es PrschewalSk»
nicht glückte, nach Lhassa zu kommen, begannen russische,
Buddhisten ihre Pilgerfahrten. Einem von ihnen-
Norzunow, gelang es sogar, eine photographische Auf
nähme des heiligen Berges Potala zu machen.

Auf der Höhe dieses Berges erhebt sich die Re¬
sidenz des Dalai-Lamas und den Gipfelpunkt bildet
hier wieder dre Klosterfestung mit dem Haupttempel,
in dem sich die 22 Meter hohe Koloffalstatue des
buddhistischen Manjucri befindet. Das Götterbild,
dessen Haupt mit prächtigen Edelsteinen ge¬
schmückt ist, reicht durch zwei Stockwerke. Eine
andere Sehenswürdigkeit bildet der Dalai - Lama,
der lebende Vertreter der Gottheit. In der Regel
ist dieses geistliche Oberhaupt ein Kind, denn die
Priesterherrschaft sorgt dafür, daß er bei Zeiten
aus dem Wege geräumt wird und einem neuen

Kinde Platz macht, damit die Regierung ungeschmälert
in ihren Händen bleibt. Gewöhnlich erfolgt die Wahl
in der Art, daß unter den Knaben, die unmittelbar
nach dem Ableben des Dalai - Lamas versammelt
werden, das Loos oder vielmehr der Zufall entscheidet,
denn dasjenige unter den Kindern, das zuerst nach den
Kleidern, Schmuckstücken u. s. w. des Verstorbenen
greift, gilt als der Nachfolger und wird unter großen
Feierlichkeiten ins Potalakloster gebracht, wo der Knabe
nun Gegenstand der Verehrung des gläubigen Volkes ist.
Darauf bleibt diesesWesen aber auch für immer beschränkt,
denn die Lamas sorgen dafür, daß er in seinen geistigen
Fähigkeiten stets ein Kind bleibt, und im übrigen ist er

so gut wie ein Gefangener. Für die Oeffentlichkeit
dagegen bedeutet er den Mensch gewordenen Buddha,
zu dem unausgesetzt Tausende von Tibetanern pilgern.
Jeden Morgen hält der Dalai-Lama Empfang ab.
Sind alle Pilger in dem großen Emosangsraum ver¬

sammelt, erscheint der Dalai-Lama selbst und nimmt
auf einem hohen Thron Platz. Zu seinen beiden
Seiten nehmen einige hundert Priester je nach ihrem
Rang Aufstellung, wobei sie zwischen sich einen Gang
freilassen, auf dem nun die Pilger vorbeikriechen.

In politischer Beziehung erfreut sich Tibet des
Interesses Rußlands und Englands. Beide dieser
Reiche sind sich natürlich klar darüber, daß Tibet seiner
geographischen Lage nach früher oder später in den
Machtbereich des einen der beiden Länder kommen
müsse, und von diesem Standpunkt aus betrachtet,
wird es schon eher verständlich, weshalb so häufig
englische oder wenigstens in englischen Diensten stehende,
sowie russische Reisende das ungastliche Tibet aufgesucht
haben.

Bttirte Lhesirik.
— Die junge Prinzessin Albert von

Belgien zeigt, daß sie die Kunst besitzt, sich die
Liebe des Volkes zu erwerben. Der erste Empfang,
welchen sie, seit sie Mutter geworden, veranstaltet har,
war armen Frauen, 32 Müttern jener kranken Kinder
bestimmt, welche die Prinzessin selbst sich im Früh¬
jahr in den Brüsseler Spitälern ausgesucht hatte, um

sie auf ihre Kosten in dem Kinderspitale von Wenduyne
bei Blankenberghe pflegen zu lassen. Diese Frauen
hatten sich vor kurzem zusammengethan, um die Er-
aubniß zu erbitten, gemeinsam der Prinzessin ihre Glück¬
wünsche zur Geburt des kleinen Prinzen Leopold dar¬
zubringen. Diese Erlaubniß erfolgte in der Form einer
Einladung zum Weihnachstage. Um der Prinzessin
ihre Dankbarkeit zu beweisen, hatten diese Frauen
sich mit zehn wegen ihrer besonderen Kunst¬
fertigkeit bekannten Spitzenklöpplerinnen in Verbindung
gesetzt und ein Spitzenkissen anfertigen lassen, welches
ein wirkliches Kunstwerk, nach der Zeichnung eines
Brüsseler Malers, ein Kind auf dem Wege nach dem
Wenduyner Kinderspitale darstellt. Dieses Spitzen¬
kissen überreichte eine der Frauen im gemeinsamen
Namen der Prinzessin in Gegenwart des Prinzen
Albert und ihres Gefolges mit einer herzlichen Dankes¬
anrede und den Glückwünschen der Mütter aus dem

eigenen Herren waren, aufgeben? Nein und dreimal
nein! Von dieser Schwiegermutter und diesen
Schwägerinnen sich alle Tage, zu jeder Stunde vor-,

werfen lassen müssen, daß sie ein nichts, ein.niemand,
eine Betteldirne gewesen — nein und tausendmal nein!

„Ich möcht aber halt doch mein Häusel behalten!“
stieß sie trotzig entschieden hervor. Die Angst, ihr
letztes Schlupfwinkelchen zu verlieren, gab ihr Muth.

„Hast schon so was gehört?“ fragte Rosa ihre
Mutter, indem sie die Arme in die Seiten stemmte.

„Ach Gott“, antwortete diese ironisch und schaute
über Annemarie weg nach der Wand, „ich begreif's.
Solche Art von Leuten hat's nicht gern, wenn man

ihnen auf die Finger schaut. Nichtsnutzige Geschichten
machen, das geht in unserem anständigen Bürgerhaus
freilich nicht! Aber es wird sie nix helfen, sie wird
müssen!“

Annemarie drückte ihr Mariele an die Brust und

gelobte sich heimlich mit tausend Eiden, diesem „Muß“
zu widerstehen.

Mit Gewalt konnten sie sie schließlich doch nicht
hier behalten, und wiederkommen würde sie so schnell
nicht mehr. Ihr das Häusel über den Kopf- weg ver¬

kaufen, das durften sie auch nicht, soviel verstand Anne¬
marie doch vom Gesetz. Nur nicht nachgeben, nichts
versprechen, das war die Hauptsache.

Anton überlegte indeß etwas anderes. Baar Geld
hat einen so lieblichen Klang. Hier bei den Eltern
wohnen, in den kleinen Dachkammern —

1 niemals!
Aber das Häusel verkaufen — das war ein Ding, über
das man nachdenken konnte. Wenn man das Geld erst
hatte, fand sich das übrige. Also in dem einen Punkt
nachgeben, so kam man mit guter Manier fort. So
sagte er: „Wie viel könnt man wohl für das ganze
Gerümpel kriegen?“

Die Eltern wandten sich mit heiteren Gesichtern
ihrem Anton zu. Er hielt zu ihnen, das war gescheidt
von ihm.

„Drei- bis vierhundert Mark mit allem, was
drum und dran ist, mehr nicht!“ meinte der Vater.

„Den Oberstock an unserem Haus könnten wir
für das Geld schon aufsetzen lassen!“ sagte die Mutter.

„Frisch angeweißt muß es vor dem Ausschreiben
werden, sonst kauft's niemand,“ schlug Rosa vor.

„Vielleicht weiß der Gruber einen, der so was
braucht,“ rief die Mutter, als die Thür sich öffnete
und die erwartete Magdalena hereintrat. „Ksmm,
Tochter, wo bleibst so lang? Das Häusel von der
Annemarie soll verkauft werden. Red einmal mit
Deinem Mann, dem Gutsbesitzer, sei so gut.“

„Die Annemarie! Sieh einmal an!“ sagte die
Neuangekommene gute „Parthie“. Dann nahm sie
ihren seidenen Umhang ob, zupfte an den gestickten
weißen Streifen, die sie um Hals und Handgelenk
hatte, beguckte sich im Spiegel, lächelte dem vollen,
brünetten Gesicht darin zu und ließ sich endlich mit
einem befriedigten Seufzer auf einen Stuhl am Kaffee-
tisch fallen.

„Sieh, sieh, die Annemarie!“ wiederholte sie

Volk an eie junge Mutter im Palast. Die Prinzessin
dankte gerührt jeder einzelnen Frau, überreichte
jeder eine eigens geprägte Brosche mit ihrem Bild¬
nisse und vertheilte Weibnachtsgaben unter sie. Dann
ging plötzlich die Flügelthür des Empfangssaales auf,
und die baierische Kinderwärterin mit dem kleinen
Prinzen auf dem Arme trat herein; die Prin¬
zessin nahm ihr Kind in die Arme und ließ
dasselbe alsdann von jedem einzelnen ihrer un¬

gewöhnlichen Gäste bewundern. Nicht weniger
als 21/2 Stunden' hat der Empfang gewährt,
wie die „Köln. Volkszeitung“ berichtet, und
man mag sich vorstellen, welchen Eindruck diese
32 Frauen, die zu den ärmsten und kinderreichsten von
Brüssel zählen, von ihrem Empfange bei der petite
princesse heimgebracht und unter ihren Bekannten ver¬
breitet haben. Thatsächlich ist der Eindruck allerwärtS
ein um so tieferer, als man derlei in Brüssel bei der
herkömmlichen Absperrung des HofeS gegenüber dem
Volke noch nicht erlebt hat.

— Heiteres aus dem Gerichtssaal.
Im „Wiener Extrablatt“ veröffentlicht Eduard Seidel
seine Blütenlese heiterer Wahrnehmungen, die er in
Wiener Gerichtssälen gesammelt. Wir zitiren daraus
folgende Stellen. Richter: „Wo sind Sie geboren?“
Angeklagte: „In Wien.“ Richter: „Wer waren Ihre
Eltern?“ Angeklagte: „Mein Vater war ein
Italiener und meine Mutter eine Böhmin.“
Richter: „Wohin sind Sie zuständig?“ An¬
geklagte: „Nach Ungarn.“ Richter: „Ihr Beruf?“
Angeklagte: „Tiroler Natursängerin.“ — Unter¬
suchungsrichter : „Sie haben sich aus der Haft vor¬
führen lassen mit der Angabe, daß Sie gestehen wollen.^
Häftling: „Ja, ich gestehe, daß ich es unbegreiflich
finde, wie man mich nun schon seit drei Wochen!
unschuldig in Haft behalten kann.“ — Richter: „Waren
Sie am Tage der That betrunken?“ Angeklagter:
„Ja.“ Richter: „Sie sind ja aber doch gerade von
der Arbeit gekommen.“ Angeklagter: „Wir trinken auch
bei der Arbeit.“ Richter: „Verdienen Sie denn so viel,
daß Sie das thun können?“ Angeklagter: „Ja, frei¬
lich“. Richter: „Das ist schön, eine solche Arbeit
mö chte ich auch haben!“ — Vorsitzender: „Angeklagter,
Sie haben sechs Ellen Tuch gestohlen.“ Angeklagter:
„Ich bitte, das ist doch eine Kleinigkeit gegen
die Länge der Erdachse, den Abstand der
Erde von der Sonne oder die Unermeßlichkeit
des Weltraumes.“ — Vertheidiger eines angeklagten
Wucherers: „Der Herr Staatsanwalt hat gesagt, er be¬
greife nicht, wie es der Angeklagte mit seinem Gewissen
vereinbaren konnte, so hohe Zinsen zu nehmen. Meine
Herren! Der Angeklagte kann nun einmal nichts dafür,
daß der Gewtffenswurm nicht zu seinen Haus-
thieren gehört!“ — Vorsitzender: „Wie kommt es denn,
daß Sie dem vollkommen vermögenslosen Angeklagten
Geld borgten?“ Zeuge: „Er sagte zu mir: „Herr,
ich habe Vertrauen zu Ihnen, borgen Sie mir vierzig
Kronen!“ Und da habe ich sie ihm denn geborgt.“ —

Richter: „War der Angeklagte betrunken?“ Sicherheits¬
wachmann: „Rein, er hat ganz vernünftig gesprochen.“
Richter: „Was hat er denn gesagt?“ Sicherheits¬
wachmann: „Er hat fort und fort über die Wache ge-
s chimpft.“

— Die Erziehung der ljnkenHand.
Eine höchst bemerkenswerthe Anregung, welche in
Amerika ihren Anfang genommen hat, beschäftigt, wie
der „Berk. Lokalanz.“ schreibt, gegenwärtig die
europäischen Pädagogen und Künstler. Einer Anregung
von Benjamin Franklin folgend, ist man in Philadelphia
aus gründ zahlreicher Versuche zur Ueberzeugung
gelangt, daß die allgemeine Vernachlässigung
der linken Hand nicht auf eine allgemeine
Schwäche und Unbrauchbarkeit derselben, sondern auf
eine Erziehungsgewohnheit der Menschheit zurück¬
zuführen sei. Die Erziehungskommission von Phil¬
adelphia hat sich an die Spitze der Bewegung gestellt,
und nachdem sie zuerst mehrere tüchtige „amphidextre“
Professoren herangebildet, eine Schule für Schreiben,
Zeichnen und Modelliren mit beiden Händen, er*

und streckte dieser gnädig einen Finger hin. Und das
kleine Wurm auch. „Dada! Dududu! Wie heißt's?
— Mariele, so? — Denkt Euch, mein kleiner Jako-
bele hat den zehnten Zahn gekriegt. Ich komm so
spät, weil der Gruber einen Knecht halbtodt ge¬
schlagen hat. Er ist fürchterlich jähzornig, mein
Monn. Also was ist das ? Worüber soll ich mit ihm
reden ?“

„Der Annemarie ihr Häusel soll verkauft werden!“
„So? Ja freilich, man muß sich ja genieren,

wenn der Anton da haust. Ueberhaupt, überhaupt —

na, ich will nichts sagen, aber der dümmste Streich
seines Lebens wars auf jeden Fall. Und für Dich,
Annemarie, wärs auch besser gewesen, wenn Du einen
Deinesgleichen geheiratet hättest.“

Annemarie zuckte zusammen und ihre braunen
Rehaugen blitzten.

„Ich mein halt, ein Schneider und eine Wäscherin
paßten schon zusammen.“

„So, meinst? Ich hätte gedacht, Dir fehle noch
manches zu einer angesehenen Bürgersfrau. In unserer
Familie wars bis jetzt der Brauch, nach oben zu
schauen und nicht hinunter. Der Anton. . .“

„So halt doch den Schnabel, Lene“, schrie dieser,
„oder solls jetzt wieder von vorn angehen?“

Magdalena zog die Augenbrauen hoch und lächelte
spöttisch, während sie sagte: „Ei, ei, Anion, nicht
so hitzig! Wenn Du zufrieden bist mit der Suppe, die
Du Dir eingebrockt hast, soll sie mich auch nicht be¬
schweren. Ich fürcht bloß, es nimmt kein gutes Ende
mit Euch.“

„Wart's ab!“ brummte Anton dazwischen.
„Daß das Gerümpel von der Leineweöerin ver¬

kauft wird, find ich gescheidt. Wann solls denn ver¬

steigert werden. Vielleicht kauft der Gruber den
Acker; er braucht noch mehr Kartoffeln für unsere
jungen Schweine. . .“

Annemarie schnellte so heftig empor, daß klein
Mariele erschreckt zu schreien anhub. Was, die guten
Kartoffeln, feinste Mehlsorte, über die sich die ver¬
storbene Mutter so oft gefreut hatte, den jungen
Schweinen? Das stieß dem Faß den Boden aus.

„Laßt's gut sein! Vorläufig hat's noch lang
Zeit mit dem Verkauf,“ sagte sie vor Zorn zitternd.
„Ich behalt vorläufig mei Sach noch. Meine Mutter
ist drin gestorben, ja; und ich bin drin geboren und
mein Mariele. Und die Kartoffeln sind Mäusles-
kartoffeln, wie Ihr alle miteinander nicht habt.
Und —“ ihre Stimme brach, aber sie er¬

mannte sich schnell wieder — „und her Anton
wird draußen auch nicht verhungern. Schönen
Dank für die gute Absicht, aber ich will nicht! Komm,
Antons oder wenn Dir s daheim bei uns z'schlecht ist,
kannst ja dableiben! B—hüt Gott, adieu!“ Und
draußen war sie.

Was die Zurückbleibenden sagten, wollen wir
Annemaries wegen verschweigen. Nur so viel kann
verrathen werden, daß Anton schon nach wenigen
Minuten ebenfalls angstvoll das Weite suchte. (F. f.)
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öffnet. Die Befürchtungen mehrerer Aerzte, daß
die volle Ausbildung und' der Gebrauch der
linken Hand neben der rechten zu gefährlichen
Herzslörungen führen könnte, haben sich als un¬

begründet erwiesen, und dank zahlreichen Vorträgen
und Broschüren der Anhänger der „Beidhandigkeit“
finden sich immer mehr Eltern, die ihre Kinder nach
dem neuen System erziehen lassen. Neuerliche Beob¬

achtungen haben zu dem Ergebniß geführt, daß
kleine Kinder keineswegs eine natürliche oder ererbte

Neigung zur vorwiegenden Benutzung der rechten
Hand aufweisen, ja daß sie im Gegentheil alles
lieber mit der linken Hand angreifen. An
unserer Einhändigkeit ist also nur die Mahnung
schuld, welche Kindermädchen, Lehrer und Eltern
stets im Munde führen: „Thue alles mit der rechten
Hand!“ Mehrere Pariser Künstler haben nun die

Sache an sich selbst erproben wollen; die „Revue La
Eontemporaine“ veröffentlicht eben die Reproduktionen
mehrerer gelungener Zeichnungen, welche die Maler
Mötinet und Gosö, die bis jetzt stets nur mit der

rechten gezeichnet, mit der linken Hand entworfen
haben. Man darf also hoffen, daß binnen kurzem ein
vollkommeneres Geschlecht, daß der „Beidhänder“
erwachsen wird.

— „Der Josef spielt!- Von dem
Helden der Spielgeschichte im Wiener Jockeyklub er¬

zählt die „Wiener Allg. Ztg.“ folgendes: „Graf Josef
Potocki gehört zu den bekanntesten Hazardspielern des

Festlandes. Schon anläßlich der ersten Mittheilungen
von seinem Spielverlust-Rekord im Jockeyklub wurde
erwähnt, daß der Graf schon häufig Hundert-

tausende am Spieltische verloren oder auch ge¬
wonnen hat. Vor einigen Jahren nun verlor Herr
Josef Potocki in Paris die Summe von einer Million
Franken. Da er nicht in der Lage war, die Spiel¬
schuld aus seinen Baarbeständen sofort zu begleichen,
telegraphirte er an eine Bank in Kiew, bei welcher er

seine Gelder liegen hat, man möge ihm die Summe

sofort zur Verfügung stellen. Die Kiewer Bank,
die einen solchen Betrag nicht flüssig hatte,
wandte sich an die russische Staatsbank in Peters¬
burg. Der Direktor dieser Bank, der offenbar nicht
gewohnt war, ähnlich hohe Beträge an das Kiewer

Institut anzuweisen, fragte in Kiew telegraphisch an,

ob nicht vielleicht dort ein Ansturm auf die Bank ein¬

getreten sei, der diese zwinge, sofort eine Million

flüssig zu machen. Der Direktor der Kiewer Bank
depeschirte darauf die wenigen Worte zurück: „Der
Josef spielt.“

— New-York, 17. Dezember. Den Zutritt
zu New-York auf dem Wege eines unter dem

Hudson anzulegenden Tunnels plant die
Pennsylvania-Eisenbahngesellschaft. Es ist ein ge¬

waltiger Plan, dessen Ausführung gegen 20 000 000

Dollars kosten würde; denn auch unter dem East River

soll ein Tunnel gebaut werden, wodurch Brooklyn
und ganz Long Island in unmittelbare Ver¬
bindung mit der Pennsylvania - Bahn kommen
würden. Die Stadt New - York ist von dem

Westen des Landes durch den Hudson abgeschlossen.
Sämmtliche nach New-York führenden Eisen¬
bahnen mit alleiniger Ausnahme der New-York
Central, deren Züge über eine Brücke bei Albany durch
Connecticut nach New-York gelangen, enden auf dem

New-Jerseyer Ufer des Hudsun. Ihre Passagiere wie

ihre Frachten müssen auf Fährbooten nach New-York
gebracht werden. Alle Pläne, New-Jersey mit New-

York durch Eisenbahnbrücken zu verbinden, haben bisher
für technisch unausführbar erachtet werden müssen.
Dagegen war die Anlage von Tunnels über den

Fluß von jeher nur eine Geldfrage. Der Bau
eines Tunnels für Fußgänger- und Straßenbahn¬
verkehr ist schon vor vielen Jahren in Angriff
genommen worden und blieb bisher nur wegen Geld¬
mangels unvollendet. Der Bau der beiden Eisenbahn-
tunnels der Pennsylvaniabahn wird indessen ein weit

großartigeres Unternehmen sein und wird so schnell
wie möglich durchgeführt werden. Der Bahnhof in

New-York soll nach dem Muster der Quai d'Orsay-
Station der Orleansbahn in Paris, nur in weit
größerem Maßstabe angelegt werden. Die New-
Jersey - New - York-Long - Island - Tunnelbahn würde
15 englische Meilen lang sein; die Pariser hat eine
Länge von 8,8 engl. Meilen.

— Das neue st e Luftschiff, dessen
Versuchsfahrt in Paris mit Spannung entgegengesehen
wird, ist int Bau nahezu vollendet. Es ist die Er¬

findung eines Luftschiffers namens Severo. Zur
Probefahrt ist eine kreisförmige Umsegelung von Paris
in Aussicht genommen. Der Rumpf des Fahrzeuges,
der von einem Ballon getragen wird, ist ganz ab¬

weichend von der Bauart älterer Luftschiffe und über

trifft in den Ausmaßen den letzten Ballon von Santos
Dumont 6—7 mal. Der Längsschnitt der Gondel
stellt eine symmetrische geometrische Figur dar
und besteht aus zwei aneinander stoßenden
Quadraten, an deren äußere senkrechte Seiten

sich je ein rechtwinkliges Dreieck anschließt.
Die obere Länge des Ganzen beläuft sich auf 112 Fuß,
die untere Länge auf 48 Fuß. Der Boden des Rahmen¬
werkes besteht aus zwei festen hölzernen Sparren, die

durch Kreuzstücke verbunden und durch eiserne Klammern
verstärkt sind. Der obere Theil bildet eine Art von

langer Leiter aus Bambusstäben. Ueberhaupt ist mit
Ausnahme des Bodens oder, wie man sagen könnte. deS

Schiffskiels, das ganze Fahrzeug aus Bambus gebaut.
Eine senkrechte Bambusleiter verbindet den Boden und die

Oberseite des Rahmens in der Mitte. Da auch die äußeren
Seiten der beidenQuadrate aus doppelten Leitern desselben
Holzes hergestellt sind, so entstehen gewissermaßen zwei
viereckige Thürme aus Bambusstangen. Das ganze
System macht den Eindruck eines höchst soliden und

widerstandsfähigen Baues. An der Grundfläche der
beiden Bambusthürme werden die beiden Motore an¬

gebracht werden. Die von ihnen getriebenen Schrauben
kommen unter die diagonalen Seiten der beiden Dreiecke

zu liegen. Der Grundriß des Rahmens stellt eine Art
von doppeltem Schiff dar, oder wenigstens von zwei
Schiffshintertheilen, die so aneinandergefügt sind, daß
die Schiffsschrauben an die Außenseiten zu liegen
kommen. Die größte Eigenart der Erfindung liegt in
der Einpassung des eigentlichen Luftschiffs in den
Ballon. Der Ballon wird nämlich den Rahmen der
Gondel gewissermaßen einschließen, indem der 'obere
Theil des Bambusbauwerks in einen Einschnitt des
Ballons eingreift. Dieser steht infolgedessen auf jeder
Seite etwa 6 Meter über das Luftschiff über.

Die in tausend Exemplaren gedruckte Weltkarte von
1507 und ihr Begleitwort, die „Cosmographiae In-

troductio“, hatten bereits eine zu große Verbreitung
gefunden und einen zu mächtigen Eindruck gemacht.
Der Name Amerika blieb.

Kunst und wisseirschaft.
Greifswald, 31. Dezember. Der Gynäkologe

Professor Pernice ist heute Nacht gestorben.

Kunst und Wissenschaft.
Ottawa, 31. Dezember. Marconi hatte

heute eine Besprechung mit den kanadischen Ministern,
welche ihm ihre Unterstützung zusagten. Marconi er¬

klärte, daß er nach seiner Rückkehr in England mit
Telegraphieversuchen nach der Kapkolonie und Süd¬
amerika beginnen werde.

Die älteste Karte mit dem Namen „Amerika“
ist vor kurzem entdeckt worden. Der neue Welttheil
erhielt seinen Namen auf Vorschlag des hervorragen¬
den deutschen Kosmographen Martin Waldseemüller,
der sich nach Humanistenart präzisirend auch Jlacomilus
nannte und auf dem Gebiete der Kartographie bahn¬
brechend gewirkt hat. Von ihm stammt auch die
große, bisher verschollene Weltkarte von 1507,
die zuerst den Namen „Amerika“ aufwies. Der
Innsbrucker Ordinarius Professor Dr. Fr. R. von

Wieser hatte von den drei großen Kartenwerken
Waldseemüllers nur die 1511 erschienene Carta
itineraria Europae aufgefunden, seine Nachforschungen
nach den beiden Weltkarten aber blieben vergeblich.
Jetzt berichtet er in Petermanns Mittheilungen, daß
einer seiner früheren Zuhörer, Professor P. Josef
Fischer in Feldkirch, das Glück hatte, die zwei so lange
vergeblich gesuchten Weltkarten Waldseemüllers endlich
zu finden, und zwar zufällig in der Bibliothek des
Fürsten Waldburg auf Schloß Wolfegg in Württem¬
berg. Beide Karten sind Holzschnitt - Drucke,
jede umfaßt zwölf Folioblätter. Die 1507 in
St. Dis gedruckte Weltkarte trägt in Kapital¬
buchstaben die Inschrift: Universalis Cosmographia
secundum Phtolomaei traditionem et Americi Ves-

pucci aliornmque lustrationes. Besonderes aktuelles

Interesse besitzt diese Weltkarte durch ihre Darstellung
der neuen transatlantischen Entdeckungen. Haben wir
es doch mit der ältesten gedruckten Karte zu thun, in

welche diese Entdeckungen eingetragen erscheinen, und

zugleich mit der ältesten Karte, auf welcher die Neue
Welt den Namen Amerika trägt. Unmittelbar über
dem Wendekreis des Steinbocks liest man hier zum
ersten male das später so bedeutungsvoll gewordene
Wort: Amerika. Die zweite aufgefundene Weltkarte
ist die Carta Marina von 1516. Waldseemüller hatte
aus den ihm seit 1507 zugänglich gewordenen
Reiseberichten erfahren, daß nicht Amerigo
Vespucci, wie er früher angenommen hatte, der erste
Entdecker der Neuen Welt sei. Konsequenterweise ließ
er daher die von ihm vorgeschlagene Benennung des
neuen Kontinents fallen. Der Name „Amerika“ er¬

scheint auf der Carta Marina nicht, ebenso wenig wie

auf den von Waldseemüller für die Ptolomäus-Ausgabe
von 1513 gezeichneten Karten. Aber es war zu spät.

Vsvlsssnngen.
Braunschweiger 20 Thaler-Loose.

Gewinnziehung zu Braunschweig am 31. Dezember.
45 000 Mark Serie 4508 Nr. 7. 10 800 Mark Serie

4508 Nr. 3. 7200 Mark Serie 4201 Nr. 50. 3000 Mark
Serie 5787 Nr. 27. Je 300 Mark Serie 385 Nr. 6,
Serie 3011 Nr. 18, Serie 3011 Nr. 24, Serie 3032 Nr. 8,
Serie 6437 Nr. 11, Serie 6669 Nr. 14, Serie 8687

Nr. 31, Serie 8809 Nr. 13, Serie 9576 Nr. 42, Serie
9625 Nr. 45. Je 150 Mark Serie 2119 Nr. 26, Serie 3780
Nr. 16, Serie 4508 Nr. 10, Serie 8809 Nr. 9, Serie 962o

Nr. 37, Serie 9765 Nr. 50.
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Waarenmarkt.

Magdeburg, 31. Dezember. (Znckerbericht.) Kornzncker
88 Proz. ohne Sack 7,55- 7,70. Rohprodukte 75 Proz.
ohne Sack 5,60-5,95. Ruhig. Kristallzucker L m. Faß
28,20. Brotraffmade 1. o. F. 28,45. Gemahl. Raffinade
mck Sack 28,20. Gemahl. Melis I- mit Sack 2«.70.
»lohzncker 1. Produkt Transits f. ab B. Hamburg per

Dezember 6,45 Gd., 6,52V2 Br., per Januar 6,52%
bez., 6,50 Gd., per März 6,75 Gd., 6,77% Br.,
p^r Mai 6;97‘/2 bez., 6,95 Gd., per August 7,22 l/s bez.,
7,20 Gd. — Behauptet.

Hamburg, 31. Dezember. (Getreidemarkt.) Welzen
ruhig, holst, loco 168-175. Laplata 134-140. Roggen
ruhig, südruss. ruhig, cif. Hamburg 105—112, do. loco

107—112, meckleudurgiscyer 140—145. — McnS ruhig, 137.

Laplata 110,00. — Hafer ruhig. — Gerste ruhig.
— NübSl ruhig, loco 57,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per Dezember 14,00 Br., 13,50 Gd., per

Dezember-Januar 14,25 Br., 13% Gd., per Januar-
Februar 14,50 Br., 13,75 Gd. — Kaffee ruhig, Umsatz
— Sack. — Petroleum still, Standard wdite loco 6,70.
— Wetter: Regnerisch. ^

Köln, 31. Dezember. (Getreidemarkt.) In Wei.en,
Rogg-u. Hafer fein Handel. — Rüböl loco 60,50, per

Mai 56,50. - Wetter: Trübe.
Pest, 31. Dezember. (Produktenarkt.) Weizen loco

höher, per April 8.99 Gd., 9,00 Br. - Roggen per

April 7,46 Gd., 7,47 Br. - Hafer per April 7,50 Gd.,
7,52 Br. — Mais per Mat 5,47 Gd., 5,48 Br. —

Kohlraps per August 11,85 Gd., 11,95 Br. - Wetter:
Milde.

Paris, 31. Dezember. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen behauptet, per Dezember 22,10, per ^anuar 21,90,
per Januar-April 22,10, per Marz-Jmn 22,75. -

Roggen ruhig, per Dezember 15,7s, per Marz-
Juni 16,40. — Mehl ruhig, per Dezember 27.s5, per

Januar 27,65, per Januar-April 27,95, per Marz-^nm
28,55. - Rüböl ruhig, per Dezember 62.50, per ^anuar
62,25. ver Januar-April 61.75, per Mal - August 62,00.
— Spiritus ruhig, per Dezember 28,50, per Januar
27,75, per Januar-April 28,25, per Mai.-August 29,25.
— Wetter: Schön.

London, 1. Januar. An der Küste 1 Weizenladung
angeboten. — Wetter: Milde.

London, 1. Januar. (Getreidemarkt. Schlußber-cht.)
Sämmtliche Getreidearten sehr ruhig, Preise unverändert.
Wetter: Milde.

Liverpool, 31. Dezember. (Müllermarkt.) Weizen
unverändert bis l/s Pence niedriger, Mehl unverändert,
Mais americ. mixed Vs Penny niedriger. — Wetter:
Schön.

Hüll, 31. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen ruhig,
unverändert. — Wetter: Wärmer.

New-Aork, 31. Dezember. (Waarenbericht.) Baum-

wollenpretS in New » York 8%«, do. für Lieferung per

Februar 8,06, Lieferung per April 8,15. — Banm-

wollepreiS tu Nrw - Orleans 8,00. - Petroleum
Standard white in New-York 7,20, do. do».nt

adelphia 7,15, do. Refined (in Cafes) 8,30, Kredit Bai.
anccS at Oil Chti 1,15. Schmalz Western Steam 10,30.
do. Rohe u. Brothers 10,40. - Mais Tendenz
per Dezember —, per Januar —> ■—, |> eJ Marz

per Mai 70%. - Weizen-. Rother Winterten
loco 88%, Weizen per Dezember , do. per Marz
87%. do. ver Mai 87,00, do. per Juli 86%. —

Getreidefracht nach Liverpool 1,00. - Kaffee fair Rw

Nr. 7 7Vi6, do. Rio Nr. 7 per Januar 6,80, do.

per Februar 7,00. — Mehl Spring-Wheat clears 3,00.
Wer 3V» - Zinn 23,50. — Kupfer 13,00. -

Speck loco Chicago short dear 8,90, Por! per

^New-Pork, 30. Dezember. Visible Supply an Weizen
58 648000 Bnshels, do. an Mais 11252 000 BnshelS.

Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführ¬
ten Produkte betrug 8 638021 Dollars, gegen 10 889 581
Dollars in der Vorwoche.

New-York,^ 1. Januar.
Weizen ver Januar . . . .

— D. — C.
per Mai .

— D. 87 C.

Geldmarkt.
Berlin, 31. Dezember. Die Börse schloß daS alte

Jahr auf den meisten spekulativen Gebieten in fester
Haltung, unter Bevorzugung der festverzinslichen Werthe,
in denen sich im Zusammenhang mit dem reichlichen Geld¬
stand auch ziemlich bedeutende Umsätze vollzogen, während
der Verkehr im allgemeinen größere Regsamkeit vermissen
ließ. Eine Ausnahmestellung nahmen die österreichischen
Werthe ein; Kreditaktien, Franzosen wie Lombarden,
namentlich die erstgenannten, lagen matt und konnten sich
erst gegen Schluß wieder befestigen. Der Privatdiskont
ging auf 2% Prozent zurück.

t

Kurse tm freien Verkehr zwischen 2 u. S Uhr
Oesterr. Kreditaktien 200,40—200 vez. Franzosen 139,90
bis 40,25et—20 bez. Lombarden 19,75 bez. Anatolier
85,70 bez. Italienische Rente —,— bez. Spamer 77%—30
bez. 4%prozentige Chinesen 88—877/8 bez. Türken¬
loose 101,75 bez. Buenos-Aires 35,25 bez. Diskonto.
Kommandit 180,50-60—50 bez. Darmstädter Bank 125,50
bez. Nationalbank f. D. 103,00 bez. Berliner Handels,
gesellschaft 138,90 bez. Deutsche Bank 202,60-76 bez.
Dresd. Bank 127.75—90 bez. Dortm.-Gronau 156,00—6%
bez. Lübeck-Büchen 137,50 bez. Marienburg-Mlawka 63,50
bez. Ostpreußische Südb. 76,50 bez. Gotthard 164,25 bez.
Schweizer Union —,

— bez. Transvaal 163,90 bez.
Canada-Pacific 111,30—40—30 bez. North. Pacific prf. —

bez. Prince Henri 88,40—% bez. Gr. Berliner Straßen¬
bahn 191,00 bez. Hamburg-Amerika Packetfahrt 108,50
bis 75—% bez. Norddeutscher Lloyd 104,75—90—80 bez.
Dynamit - Trust 162,50 bez. Meridional 132,75 bez.
Mittelmeer 94,00 bez. 3proz. Reichsanleihe 90,70 bez.
— Tendenz: Fest.

Frankfurt a. M.» 31. Dezember. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 200,20, Franzosen —

—. Lombarden
19, 90, Berliner Handelsgesellschaft —, Bochnmer
(MuftftflOi 175,50, Harpener 158, 00, Hibernia 156, 25ex.,
Nationalbank 103, Schlickert 77,60. — Behauptet.

Wien, 31. Dezember. Ungarische Kredtraklien 658, 00,
Oesterreich, sck- Kreditaktien 636, 25 Franzo en 650, 00,
Lombarden 78. 50, Elbethalbahn 452, 00, OesterreichisSe
Papirrrente 99, 05, 4proz. ungarische Goldrente 118, 75,
Oestrrreichische Kconenanleihe —, —, Ungarische »tonen*
anleite 94, 00, Marknoten 117, 26, Bankverein 442, 00,
Tabakaftien , Länderbcmk 417, 00, Türkische Moose
99, 00, Straßenbahnaktien Littr. A. 283, B. 279,00,
Alpine Montan 389,50. — Abwartend.

Parts, 31. Dezember. 3proz. Rente 100,00, Italiener
101, 35, Spanier äußere Anleihe 77, 30, 3proz. Portu¬
giesen —, —, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 27, 05, do.
Gr. D. 24, 75, Türkenloose 104,50, Ottomanbank 526,
Rio Tinto 1017, Suerkanal-AktUn —.

— Unregelmäßig.
W o l l m a v k t.

Bradford, 30. Dezeber. Wolle belebt, Preise
durchweg angezogen.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektio»
Berlin, 31. Dezember.

Wild p. Vs kg.
Rehböcke la. . .

do. Ila . .

Wildschweine . .

Rothwild, weibl.,
m. Abschuß-Attest

do. utöniil. . .

Damwild . . .

Hasen I p. Stück
«rsliilacht. mm
Hühner.altep. St.

do. jungep.St. 0,35—0,80

0,60-0,7o
0,40-0,60
0,15-0,45

0,25-0,40
0,30-0,40
0,45-0,60
3,00-3,50

0,80-1,60

Lauben p. St. .

Gänse I, p. Va Kg.
bo. „ II „

Enten . . . .

Gier p. Schock.
Landeier . . .

Butter.
Preise frc. Berlin

incl. Provision,
[a p. 60 kg . .

Ha do. . . .

Abfallende. . .

0,25-0,45
0,48-0,56
0,50-0,52
1,25—2,25

112-114
104—109
95-102

Taschen *Fahrplan.
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu lege«.

„ins ,
_

MeÖSOO 6.171 8.4511.1013.281 7t7|1202^S
ora 5<ri 9.16)12.224.10 8.0« 11021*12.19

, 6.15|l0.03)1.4l{4.45j 8.05] *9.20
’

5.Q7 direkte Verbindung.
9.16jll.40|*12.0613.23|724|10.4|

in Bremberg von

Ii
Thora
Dirseha«
Grandeni

J Paseo J6.25
5 Calmsee

S Znin

Fahrplan.
rombergr nrsz

Birschaa I8.S0|11.30 3.13|*li.OI|7.i_
Graadeez | direkte Verbindung ll.j

vPese8|6.09|9.54|1.31|4.37|6.56|11.01*8.5^
\culam 18.211, — 112.511 — I6.48Ü032 ,

| 8.24| 1.00)10M — 1 -H-
Ten 6 Abends - 6.5» trüb sind

Miaut. uBterstr.

AiMabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom:
bera in der Gr u en auer s ch e n Buchdruckeret
Otto Gr unw ald. Wilhelmstraße 20, Mittlerschen
Buchhandlung (A. Fromm) Bruckenftraße, ber E b b e ck e,

ISrnS G. Äbicht, Danzigerstr.1, W. Johnes
Buchhandlung (H. Schr o et er), Danzigerstraße 14, E.
Heckt, Danzigerstraße 9 u. Stern brück u. Mala¬
din s k y, Bahnhosstraße 97.

Berliner Börse vom 31« Dezember. Umrechnungssätze: 1 Fr.: 80 Pf. | Oest. 1 fl. Gold: 2,00, 1 Kr.: 85 Pf. | 1 fl. holl.: 1,70 | 1 Kr.: I,l2j£,
1 Rbl.: 2,16, 1 G<L-Rbh: 3,20 | 1 voll. 4,20 | 1 Lstrl. 20,40 | Disc. Rb. 4, Lb. 5, Priv. 3%

Dtsch. Fonds u. Staats-Pap.
Dt. Rehs.Schatz . 4

Dt. Reichs.-A. . 3

do. unk.b.1905 3

do. do. 3
Preuss. cons. A. 3

do. unk. b. 1905 3

do. do. :

Krem. Anl. 1887 . E

Hamb, amort. 1893 5
do. do. 1897 $

Hess. St.-A. 93-99 £
do. do. 1896 £

do. do. 1899
1

<

Brandenbg. Pr.-A. j
Ostpr. Prov.-Obl. j
Pomm. Prov.-Anl. ;

PosenerProv.-Anl. j
do. do. £

Rhein. Prov.-Obl. ■

do. IX, XI, XIV, :

Teltower Anl.
do. do.

Wests. Prov.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr. Pr. - Anl.
Berliner St.-A. .

do. 1882-98
Bielefelder St.-A.
Bresl. St.-A. 80-91

Bromberg. St. - A.
Ciiarlottenb. 1899
Bibers. St.-Obl. 99
Ess. St.A.IV,V(98)
Hann. St.-A. 1895
Köln. St.-A. v. 98
Magdeburger . .

Mündener St.-A..
Stett. St.-A. n-o.

fBerlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue

do. do.
do. do.

Cent. Lndsch.
do. do.
do. do.

Kur- u. Neum.
do. do.

Ostpreuesiseh.
dv

Poimaa, Laad.
do. do.

Posensd».
do. 11

Sächsische
. do.

103.10G
100.800
100.900

90.500
100.9056
lOl.lObG

90.40bG
ÖH.oObG
98.9050
88.8006
98.70b
87.800

105.000
98.500
96.30b
97.40b
96.90b

99.0056

97.35bG
103.900

87.50B
98.00b

103.35b
97.00b

96.406
103.00b

98.40B
98.00B
99.000

102.756
96.5056

118.100
109.90b
102.90b

97.900
87.800

103.50bG
98.O0b
88.000
99.400

103.10b
102 600

97,60b
97.90b

j 87.600
103.600

| 98.000
103.000

£ Sächsische.
Schles. altld.

3

a
88.008 c

98.90(5 <

do. do. 99.30V S<
do. do. 4 101.80V S

E Schl.-Hlst.LC. 4 163.30b S

m
Wests, lndsch. 4 103.30V T

do. do. 3% 97.00V
1 W estp.rittsch. 3% 97.00V
5 do.rttersch. 3“ 87.50V U

Hannoversche 4
do. 3^

Hess.-Nassah. 4 B
do. 3« B

Kur- u. Neum. 4 193 79V
do. eo. 3% I

-S Pommersche . 4 g
do. Stz 98.35V

Posensche. . 4
do.

Preussische .

3tz
4

98.35V
103.908 -

PS do. 97.90b *

! (2 Rhein Wests. 4 103.40V 1do. do. 3)4
Sächsische 4 103.35b <

Schlesische . 4 103.35b I

do. 3/2
Schles. Holst. 4 103.49V jdo. 3^

. Bad. Präm.-A. 67 4 140.7058 ]
j Bayer. Präm.-Anl. 4 lOO.OObG
} Braunsch. 20Th.L. 127.90b <

- Cöln.-Mind. Pr.-A.• 3% 130.50b
134.35b. Hamb. 50-Thk-L,

Lübecker do. 3^,138.75b
Mein. 7 Guld.-L 38.00b

1

Oldenb. 40 Th.-L 3 138.75b :

Ausländ. Fond18 1i. Pfandbr.

Staatsrente

do. Loose . .

sngar. Goldrente
do. Kronenrente
do.Staatsr. 1897

do. Papier
ioner St.-A.
h. St.-A. 81

dp. 87

4 | 96.00b
3,8 | 93.600
3%j 98.90bB

4
5
1

4
4
SK

4
ä
6,
4
4

3)<

66.50bG

99.100

10T.30bG
lOO.OObB

95.100
85.20B
88.850

35.70b
71.10bG

93.500

Deutsche^ Hypoth.-Pfdbr.

Elsenbahn-Stamm-Actien.

m do. innere
4U do. äussere
Chile Gold - Anl.
Chinesische Anl.

do.- von 1895
do. von 1896
do, von 1898

Griech. Anl. 81-84
do. cons. Gtoldr.
do. Monopol

Italienische Rente
Mexikanische Anl.
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
do. Silberrente,
do. 1860 Loose

Port. Staats-Anl.
Rum. amort. alt

do. amort. 1898

jRoss. cons. 1880
98,90b ] do. Goldrente

67.25ÖG
68.70b
84.9656

101.750
103.30bG

97.60bG
OO.OObB
39.360
29.75bG
43.200

100.3656
97.66b

101.100

99 20B
143.1056

39.1056
94.5056
SO.OObU

103.000

Wi
2
I*
5

1‘
3
6|

1
1

1H
6,8
4
6|
5

.PP 4
Schweizer Rordosti 5

do. ünionb.] 5^
Transvaal Certif. —

Westsicil. Eisenb. | 1

do. Südb. (Lb.)

133.500

133.25bG
85.25bG

155.80b
53.50bB

104.500
137.00bB

63,60b
77.50b

140.00b
19.80b
24.900

160.50b
164.250

89.250
133.750

94.008

101.300
97.500

163.500
37.75bG

Eisenbahn-Prior .-Obligat.
Galiz. Carl-Ludw.i 4

Oest.-Ung.Stb. alt
.
do. Nordwestb.

Sndösterr. (Lomb.)
do. Obi. Gold

Koalow-Woron. .

Asat. Eisenb.-Obi.
do. Erganz -Natz 5

Gotthardbahn . .> 3^
Iiai. Eisb.-0. st. g.i 2,4
Centr.-Pac. (1948)i 4

do. do. <1929/ 3),
North.-Pae. P.Lien 4*
South. Pac. 1605 6
Waladik.unk.1909 4

98.0,ObG
93.34)06

107.600
67.80b

103.00b
97.60bU
99.V5bG
97.3066
99.300
6 3,7 ObG

103.700

97.75b6

Anh. Dess. Pfbr.
Br. Hann. H.-B.

do. XVI, XVII. .

Dtsch. Grdcr. I.

do. II.
do. VIII.
do. IX. u. IX a.

Dtsch. Grdsch.-B
do. do.
do. Hypt.-B.
do. Hp.-B. VII.
do. do. VIII.

Frkf. H. B. 8. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. n.

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

do. -Strel.H.-f.I-H
do. do. I-II . .

Meining.Hyp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. Serie K

NeueBod.Ges.Obl.
do. do.

Nordd. Grundcred.
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr. Ctr.-Bod. 88-89
do.v.J.99unk.l909
do.Conun.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do.XX.XXIuk.19Gl
do. Kleinb.-Oblig.
do. do. II. Em. 1908
Rhein.H.-Pi.83-65

do. Serie 66-82
do. Comm.-O. 4

Rhein.-W. ß. l,m
•

do.II.,IV.,uhk.l904
Sachs. Bodencred.
Schles.Bodcr.-Pfd.

do. do.
Stett. Hat - Hyp.
do. do. i 4

Westd. Bodencr. ij 4
do. do. Uli 3Ü

4

?
Pb

4‘
4

f
4

I»
4
4

11
i
3ä

?
4

s
4

?
4
5
4t
4

3%

f

¥
¥
a
38
4

?
4

SK

lOO.OOG
91.56bG
98.50bG

119.0056
108.40bG

9 2.3 ObG
lOO.OObG

50.50bG
49.50bG

112.«ObG
98.50bG
92.00bG
99.80ÖG
9S.50bG
99.00bG
92.Ö0bG
94.0056
92.00G

lOO.OOG
9 2.5 ObG
65-lObG

92.50bG
99.00bG

129.306G
90.25bG

Bank-Aktien.
Aachener Discont. 8

Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank .

do. Handels-Ges.
Braunschweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Breslauer Disc.-B.
do. Wechsler-Bk.

Dannstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossensch.
Dtsch.Grundsch.B.
Disconto-Comm.
Dresdner Bank
Duisburg-Ruhi-B.

ir Credit-V.

90.00G
95.80bG
80.60ÖG

113.50G
114.75G

98.80bG
92.75bQ
92.40b6

100.4056
96.00bG

86.60bG
80.25bG
96.40bG
91.25bG
91.90ÖG

91.75G
103.50G
1 OO.OObG

9 3.0 ObG
93.600
9 8.0ObG
Ol.OObG
96.000
97.7 50
90.800
99.100
8 9.5 ObG
99.30bG
91.60bG

Essenei
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Köln.Wechs.u.C.B.
Mein. Hypoth. 80|
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtsch
Niederrh.Creditbk
Pomm. Hyp.-Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80S
do. Hypoth.Act.-B.
Reichsbank
Rhein.Hypoth.Bk.

do. Wests. Boder.
gchaaffhans. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WestfälischeBank

n

i%
8

61

$
6.
6

11
5
0
9
8
7
8K
7
6

5K
7

6^
6

6^
8
0
7
9
0

lOw
9
6

n
7

6
6

139.35ÖG
115.250
149.00bG

81.90ÖG
138.50b
114.00bG
106.250
133.50bG

70.25bG
96.750

125.50b
202.löb
lOl.OObG

179.90b
137.75bG

88.750
137.75bG
l23.50bG
108.50bG

81.75bG
124.008

84.50bG
106.700
lOS.OObB

9.60bG
136.2 »d«
161.10ÖG

4.90bB
152.758

115.000
112.0ObG
141.30bG
162.500
114.250
109.500

Elberf.Farbenfabr
Freund Maschin..
Hallesche Masch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
Hengstenbg.Msch.
Höchster Farbwk.
KöhlmannZuckert
Lindener Brauerei
L.Löwe&Co. Msch.
Nährn. Koch & Co.
Oberschi. Portl.-C.
Orenst. & Koppel
Ravensbg. Spinn.
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Rositzer Zuckers.
Schles, Cement
Schulz-Knaudt
Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt & Wolf . .

Vorw. - Bleies. Sp.
Wenderoth. . .

Westfalia Cement
WestfäLDrahtind.

do. Kupferwerk
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klnb.
Argo Dmpfseh.
Allg.Berl.Omn
AIig.Lok.u.Stb
Braunschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.BertStrssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.

Industrie-Papiere.
Accumulatorenfb.
Adlerbrau. Düssld.
Allg. Electr. - Ges.
BerlinerElect.Wk.
Bert Masehinenb.
Bielefelder Masch.
Boch. Vict.-Brau.
Braunschwg. Jute

do. Maschin.
Caeseier Federst.

do. Trebertrockn.
Dtscb. Gasglühl. .

do. Wals. u.Mun.
Dortmd. Löwenbr.

do. Yictojriabr.
Dynamit Trust

125.000

12
7

10

10

8%
20
12

0
28
11

13%

^Norrdd. Lloyd $%

24
11

8
10
10

7

12^
13
12

14
14

2
4

20
10

0
14

6
8

10
8%4L

7f
13

11
10

8H
4

300.80bG
295.000
350.00bG
316.00bG
285.00bB
lOl.OObG

71.250
338.000
278.50b
274.75bG
258.0ObG
134.25bG

83.00bG
9 8.0ObG

112.50bG
82.25bG

127.00bG
139.00bG
136.000
140.75bG
195.Ö0bG
172.250

75.750
80.500

109.008
150.00bG

76.300
175.00bG
122.750

Ol.OObG
140.25oG
140.00bG
124,50bG
125.000

Harpener Bergbau
Hasper Eisenwk.
Hibernia . . .

Härder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit.A.

Hösch.Eis.u.Stahl
Huldschinsky . .

Inowrazlaw. . .

Kaliwk.Ascherleb.
Kattowitz Bergb.
Kölner Bergw.-V.
Königs-u.Lauraht.
König Wilhelm cv.

do. do. Pr.-A.
Lauehhamm. conv.

Leopold-Grube
Louise Tiefbau

do. Pr.-A.
Massener Bergbau
Menden&Schwert.
Oberschlec.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Phönix, Lit.A. abg.
Rhein. Stahlwerk
Riebeck. Met.-W.
RombacherHütten
Sächsisch. Guesst.
Schalker Gruben
Schles.Zinkhütten
Stolbrg. Zink-Act.
Warsteiner Grub.
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstahl

190.50b
108.40b
175.lOb

32.00b
105.003

Bergwerks- u. HBtten-Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
Bisraarckhütte
Bochumer Gussst.
Braunschw.Kohln.
Concordia . .

Consolidatiou .

DannenbaumBrgb.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Düsseldorfer Eisn,
Gelsenkirch. Bgw.
GeergMarienBgw.

do. do. St.rPr.

178.8006
173,1 ObG
178.00bG
179,OObG
133.00bG
147.80b
133.00b
185.008

1.008
342.00bG
165.00bti
204.500
157.000

llöl.OObG HarkortBrgb.Pr.A

6
0
6

50
12

’1‘
29
30
frc.
16

0

13
4

90.50b

174.00bB
158 500
286.7 5bG
3«2,50bG

2 8.6ObG
194.7566

42.30ÖG
117.5 ObG
170.4 Ob

9 4.5 ObG
114.006
104.75b

12
0

15
0

10
10

*
14
33z
16
15
20

2
7
2
6

11
4
9

10

iS
US
10

61
3Z%
22

8
0
0

12 .

157.40b
127.5056
164.10bG

7.10G
96.25bG

138.50bG
86.000-

115.50ÖG
144.7556

,180.3056
330.0056
'185.8056
171.0056
245.0056

90.75bB
94.80b6
49.25b
89.508

lll.OOb
81.9056
99.90b

100.20b
129.6056
138.5056
207.0056
133.250
,169.008
286.0056
310.300
117.90b

44.0050
114.8056
151.OOo«

Wechselkurse.
1 Amsterd.Rtd. 81'. 3

Brüss. n. Ant. 81. 3

Kopenhagen. 81. 5

London . . 81. 3

do. 3M. 3
New York . 2M. -

Paris . . .

do. . . . 2M. 3
Wien . . . 81. 4

i do. 2M. 4

} Italien.Plätze 10 T. 5
I Petersburg ■ 81. 5

20-Franes-Stücke
Soverereigns pro St..

Imperials, neue, p. St.

Amerikanische Noten

Belgische Noten - -

Engt Banknoten, ILst,
Franz. Banknot., 100fr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 Kr.
Rnss. Noten 100 Rubel 216.10b
Zoll-Coupons, kleine. |324.00b

168.5566
81.05bB

112.40b
20.38b
20.34556
4.18250

81.10b
80.750
85.25bG
84.600
79.80b

315.40b

SS Wettkr.Au-Schten SRS%
auf gr. b. Berichte b. Deutsch. Seewarte
n. zw. für das nordöstliche Deutschland.

3. Januar: Niederschläge, windig.
Normale Temperatur.

4. Januar: Wenig verändert, wolkig,
vielfach Nebel.

Kol kt. Silber u. Banknoten.
16.335b
30.3556
16.175b
4.17350
Sl.OSbG
20.375b

81.0556
168.50bG

85.30b

Stati-nea i
I für rrßk ßilfklnß», I

bri ilnglnlksstltkn:
i Städt. Feuerwache, Wilhelmstr., 1
| Elysium, Danzigerstraße.
A Leue'8 Brauerei, Bahnhofstr.,
A Böpke’s Hotel, Thornerstr.,
g Patzer’s EtaWiss., Berlinerstr., ■
II Bartz» Restaurant, Fischerftr.

KrmIiropSkSkhilftstellr:
B Frau Regierungsr. Schulemann, I
i Aisabethstraße 88,



JJj
f II neben Hötel Lengning.
|fs

11

Juwelier Albßst SchsOßtCs9 Bromberg,
■r l|i
i1 !

57. Friedrichstrasse 57.
empfiehlt seine STeuh ei t en in grösster Auswahl in

Juwelen, Uhren, Gold-. Silber- und Alfenide »Waaren.

neben Hötel Lengning. |J|

i
*

Statt jeder bessnderen Anreise!

Die glückliche Geburt
eines kräftigen Jungen zei¬
gen hocherfreut an

Regierungsreferendar
Schulte-Heuthaus

und Frail
Edith geb. Hein.

Berlin, 27. Dezbr. 1901.

Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss
entschlief am 30. Dezember 1901, abends 9 Uhr,
sanft nach längerem schweren Leiden mein

innig geliebter Mann, unser guter Vater, Bruder,
Schwager u.Onkel, der Eigenthümer,Zimmermann

Ignatz Sikorskf
im vollendeten 53. Lebensjahre. Dies zeigen, um

stille Theilnahme bittend, tiefbetrübt an (5
Bromberg, den 2. Januar 1902.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag, den 3. Januar,

nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhause, Prinzen¬
höhe Nr. 7 aus statt.

Statt jeder besonderen Anreize.

Meine Verlobung- mit!

| Frau Kaufmann Anna i
! Drewitz geb. Arendt be-

| ehre ich mich ganz ergebenst ]
| anzuzeigen. (117 ;

Robert Pohl,
Kaufmann.

Bromberg, 1. Januar 1902. j

Wegen Trauerfeier in
der Familie Bleibt mein

Geschäft am Freitag, • den
3. Januar, von 2 Uhr ab

geschloffen. (117

C. E. Kaerger.

IVaturheilverein.
Freitag, den 3. Januar 1903

abends 8 Uhr
Cafe Schainp

Hauptversammlung.
Statutenberathung. (13

Hempelstr. 15a, Pt. r. b.Schulz
ist ein noch neues Harmonium
billig zu verkamen. (10

Nur auf diesem Wege.
Für die vielen Beweise herzlicher Theil¬

nahme, welche uns anlässlich des Hinscheidens
meines geliebten Mannes, unseres guten Vaters,

|Grossvaters,|Sch wagers u. Onkels, des Rektors a. D.

Johann Gottlieb Pfefferkorn
in so reichem Maasse dargebracht wurden,
sagen wir allen Freunden und Bekannten unseren

Bromberg, den 2. Januar 1902.

Die tranernien Hinterbliebenen.!

Militär-Reisende. ehemalige
Feldwebel

u. Sergeant, bevorz., b. hohem und
dauerndem Einkomm, auf gesetzt,
geschützte Neuheit sucht Kunst¬
institut Germania B. Schadrack,
Berlin 8. 0.16, Melchiorstr. 10.

Frische Schellfische! Z-nber!
Fasanen, Poularden,Capaunen,
Rehbraten, Hasen, Mastputen,
fr. Salate, Riesen-Maronen,

fr. Blumenk., Garnier-Kartoff.
Grösste Auswahl feinst.Delicat,
Conserven, Südfrüchte, Weine
empfiehlt Emil Mazur.

Tüchtiger Möbelpolirer
oder Tischlergeselle,

welcher sauber polirt, findet sofort
Stellung ans Nähmaschinen bei

R. Lichtenstein, Wörthstr. 8.

Einen Lehrling
sucht OttoCzenkusch, $ä<fermftr

Schleusenau, Friedeustraße 20.

Verloren wurde a.Neujahrstag
Mittag 1 Portemonnaie mit
65—68 M. Inhalt i. Schleusenau
Bahnweg. Der ehrl. Finder wird

■ Alleinst. Rmit
Bitt e herzt. Den ehrlich. Finder,

die goldene Damenuhr,
welch gestern auf der Danziger
Chaussee verloren, Prinzen-
thal, Blücherstr. 3 abzugeben.

mittl. Alt.sucht
Stellung als

Stütze oder Wirthin nach außer¬
halb. Familienanschl. erwünscht.
Gehaltsanspr. gering. Off. mit.
G. G. 15 a. d. Geschst. d. Zeitg.

Jed.DoimerstagAbend

frischeWurst
und ff. Suppe, sowie täglich frisch .

Kasseler RiWchttt*M8
empfiehlt (78

Carl Reeck jun., Friedrichstr.

Am 31. Dezember 1901 verstarb plötzlich in Frankfurt a. M., wo er, wenn auch nicht

Genesung, so doch Besserung seines Leidens zu finden hoffte, der Vorsteher des Stadtverordneten-

Kollegiums unserer Stadt

Herr Fabrikbesitzer, Kommerzienrath

Julius Levy.
Durch seinen Heimgang hat unsere Stadt einen herben, unersetzlichen Verlust erlitten.

Ausgestattet mit einem umfassenden Wissen und den reichsten Erfahrungen, begabt mit einer

seltenen Schärfe des Urtheils und des Verstandes, ging er ganz auf im Dienste der Stadt, die
ihm als seine Geburtsstätte theuer war, und erwarb er sich durch seine rastlose, nie ermüdende

fast 30jährige Thätigkeit als Stadtverordneter und Vorsteher des Stadtverordnetenkollegiums
die höchsten Verdienste um unser Gemeinwesen. Die Erfolge seiner kommunalen Thätigkeit
sichern ihm die Dankbarkeit unserer Stadt, sein vornehmer Charakter, sein bescheidener Sinn,
sein Herz voll Mitgefühl und Theilnahme über das Grab hinaus die Liebe und Verehrung aller,
die ihn kannten. Er ruhe in Frieden.

Inowrazlaw, den 2. Januar 1902,

Im Namen des Magistrats. Im Namen der Stadtverordneten versammlung.
Dr. Kollath, Volkmann,

Bürgermeister. stellvertretender StadtverordnetenVorsteher.

Zum 1. April 1902 wird ein
gut empfohlenes

MM für HM
(eb.) nach Berlin gesucht. Persön¬
liche Vorstellung bis 5. Januar
bei Frau Rechn.-Ratb Tolsdorff,
z.Z.Bromberg, Wilhelmstr.20, iTr.

in Kindermädchen
p. 1. Jan. gesucht Petersonftr.4.

Lebende Hummern. .

Pa. Holland. Austern,;
Pa. Engl. Natives-

Austern,
Pa. Aftrach. Caviar,

sowie

fammtL Delikatessen
-er Saison

w empfiehlt w

* 1.1. Goerdel, S
w

Weinhandlung und
Weinstuben,

Gegründet 1811.

Friedrichstr. 35.
Fernsprecher 14.

Saubere Answärterin für d.
Vorm.wd.ges.Schröttersdorf 4a,II.

Aufwärterin kann sich melden.
Rooustraße 11, part links.

Junges AufwartemÜdchen
gesucht. Rinkauerstraße 8, II

Bufwärterin kann eintreten.
Berlinerstraße 20/21, 1 Treppe.

Aufwärterin gesucht.
Prinzenstraße 8a, I. Etage rechts.

Mädchen u. Knechte erhalten
sofort gute Stellung bei

Mroczkowski, Brahegasse 10.

jeder Art erhalten
gute Stellung hier

auch Umgegend Berlins. Reise fr.
8. Forsch, Bahnhofstr. 70.

Wirth., Köchin, Mädchen, Knechte
erh. g.St.s.hier u.Berlur b. H.Lohn.
Dietrich, Bromb.Bahnhofstr.5.
Empf.tücht.Mädch.j.Art,ges.Amme.

Gestern Abend 83/4 Uhr
verstarb nach langem und
schweren Leiden mein heiß¬
geliebter Mann, unser guter
Vater, Sohn und Bruder,
der königliche Lokomotiv¬
führer (14

Richard Eichler
int Alter von 41 Jahren,
was tiefbetrübt, um stilles
Beileid bittend, anzeigen
die trauernden HinteMielieuen.

Podgorz, 31. Dzbr. 1901.
Marie Parlow

verw. Eichler als Mutter.
Beerdigung: Freitag,

3. Januar 1902, nachmitt.
2 Uhr, vom Tranerhause.

Für die au meinem 50.Geburts-
tag von den Bürgerschützen, sowie
von dem Schützenverein Prinzen-
thal — Schleusenau — Bromberg
dargebrachten Gratulationen sage
ich meinen (26

|er$Ii|)tcn Dank.
Albert Dallüge.

|Ti
pfl Bi

echnikum Neustadti-MecklJ
f. Ingenieure, Techn., Werkm.
Maschinenbau, Elektrotechnik.
Elekt.Lab.Staatl.Prüf.-Commi8«arI

stimmt tadellos u. repar. dauerhaft
Franz Kroll, Orgel-, Pianoforte¬
bauer u. Stimmer, Danzigerstr. 38.

14-15000 Mark
auf neuerbautes Grundstück zur
ersten Stelle sofort oder später
gesucht. Off. unt. J. A. 87 an
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

6« 10-12000 Mk.
gold sichere Hypoth.Ihint. 38 000 M.
auf neues Eckhaus. Offerten von
Selbstleihern gesucht u. K. H. J.
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

13—18 000 Mk. I. St. gef.
Off, u. 48 a. d. Geschst. d. Ztg.

1500 u. 7000 Mark
auf goldsichere 1. Hypothek ges,
Off. u 7000a d. Geschäftsst. erb.

§P0t6t! tiiin 14000 Mk.
mündelsicher, zu cediren gesucht.
Off. unt. K. B. 14 an die Geschst.

2000 Mark
zum 1, Januar Hypothek, zu ver¬
geben. Offerten von Selbstdar¬
leihern unter M. H. E. an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

115) Zu meinem

Winter-Tanz-Kursus
nehme Anmeldungen entgegen.

Balletiiieisttt Plaesterer, Freitag, -ea 3. Januar er..
Danzigerstratze 16/171.

Bethesda,
Mutterhaus für Schwestern
vom Roten Kreuz in Gnesen,
bietet Jungfrauen und Wittwen
von guter Erziehung unentgeltl.
gründl. Ausbildung in d. Kranken¬
pflege, Heimat u. gesicherte Lebens¬
stellung mit Pensionsberechtigung.
Auch find. Pensionärinnen f. kurzen
KursusAusnahme. Auskunft erth.d.
Oberin Frl. Dyckerhoff, Fr.
Superintendent Kaulbach und die
Vors, des Vaterl. Frauen-Zweig-
Vereins, Fr. Rittm.Kieckehusch.

Tanzlehr -Institut
von

Balletmeifter E. Wittig.
Beginn d.Wochentags-Winter,
Tanzzirkels am 15. Januar,
des Sonntags-Tanzzirkels am
13. Januar 1903. Anmeld, zu
beiden Tanzzirkeln nehme entgegen.

Balletmeister E.Wittig,
geprüft.Lehrer der höh. Tanzkunst.
112) Schleinitzstr. 1.

Bin lila Portemonnaie
mit Inhalt am Neujahrstage
Vormittag in der Paulskirche per-
loren. Abzugeben gegen Belohn.
117) Jakobstratze 7.

Jnfolae Ausscheidens des Herrn
Max Eichenherg in Firma
Hermann Rosehr Nach¬
folger ans unserer Gesellschaft
ist das Stammkapital derselben
auf 131 800 Mark herabgesetzt
worden. <117

Die Gläubiger unserer Gesell¬
schaft werden gemäß § 59 des
Gesetzes vom 20. April 1892 auf¬
gefordert, sich bei uns zu melden.

Bromberg, 1. Januar 1902.

Vereinigte Ziegeleien,
Gefellschaft mit beschränkt.Haftung

Carl Beck.

Bekanntmachung.
In der Simon Ermano-

wicz'scheu Konkurs - Sache
werde ich am

®

(118

nachmittags 3 Uhr
in meiner Wohnung, Hoffmann-
stratze Nr. 6 meistbietend die noch

ausfirhenden Forderungen
mit zusammen 1221 Mk. 40 Pf.,
verkaufen. Die Bietungs-Kaution
beträgt 50 Mk.

Bromberg, den 1. Januar 1902.

Der Konkursverwalter
H. Kosse.

Auktion.
Freitag, den 3. und Sonn¬

abend, den 4. d. Mts., werden

die Restefimde
der Bnrschen-

n. Knoben-Gnrderoben
verauktionirt. (12

S-Margoniner.lÄS:
Ein stganz junger, wachsamer

Stubenhund^W»
bevorzugt), zukaufen gesucht.

Auskunft ertheilt (24
Bärenstratze 7, 2 Tr.

Bei der heute in unserem Geschäftslokale durch einen
Notar erfolgten 13. Ziehung der

4lb °|o Partlal-ObUgalionen
der

Zuckerfabrik: Union
sind folgende Nummern gezogen worden:

Litt. A. h Mk. 500.
7. 8. 38. 47. 54. 58. 149. 153. 157. 171.

litt. B. ä Mk. 1000.
310. 341. 379. 381. 313. 337. 339. 359. 373. 395.

Litt. C. h Mk» 3000.
444. 446. 447.
Die Rückzahlung erfolgt am 1. April 1903 bei

der Bromherger Bank für Handel und Gewerbe
als Nachfolgerin der Bankcommandite M. Friedländer,
Beck & Comp, zu Bromherg und der Berliner
Handels-Gesellschaft zu Berlin#

Bromberg, den 2. Januar 1902.

Bromberger Bank für Handel und Gewerbe.

%
Mein Waarenlager in (312

Kleiderstoffen, Seiden¬
stoffen, Baumwollwaaren,

Wäsche, Tischdecken,
dardinen u. s. w.

wird zu sehr billigen Preisen ausverkauft.

A. Hirschbrnch, Theaterpl. 4.

Atgenheits-Wen
Cotillon-Orden

hat billig abzugeben

v. lunga, Bahahofßr. 75.

Mauersand, Lehm
u. ErdekE°^w»d.
Kujawierft.73i.d.Mhe d.Kornm.

3 alte Bettgestelle
mit Matratzen

Tüchtige Mädchen empfiehlt
J. Biegemeier vm, Bukowska,

Brahegasse 3.

Wohnung von 4 Zimmern
nebst Zubehör per 1 April zu
miethen gesucht. Off. nebst Preis
u. R. Z. a. d. Geschäftsst. d. Zrg.

3m MfcrlisriM
eine hochherrschaftl. Woh¬
nung, bestehend aus 7 Zimmern
und reichlichem Nebengelaß, sofort
zu vermiethen. — Näheres beim
Portier des Hauses. (94

Größere Posten
««»teffelit
kauft ab allen Bahnstationen.

Woll Tilsiter, Bromberg.
Gebrauchten Regnlirosen

sucht zu fentfett. Off. u. E. X.
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

1 gut verzinst. Grundstück
in bester Lage Bromb. b. ger. An¬
zahlung sofort zu verk. Off. u.P#
A. 10 postl. Postamt 2, Bromberg.

ÄStf|MlI( ,uÄten -

dch. Robert Dietz, Neuer Markt 1.

Eine gut erh. Schneider-Näh¬
maschine zu jed. annehmb. Preise
und eine neue Badewanne zu
verk. Zu er fr. Mittelste. 30a.

ReuerMarktl.^V-LS
1 Herrschaft. Wohnung, 2. Etage,
5 Zimmer, Badestube, reichliches
Nebengelaß, die 15 Jahre Herr
Amtsger.-Rath Janecke bewohnte;
1 Wohnung, 3 Tr., 3 Zim., Küche.
Näh, d.Rodert Dietz.daselbst Part.

Boßnbofftraßc Nr. 33
1 Wohnung, 4 Zim., Mädchen-
stube, Küche, Keller, Stall, an nur

ruh. Miether sof. od. spät. z. Perm.

1 Wohn. v. 3 1
zu Perm. Näh. (5d

j. ist v. l.Apr. ab
ileinitzstr.7, H. r.

Pserdestall«. Wagenremise
zu vernnethen Kornmarkt 10.

Gr. Borderz. m. a. oh. Möbel
z. verm. Kasernenstr. 9 2 Tr. r.

Möblirtcs Lnartier
ist wegen Versetzung des Herrn
Oberleut n. Kutter preis-
werth zu vermiethen.

Danzigerstratze 56, Part.
Danzigerstratze 56, II, l.

Ein elegant möbl. Zimmer von
sof. z. verm. Frau M. Schilling,

verwittw. Töchterschullehrer.
zuGut tttöbl. Zimm. nebst Kab.

verm. Berlinerstr. 29, pt. lks.

Kl.möb.Zimm.Posenerstr.15 z.vm.
Karlstr. 14, 1 Dr. r., Gut möbl.

Wohn, mit Schlafz. p. sof. z. verm.

Möbl. Zimmer nebst Kabinet
auf Wunsch mit Pension zu ver¬

miethen Brückenstraße Nr. 2, II.

1 auch 2 gut möbl. Zimmer zu
vermiethen Vorwerkstr. 4 Part.

Ein möblirtes
Pension Töpferstra

immer mit
e 18, 1 Tr.

Möbl. Zimm. mit auch ohne
Pens, zu verm. Mittelstraße 15.

Kl. möbl. Zimmer zu ver¬
miethen Elisabethstraße Nr. 40.

•Itnrni-
Kttteffülttngs-iemtt

Komlierg.
Sonnabend,4.Jan.l903 |
in Patzer’ s Concertsaal. (

Porstelliiilg. .

Anfang präzise 8% Uhr. t
Billets: Sitzplatz Mk. 1,50,

Stehplatz Mk. 1,—
tut Vor per kauf bei Herrn .

A Hirschbrnch,Theaterpl.4. k
Der Wohlthätigkeit werd.

r

te Schranken gesetzt.“
Nach der Vorstellung (111
MF“ Tanz.
D » r V o r st a n d.

Rudolf Jacobi.

4 keine (

4 Naö

b
Kaiser-Panorama

Brückenftratzc Nr. 3,1 Xrcmie.
Diese Woche: (114

Letzter Cyklus der
PariserWeitausstellung

Concordla.
Ab 1. Januar 1902:

Täglich
Das phänomenale

I vollständig neue Januar -1

Programm.
Anfang Wochentags 8 Uhr.

Stadt-Theater.
Freitag, den 3. Januar 1902:

Benefiz für Karl Weinig;
(Neu einstndirt):

Der Veilchentresser.
Lustsviel in 5 Akt. v.G.v. Moser.
Hf Anfang Th Uhr. “MW

Sonnabend:
Vorstellung zu kl. Preisen:
Bas Kätiictiea v. HeilbronD.

Kittger, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendifch» für die Landelsnach-' v

ten, Anzeigen und Reklamen
archam, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grnenauersche Kuchdruckrrei
vtt- Grnnwald in Bromberg.
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